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Gebrauch, die Polen zogen Verſtärkungen heran und dieDie Lage in pPoſen Seiſſche mußten frücien Seitdem iſt auch mit Scal- gnarchie in Schleſien
Wie wir aus Poſen erfahren, ſind am 28. Des im Laufe mierczyce jede Verbindung abgebrochen. Wie der Berg- und Hüttenmänniſche Verein uns mit

des Vormittags mehrfach neue Zuſammenſtöße erfolgt. Die Kolberg, 30. Dezember. teilt, hat der Streik in Oberſchleſien bolſchewiſti-
militäriſche Gewalt iſt der Bürgerwehr übertragen. Die Zahl Das Artillerie- Regiment 2 und das Jnfanterie-Regi- ſche Formen angenommen. Jm Gotthard-Schacht bei
der Todesopfer beträgt, wie das Preßbüro des Soldaten ment 54 ſind nach Gneſen zur Unterdrückung der polniſchen Orzegow überfielen ſtreikende Bergleute am Sonnabend
rates mitteilt, bis jetzt etwa 30. Ueber die Vorgänge am Unruhen abgegangen. die dortige Betriebsſtelle der Gräſlich Schaffgottſchen
27. gab das Büro des Soldatenrates den „Poſener Nachrichten“ Vergverwaltung, um ſich des Direktors Tlach und des Vezufolge noch folgende Darſtellung: Gegen 5 Uhr nachmittags er Dresden, 30. Dezember. kr erg g, a de d or ach und des Be

n bat ſich der vom Soldatenrat beauftragte Leiter des Sicherheits- Auf dringendes Erſuchen der Oberbürgermeiſter von riebsleiters Lorenz und eines Steigers zu bemächtigen, die
vienſtes im Polizeipräſidium Blenkertz militäriſchen Schutz vom Bautzen und Zittou hat die ſächſiſche Regierung ſie zwingen wollten, ihre unſinnigenLohnforderungen zu be-
Feldartillerie- Regiment 20. Dieſes kam mit zwei Maſchinen Truppen in die Lauſitz entſandt zum Schutze gegen willigen. Dabei wurden ſämtliche Beamten ſchwer
gewehren, die vor dem Dienſtgebäude nach dem Wilhelmsplatz einen TſchechenEinfall. Auch große Mengen Artillerie mißhandelt und nicht unerheblich verletzt.

T zu aufgeſtellt wurden. Bei der allgemeinen Aufregung fiel von Fyz dorthin geſchickt worden. Der kommandierende Gene- Lehrer Reimann, der mit einem Bergmann für die Be
irgend einer Seite ob von den Sicherheitsmannſchaften z ich amten eintreten wollte, wurde ebenfalls ſchwer mißhandelt.eder von der Straße, iſt nicht feſtzuſtellen der erſte Schuß. Es a Den R Juee“ Götz v. Ohlenhauſen, befindet ſich Der Bergmann wurde durch Zertrümme-

entſpann ſich ein Feuorgefeht wie Deren m de rung des Schädels ſofort getötet. Darauft und Handgrangaten. Um unnützes Blutvergießen zu ver 2 äa wer zwiſchen Delegierten des polniſchen Bürgerwehr Ein militäriſches Programm e er die ler von den Anlagen. Der
Kommandanten und ſolchen des Polizeipräſidiums verhandelt Ueber das militäriſche Programm der neuen Regierung rektor un er Vergverwa er nahmen vorläufig in
Während die erſteren im Polizeipräſidium weilten, fielen äußerte ſich Noske laut „Deutſche Allgemeine Zeitung“ und be Beuthen Wohnung. Auf der Friedensgrube kam es am
draußen neue Schüſſe. Es gelang, eine Einigung zu erzielen zeichnete als ſeine nächſte Aufgabe, gegen die von Oſten Sonnabend zu ſchweren Auseinanderſetzungen zwiſchen denu dahingehend, daß die Mannſchaften vom Feldartillerie- Regiment drohenden Gefahren mit allen verfügbaren Mitteln einen Streikenden und dem Betriebsdirektor Buſch, der mit den

er mit den Waffen, aber ohne Munition abziehen könnten. Das ſtarken Schutz zu ſchaffen. Die Reichsregierung denkt nicht Bergleuten verhandelte. Er wurde feſtgenommen und ge
geſchah. Die deutſchen Soldaten vom Feldartillerie- Regiment daran, die Uebergriffe der Polen auf deutſches Gebiet weiter inhig zwungen, ſeine Unterſchrift unter die Bedingungen der

ist fügten ſich. Um einen mißverſtändlichen Angriff auf ſie zu ver- mit anzuſehen. Eine feſte Hand werde ſich dort in allecnächſter Bergleute zu ſetzen. Die Verwaltungen der oberſchleſiſchen
zu hüten, wurden ſie von 3 Gruppen r en z ver e Zeit bemerkbar machen. Gruben ſind feſt entſchloſſen, die Betriebe einzu

eskortiert. Auf dem Polizeipräſidium blieben eutſche un e IIen, wenn die Bergleutr nicht innerh 24 polniſche Soldaten bis heute morgen als Wache zurück. Die Wurm nimmt Abſchied Arbeit vollgähüg wicde, ten r r m
ken a e t r g 7 Berlin, 30. Dezember. noch Kohle für etwa zwei Tage vorhanden iſt um dieetwa 100 Mann von der Grenadierkaſerne heranrückten. Sie Staatsſekretär Wurm ſich mit den drei aus der Reihe W un a zu g g iſt,
ſind nach heftigem Kampf entwaffnet worden. erung ausgeſchiedenen Unabhängigen ſolidartſſ ch aſſerhaltungsmaſchine in Betrieb zu halten. Zum Schutz

Ueber die Zuſtände in Poſen berichtet ein hie gs lärt und hat ſein Amt zur Verfü freut Auf Srin n der Werke treffen ſtarke Truppenabteilungen
Poſen zurückgekehrter Augenzeuge in der „Voſſ. Ztg. Hätte des Reihe mar n k. t n ne aus zahlreichen Orten ein. Bei den geſtrigen Zuſammen
unter anderem. Bei Ausbruch des Kampfes am Freitag nes Kachfolgers weiterguführen ar uns ſtößen zwiſchen Streikenden und Militär wurde in
wurde ſofort Alarm geblaſen. Die polniſche Bevölkerung e Lipine (2) ein Arbeiter getötet und zwei verlett. In der

de bewaffnet und iſt ſeither unter Bewaffnung geküepen. Halbwüchſige Burſchen ſind mit Gewehren und Die unabhängigen preußiſchen Miniſter Antonienhütte überfielen Streikende verſchiedene Schuh

S und Kleidergeſchäfte, deren Vorräte ſie plünder-Handgranaten ausgerüſtet. Feder deutſche Soldat, Berlin, 80. Dezember.der ſich auf der Straße a de ſofort l Wie Telegraphen Union von zuſtändiger Stelle erfährt, iſt r n wurde 7 v katholiſchen Kirche in Schom-
net. Deutſchſprechende Soldaten und Offiziere wurden g eines ebentuellen Austrittes der der ungb. berg eingebrochen und das Tabernakel zerſtört.
zum Teil ihres Geldes beraubt und wegen Waffen-

i i 5 ini Beuthen, 830. Dezember.Die Aemter hängigen Partei angehörenden Miniſter aus derWien I n Woen bejent, die Eebaude preußiſchen Regierung noch nicht geklärt. Jn der geſtrigen Be Während auf einzelnen Gruben, ſo auf der Hedwigs
sgerüſtet, Verwaltung, Tele ſprechung iſt eine Entſcheidung noch nicht gefällt worden. Der Wunſch, Ludwigs-Glück, Brandenburg und zumn s n z Dhnden der Polen Der Beirat der unabhängigen Partei wird ſich vielmehr mit dieſer größten Teil auf der CaſtallengoGrube, der Ausſtand als

Bahnhof iſt von Hunderten bewaffneter Polen, teils in Frage in den nächſten Tagen eingehend beſchäftigen und einen erloſchen betrachtet werden kann, ruht die Arbeit vollſtändig
Uniform, teils in Zivil, beſetzt. Die Reiſenden werden der endgültigen Beſchluß faſſen. auf den Betrieben des Antonienhüttenbezirkes. Auch auf der
Pengſten wer halte e Hohenzollern, Preußen- und Dubensko-Grube wird noch nichtStraße angeh und unter- 2 2e e e e Konſtantinopel ſoll internationalifert h en e e
wurde nach Waffen geforſcht. Soweit deutſche Beamte noch rd ir Tage ine Tirh cher burg einen Polen mit ge, werden Ausſchreitungen, wobei die Bergbeamten mißhandelt

Gewehr bewa nd eng darg (Von unſerem Sonderberichterſtatter) wurden. Militär ſchritt ein und gab ein Salve ab,Waren daß n en treineries ehe r e Genf, 30. Dezember. wodurch eine Perſon getötet und eine andere vert
ſtände nach Berlin dringen. Die Lebensmitteltransporte Wie der Korreſpondent aus diplomatiſcher, der Entente letzt wurde. Desgleichen kam es auf der Mathildengrube z
nach Berlin ſind beſchlagnahmt. Zwiſchen Poſen und ngheſtehender Quelle erfährt, haben die Geheimberatungen in Ausſchreitungen. Nur ſchnelle Hilfe ſeitens der Regies
Warſchau werden angeblich Verhandlungen gepflogen. Man Baris Klarheit über das Schickſal Konſtantinopels rung kann hier unermeßlichen Schaden verhüten. Auf del
nimmt an, daß von deutſcher Seite Truppen nach Poſen geſchaffen und ebenſo über die Geſtaltung des Hinter Heinitzgrube erſchien am Sonnabend eine Deputation, die ver
entſandt werden, und plant deshalb die Entſendung landes von Smyrna. Danach wird Konſtantinopel ſchiedene Fordernugen ſtellte, unter andern auch die bekannte
volniſcher Legionäre nach Poſen. internationaliſiert und dem Vilajet Smyrna von einer Auszahlung von 800 Mark bzw. 750 Mark

Die deutſche Ehre Autonomie verliehen. Es iſt durch dieſe Entſcheidungen ge- an jeden Arbeiter. Die Gruben erklären, dieſe Forde-
lungen, die Einigung zwiſchen Griechenland und Jtalien über rungen nicht bewilligen zu können. Die Bewilligung würde

Breslau, 30. Dezember. die wichtigſten Fragen des öſtlichen Mittelmeeres wieder her- eine Ausgabe von 160 Millionen Mark bedenten.
Jn der heutigen Sitzung des zentralen Volksrates für zuſtellen.

Schleſien, die ſich mit der Tſchechen und Polenf age
befaßte, gab der Volksbeauftragte Landsberg namens der Ein deutſchböhmiſcher Proteſt Zum Streik im Ruhrgebiet
Reichsregierung die Erklärung ab, daß die Regierung nicht ge Eſſen (Kuhr), 80.willt ſei, vor irgend einer Nachbarnation, die etwa vor Wien, 80. Dezember. u einer Erklärung der rn
dem Friedenskongreß Gebiet, das zu Deutſchland gehört, weg- Die deutſchööhmiſche Landesverſammlung hat an das her Kaiſer zur Streikbewegung der Hamborner Berg
unehmen gewillt ſei, zu kapitulieren, ſolange dieſe die deutſchböhmiſche Volk einen Aufruf gerichtet, in dem es heißt. arbeiter wird darauf hingewieſen, daß nach den Vereinbarungenr T Wioerſagre habe. Die deutſche Ehre Am 29. Oktober ſind die in den deutſchen Wahlbezirken Zwiſchen den Bergarbeiterverbänden und dem Zechenverbande

2 Böhmens gewählten Abgeordneten zu einer proviſoriſchen hom 1. Januar 1919 ab ein Durchſchmittslohn für Kohlenhauerſei der Regierung heilig, deutſches Land laſſe ſie ſis nicht Jandesverſammlung zuſammengetreten und haben im Namen von eiwa 15 Markt je Schicht erzielt wird. Jm Du
nehmen, ſie werde allen Uebergriffen mit allen Macht des von vertretenen Gebietes Deutſchböhmen als alte be werde demnach das Monatseinkommen eines Kohlenhauers etwa
mitteln entgegentreten. Kein Volk habe, nachdem der rechtigte Provinz des Staates Deutſch- Oeſterreich erklärt. Der 450 Mark und das Jahreseinkommen 5400 Mark J
Waffenſtillſtand geſchloſſen ſei, das Necht, den Krieg fort Rechtstitel, auf dem dieſe Begründung beruht iſt der Wille Eine weitere Errungenſchaft ſei die Einführung dec

des Volkes, und kein höheres Recht kann ihn ſtreitig machen. ſtundenſchicht, was für die Bergarbeiter eine kürzungzuſetzen und dem Friedenskongreß vorzugreifen. Gegen dieſes Recht ſtellt die tſchechiſche Nation die Gewalt. n h Stunde bedeute. Die Hamborner iter
Sie hat das Land mit Krieg überzogen und unſere Heimaterde erzwangen aber, ſich über die Vereinbarungen mit den Orga-

Berlin, 30. Dezember wider unſeren Willen mit tſchechiſchen Truppen beſetzt. Die niſationen hinwegſetzend, eine
F e

ng
g tſchechiſchen Machthaber treffen Anſtalten, um die Friedens auf 7 Stunden, während 65 Prozent der Zechen des

Gneſen iſt von den Polen beſetzt; jede Verbindung iſt |fonferenz vor eine vollendete Tatſache zu ſtellen und das Schid Ruhrbegirkes die ordnungsmäßige Achtſtundenſchicht verfahren.
abgebrochen. Der polniſche Putſch in Poſen war ſpontan, ſal Deutſchböhmens zu beſiegeln. In dieſer ſchweren Die Velegſchaften von mehr als Prozent der Zechen des Ruhr
cheint aber gründlich organiſiert worden zu ſein. Zeit entbietet die in Wien verſammelte Landesvertretung dem bezirkes befolgen in Vertragstreue die

L Lande ihren Gruß. Euch Volksgenoſſen rufen wir zu: Haltet Organiſationen und bekunden damit das Vertrauen, daßVaffen kefinden ſich maſſenhaft in Händen der Polen. t en wir zu Hal iſati p2Der B f den Polen in polniſcher Uni aus! Haltet aus bis zur Stunde der Befreiung! Es iſt nicht Organiſationen die Forderungen der Bergleute bis zur 237a h n hof wurde von e bert wahr, was immer wieder von den Wortführern der tſchechiſchen des Möglichen vertreten. Dieſer Ueberzeugu müſſen auch
arm beſetzt von den Deutſchen wiederero er Nation behauptet wird, daß über unſere Zugehörigkeit zum Belegſchaften der Deutſcher KaiſerSchächte anſchließen. Sie
ſchließlich aber doch wieder von der polniſchen Uebermacht tſchechoſlowakiſchen Staate bereits entſchieden ſei. enn wir dürfen nicht länger in ihrer Ah verharren und
en Dabei fielen zahlreiche Opfer. Bei treu zu unſerem Rechte ſtehen, ſo wird die Friedenskonferenz, müſſen ſich zur lückenloſen Vertrageerfüllung auf den Boden der

almierczyce überſchritt eine polniſche Abteilung wenn ſie nicht ſelbſt Vergewaltigungen auf ſich nehmen will, Verbände ſtellen.
die Grenze. Die Deutſchen machten von der Waffe l auch uns Deutſchen in Böhmen unſer Recht gewähren müſſen.



Deutſchnationale Volkspartei
und Kirche und Schule

Die Deutſchnationale Volkspartei hat den
geſtrigen Sonntag der Straßenaufzüge und Umzüge, der
Maſſenverſammlungen und „Demonſtrationen“ benutzt, um vor
einer breiten Oeffentlichkeit in einer großen Verſammlung im
Lehrervereinshauſe ihre Stellung zu Kirche und
Schule darzulegen. Dieſe Fragen wurden von einigen
auf ihrem Gebiete we und ſachkundigen Rednern
behandelt.

Als erſter Vortr nahm Rektor Döring das Wort, um
Schulfragen zu behandeln. Geſchichtlich ſtellte er feſt, daß
die Srhule eine Tochter der gi iſt, aber nun die erwachſene
Tochter ein Recht auf einen ſelbſtändigen aushalt

Das ergibt Tren nung auf einigen ieten. Jm
tereſſe der e wolle man ſich r einigen Zugeſtändniſſer

reitfinden. M beiſpielsweiſe geiſtliche laufſicht
fallen, mag der Zwang zur Teilnahme am Religionsunterricht
aufgegeben werden, mag ſchließlich auch der Zwang zur Erteilung von Religionsunterricht aufgehoben werden. Aber

als das Trennende iſt doch das Verbindende, und das
ſtärkſte Band zwiſchen Kirche und Schule iſt die Religion, der
beide dienen ſollen. Der Redner kam nunmehr auf den Reli

ijonsunterricht in der Schule. Er beſprach die verWiedeneg Vorſchläge zu ſeiner Geſtaltung und entſchied ſich

unter allſeitiger Zuſtimmung ſeinerſeits für einen doll wer
tigen bekenntnismäßigen Religions unter
richt in der Schule. Im Volke iſt Religion nur, wenn ſie
in der Schule iſt. (Sehr richtig!)) Jn der Schule iſt ſie aber nur,
wenn ſie ein vollgiltiges, für alle verbindliches Unterrihtsfach
mit bekenntnismäßiger Ausprägung iſt und in der Schule nicht
bloß gelehrt, ſondern auch gelebt wird in Andacht, Gebet, Feiern.
(Lebh. Beifall.) Von der Deutſchnationalen Volkspartei hoffen
wir mit Beſtimmtheit, daß ſie dazu helfen wird, daß das Licht
des Evangeliums unſerem Volke auch weiter ſcheine.
(Stürm. Beifall.)

Der Vorſitzende gab die Erklärung ab, daß es für die Kan
didaten der Deutſchnationalen Volkspartei eine Selbſtverſtänd-

lichkeit iſt, für das Chriſtentum mannhaft einzu
treten. (Lebh. Beifall.)

Landtagsabg. Paſtor D. Philipps ſprach dann über die
Trennung von Staat und r und Trennungvon Kirche und Schule. Er ze fFr wie die von Adolf

offmann gemeinte „Freiheit“ der Kirche in Wirklichkeit Knecht
chaft und HKnebelung wäre, und die „Freiheit“ der Schule in
Wirklichkeit Knechtung unter den Staat. Wer uns die Religion
nehmen will, der erklärt uns den Kampf auf Leben und Tod.
Wir verlangen eine chriſtliche Erziehung für unſere Kinder.
Darin kennen wir kein Paktierenk (Stürm. Beifall.) Bemer-
benswert war der dröhnende, minutenlange Beifall, als D. Phi-
lipps auf das Herrſcherhaus zu ſprechen kam und erklärte: Wir
lieben unſer altes Herrſcherhaus (Zurufe: Und wir beten für es!)
und wir beten für unſer altes Herrſcherhaus! Der Redner ſieht
die Kräfte einer Auferſtehung Deutſchlands allein im Evange-
lium. (Stürm. Beifall.)

Alsdann gab einen politiſchen Rückblick Landtagsabg. von
Kardorff: Er knüpfte an ſeine Ausführungen in der Gründungs-
verſammlung der Partei im Blüthnerſaale an. Er blieb dabei,
daß die Revolution in dem kritiſchen Augenblicke des Vaterlandes
ein ſinnloſes Verbrechen war. (Lebh. Zuſtimmuvg.)
Freiheit, Friede und Brot hat ſie uns verſprochen. Wo iſt denn
die Freiheit? Wir ſehen einen unerhörten Terror. Wo iſt der
Stagatsanwalt, der Liebknecht anklagt? (Stürm.Beifall) Wo ſind die Richter, die ihn anklagen?
(Lebh. Zuſtimm.) Gibt es keine Richter mehr inBerlin? (Stürm. Beifall Das Alter Methuſalems reicht ja
nicht gus für die Zuchthausſtrafen, die dieſer Mann verdient hat!
(Allſeit. Zuſtimmung.) Ich ſche auch kein Brot. Fch ſehe, daß
die Hungersnot kommt. Die Lebensmittel und allerlei Sachen des
Heeresbedarfs, die dem Wirtſchaftsleben zugute hätten kommen
fönnen, ſind verſchwendet und vergeudet worden. (Zurufe: Ge
ſtohlen?) Und geſtohlen wird, daß einem die Augen übergehen.
(Lebh. Zuſtimmung.) Erſchütternd iſt, daß die Koſten des ganzen
Verbrechens zuletzt doch der Arbeiter tragen muß. (Sehr richtig!)
Ueber ſeiner Zukunft ſteht das furchtbarſte Wort, das man ſich
denken kann: Du mußt auswandern! (Lebh. Zuſtimmung
Glaubt jemand, daß dieſe ſogzialiſtiſche Regierung Lebensmittel
bekommen wird? Dazu braucht. ſie doch Kredit; hat dieſe Re
gierung aber auch nur für 50 Pfennig Kredief?
(Lebh. Zuſtimmung.) Wir brauchen dringend Rohſtoffe; aber
auch die gibts nicht ohne Kredit. Wir ſehen alſo, weder Freiheit
noch Brot, aber auch keinen Frieden! (Zuſtimmung.) Jch
bin der Ueberzeugung, daß die Feinde mit dieſer Regierung
keinen Frieden ſchließen werden. (Sehr richtigl!) Sie beſitzt ſa
kein Vertrauen. (Zuſtimmung.) Abg. v. Kardorff bezeichnete es
als eine dringende Notwendigkeit, den Trennungsſir: ch
nach links ſo klar wie möglich zu ziehen. Es bleibt doch be
ſtehen, daß das „Berliner Tageblatt“ Lobeshymnen auf die Revo-
lution angeſtimmt hat. Und wer iſt denn die Demokratiſche
Partei? Es iſt Herr Theodor Wolff. (Zuruf: Moſſe und
Ullſtein!)) Die demokratiſche Politik wird nicht gemacht im Frak-
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Das Licht im Sumpf
Roman von Luiſe Weſtkirch

Aber Wöbke verklagte ſie doch nicht bei Gerd. Sie
fürchtete die Maßloſigkeit ſeines Zornes. Mehr noch fürch-
tete ſie Malle. Bislang waren die Kühe und das Pferd
gediehen. Eine neue Sau hatte ſogar zehn geſunde,
hübſche Ferkelchen geworfen. Wenn man aber Malle reizte

wer konnte wiſſen, was geſchah? Hatte die unheim-
liche Dirne nicht neulich draußen im Moor mit ihrem
eigenen Schatten getanzt? Und was murmelte ſie ins
Leere hinaus, wenn ſie bei Sonnenuntergang auf dem
Birkenſtumpf kauerte, nicht weit von Mutter Geſches
törichtem Richtfener? Nein, Wöbke murrte lieber nicht
über das Kreuz, das der Herr ihr auferlegt hatte. Er hielt
noch ſchwerere in Vorrat.

als Wöbke auf den Knien

23]

Einmal kam Gerd dazu,
liegend Kohl pflanzte. Malle ſtand daneben und hielt
läſſig den Pflanzenkorb.

Er blieb ſtehen. „Das wird dich ſauer, Wöbke, un is
nix für dein Jahrens. Was überläßt du das Pflanzen
nich an Malle?“

„Sie weiß noch nich Beſcheid,“ entſchuldigte Wöbke.
„Jch hab' dr nur mehr Mühe von, wenn ich ihr laſſe.“
„So,“ ſagte Gerd und wandte die Augen auf Malle,
„ſie weiß noch nich Beſcheid?“

„Sie begreift man langſam, Gerd.“
Gerd ſah noch immer Malle an. Er glaubte nich an

die Dummheit von einer, die ſo gut die wundeſte Stelle in
eines Menſchen Seele zu treffen wußte, wie er das bei
ſeiner Heimkehr von Malle erfahren hatte.

„Ja, ich begreif' man ſwer. Wöbke muß das wiſſen.“
Ohne ein weiteres Wort ging Gerd vorüber Viel

leicht würde er einmal in Wöbkes Erziehungswerk ein

ronszimmer der Demokratiſchen Partei, ſondern in der Re
daktionsſtube des Berliner Tageblalts“. (Lebh.
Zuſtimmung.)

All' dieſen Erſcheinungen gegenüber haben wir uns in der
Deutſchnationalen Volkspartei auf breiter Linie zuſammen
geſchloſſen. Als neue Partei mit neuem Programm ſtehen wir
vor der Wählerſchaft. Abg. v. Kardorff ging dann auf die
Richtlinien der Partei ein. Wir halten feſt am
monarchiſchen Prinzipl (Stürm. langanhaltender Bei
fall.) Wir wollen keinen Tr aber wir wollen die Hoff
nung nicht aufgeben, daß das deutſche Volk ſich einmal auf ſich
ſelbſt beſinnt (Stürm. Beifall) und ſich daran erinnert, was die
Hohenzollern unſerem Vaterlande geleiſtet
haben. (Donnernder, langanhaltender Beifall.)
gemeine und niederträchtige Verleumdung,
wenn es ſo dargeſtellt wird, als wenn der Kaiſer den Krieg ge
wollt hätte. (Lebh. Zuſtimmung.) (Nein, der Kaiſer war
der friedfertigſte Monarch der Welt! (Stürm.
langanhaltender Beifall.) Die Veröffentlichungen ſind tendenziöſe
Bruchſtücke die ein falſches Bild geben. (Lebh. Zuſtimmung.)
Eins iſt jedenfalls ſicher: das deutſche Volk hat dieſen Krieg nicht
gewollt. (Stürm. Beifall.) Weiter hob der Redner das Eintreten
der Partei für die Kirche hervor, die nicht auf die Stufe eines
Svpielvereins ſinken darf, gedachte der Verdienſte des evangeliſchen
Pfarrhauſes, erwähnte als Selbſtverſtändlichkeit auch das Ein
treten der Partei für den Religionsunterricht in der Schule, für
den Lehrerſtand, für ein ſtehendes Heer, für die Kriegsbſchädig-
ten uſw., mahnte die Frauen zur Mitarbeit. Verkennen wir den
Ernſt der Stunde nicht! Es geht um die Einheit des Reiches, des
preußiſchen Staatsgebietes, um die chriſtlichen Grundlagen des
Volkslebens, um den nationalen Gedanken, um das Beſte: um
die deutſche Jugend. Da heißt es: arbeiten und opfern. Dann
wird die rote Fahne vom Dache des Reichstages verſchwinden
und wir werden bleiben was wir ſind: ſchwarzweißrot! (Stürm.
anhalt. Beifall.)
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Frankreich unterbricht unſeren
Telegraphenverkehr mit der Schweiz

Zu der Meldung aus Bafel, wonach die telegraphiſche Ver
bindung zwiſchen Berlin und Baſel geſtört iſt, erfährt die
Telegraphen Union an Berſiner zuſtändiger Stelle, eine dele
graphiſche Verbind mit der Schweiz nicht mehr beſteht, da die
Franzoſen die Leitung bei Langen durchſchnitten
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Ein Geſandter in Riga
Riga, 29. Dezember.

Der Riggoer Generalbevollmächtigte des Reiches
für die baſtiſchen Lande Auguſt Winnig iſt zum außerordentl Geſandden bei repurtitan ichen Latichen

wija und Weſti mit dem Amtsſitz in Riga ernannt worden

Kämpfe in Odeſſa
Amſterdam, 30. Dezember.

Dem Reuterſchen Büro zufolge iſt in London die Nachricht
eingetroffen, daß es in Odeſſa zu ernſten Kämpfen
gekommen iſt, an denen die franzöſiſchen Kriegs
ſchiffe teilnahmen. Wie verlautet, haben die Franzoſen im
Einvernehmen mit den örtlichen Militärbehörden 5000 Mann
gelandet, um die Ordnung in der Stadt aufrechtzuerhalten.
Während dieſe Truppen auszgeſchifft wurden, nahmen die
Truppen in der Stadt fie in verräteriſcher Weiſe
unter Feuer. Die franzöſiſchen Kriegsſchiffe beſchoſſen
darauf die Lager hinter der Stadt. Die Zahl der Toten und
Verwundeten muß ſehr groß ſein. Es iſt nicht be
kannt, ob die frangöſiſchen Truppen Odeſſa noch beſetzt halten.

Der hanſaBund und die politiſchen Parteien

Infolge von Anfragen, wie ſich der HanſaBund zu den jbeſte n Parteien ftellt, äge dieſer folgende Erklärung: ev

Der Hanſabund als ſolcher gehört keiner politiſchen
Partei an und idemtifiziert ſich mit keiner, da er Mitglieder aller
bürgerlichen Parteien umfaßt, die auf dem Boden ſeines wirt
ſchaftspolitiſchen Programms ſtehen. Der Hanſabund iſt daher
auch niemals im parteipolitiſchen Sinne geleitet worden und
kann, darf und wird nie in ſolchem Sinne geleitet werden, zu
welcher Partei auch immer ſeine Präſidenten oder Geſchäfts
führer gehören mögen.

Seit Jahren um die Einigung des libercrlen erwerbstätigen
Bürgertums bemüht, bedauert er auf das Lebhafteſte, daß es

jetzt nicht möglich geweſen iſt, durch Zurückſtellung aller die poli
tiſchen Grundanſchauungen nicht berührenden Meinungsver-
ſchiedenheiten eine große liberale Bürgerpartei zu ſchaffen.
Nachdem nun aber wieder mehrere Parteien innerhalb des
Bürgertums vorhanden ſind, iſt es programmatiſche Pflicht der

Es iſt eine

Der Kohl ſtand auf den Beeten nun ſchon ſtramm wie
eine Kompagnie Soldaten, die Erbſen ſtreckten feine
Blättchen aus der ſchwarzen Erde. Wurzeln und Rüben
gingen fröhlich auf. Erſtes Frühlingswerden, zart und
zerbrechlich und doch froher Sommerhoffnung voll, über-
ſpann die ganze Fläche zwiſchen den morſchen, Zannlatten
des Gartens. Und Wöbke ſchritt ſtolz auf die Frucht ihrer
Mühen zwiſchen den ſproſſenden Gemüſen umher und ge-
noß in Vorfreude die kommende Fülle.

Heut war Wäſchetag. Auf der Leine flatterten die
blauen Kittel, die Gerd prall auf den Schultern ſaßen und
in denen Ede faſt verſank. Es ſteckte auch ein neues Ge
wand für Malle, von Wöbke als Erſatz für das ausge
wachſene geſchneidert, im Waſchtrog. Die alte Magd hatte
alle Hände voll zu tun.

Als der Himmel, der erſt mit Regen gedroht hatte, ſich
aufklärte, wandte ſie ſich an Malle.

„Lauf und laß die Sau mit ihr Ferkels raus.“
Malle zog die Hände aus dem Seifenſchaum und ging

zu den Ständen der Schweine. Als ſie die Sau mit ihren
luſtigen Ferkelchen über die Diele trieb. kam ihr ein Ein-
fall. Hei, das würde Leben in die würgende Langeweile
des Hauſes bringen! Das würde endlich einmal die ge
duldige Alte in Wut verſetzen! Und anſtatt die Tiere
im Hof zu laſſen, wo ein prachtvoller Miſthaufen zum
Scharren und Wälzen einlud, öffnete Malle ihnen die ſorg
fältig verſchloſſene Gartenvforte. Sie holte auch noch das
zweite halbwüchſige Schwein nach. Und als ein paar
Hühner die Gelegenheit benntzen wollten, ließ ſie die eben
falls ein. Dann kehrte ſie mit ſcheinheiliger Miene an das
Waſchfaß zurück, und die Freude über den gelungenen
Streich licß ſie ſogar ihre Hände raſcher regen

Als die Schatten lang wurden, fragte Wöbke, deren
Kopf das Alter vergeßlich machte, erſchrocken: „Sind die
Sweine dr woll wieder in'n Stalſe?“

Malle rührte eifrig in dem Keſſel über dem Feuerloch.
„Nee, noch nich.“

Leitung des Hanſabundes, i dieſen Parteien reng
neutral zu verhalten und alle Parteien freundſchaftlich zu
unterſtützen, die bereit ſind, die wirtſchaftlichen For
derungen des HanſabundsProgramms zu vertreten.

Getreu den bisherigen, das erwerbstätige Bürgertum
einigenden Bemühungen, halten wir es für unſere Pflicht, min
deſtens zu einem wahltaktiſchen gemeinſamen ammengehen
aller bürgerlichen Parteien zu mahnen und unſere Mitglieder,
Ortsgruppen und Landesverbände dringend aufzufordern,
energiſch dafür einzutreten, daß die bürgerlichen eiliſten
rechtzeitig als verbundene bezeichnet werden.

Schließlich erklären die unterzeichneten, das Präſidium und
die Geſchäftsführung vertretenden Per'onen, daß Geheimrat
Rießer der Deutſchen Volkspartei angehört,
Dr. Köhler der Deutſchen demokratiſchen Partei ſich ange
ſchloſſen hat.

Hanſabund für Gewerbe, Handel und Jnduſtrie.
Für das Präſidium: Für die Geſchäftsführung:

Dr. Rießer. Dr. Köhler.
Pie Steuerpläne der Reichsregierung

W. T. B. verbreitet folgende Auslaſſung:
Berlin, 80. Dezember.

Der Weltkrieg hat dem deutſchen Volke ungeheure
Laſten auferlegt, dieſe können nur See werden, wenn ſie
gerecht verteilt werden, deshalb ſind Vermögen und Einkommen
in jeder Form erheblich ſchärfer als bisher heranzuziehen.
Ein durchgreifender Ausbau der direkten Steuern muß die
Grundlage des neuen Steuerweſens bilden und ungeſäumt in
Angriff genommen werden. Zu dieſem Zweck hat der Rat der
Volksbeauf:ragten im Einvernehmen mit dem Staatsſekretär des
Reichsſchatzamtes folgendes beſchloſſen:

1. Zunächſt ſollen die Kriegsgewinne herangezogen wer
den, und zwar in der Form

I. einer außerordentlichen Kriegsabgabe für das Rechnnuge-
jahr 1919, durch welche die durch Geſetz vom 26. Juli 1918 ein
geführte Abgabe von Mehreinkommen und vom Ver.
m 3 gen bei Einzelperſonen auf ein weiteres Jahr erſtrecktund be Erhebung der Abgabe durch Mehrgewinne der Geſell

ſchaften für das fünfte Kriegsgeſchäftsjahr feſtgeſetzt wird, nach
dem durch Verordnnug vom 15. November 1918 bereits die Bil-
dung einer Kriegsſteuerrücklage in Höhe von 80 v. H. des Mehr
gewinnes gegenüber bisher 60 v. H. vorgeſchlagen worden iſt.

2. Eine außerordentliche Abgabe vom Vermögenszu-
wachs, s welche die während der geſamten Dauer dez
Krieges entſtandenen Vermögensveräußerung dergeſtalt erfaßt
werden ſoll, daß ſie unter Schonung kleiner Beträge im vollen
Umfange wieder der Allgemeinheit zugeführt wird. Die bereits
auf Grund des Kriegsſteuergeſetzes vom 21. Juni 1916 gezahlte
Steuer wird angerechnet.

II. Von dem nach Entfernung der Kriegsgewinne verbliebe-
nen Vermögen ſoll eine große allgemeine Vermögensab-
gabe erhoben werden, die in ſtarker Progreſſion anſteigen, jedoch
die Grenze der volkswirtſchaftlichen Leiſtungs
fähigkeit nicht überſchreitet, Familienſtand, Alter und Er
werbsfähigkeit des Steuerpflichtigen berückſichtigt und zum min-
deſten in der Art ihrer Erhebung den verſchiedenen Satzungen
der Vermögenslage Rechnung tragen wird.

Die hohen Einkommen ſollen ſtärker belaſtet werden,
indem eine Reichseinkommenſteuer mit r Pro
greſſion mindeſtens für eine Einkommenſteuerſtufe eingeführt
wird. Die einzelnen Einkommenſteuer quellen
ſollen in erweitertem Umfange der Beſteuerung erſchloſſen und
dem Reich zugängig gemacht werden. Eine Kapitalertragsſteuer
ſoll die Erträgniſſe des Kapitals (K.pons, Dividenden, Hypo
theken, Zinſen uſw.), eine Betriebsertragsſteuer, die einen
wiſſen Mindeſtbetrag überſteigenden Gewinne geſchäftl
Unternehmungen erfaſſen.

Die Erbſchaftsſtener ſoll unter Weiterführung der
Progreſſion ſtark erhöht werden, ſie ſoll auf Abkömmlinge und
Ehega: ten er werden. Für die Höhe des Abgabeſatzes
ſoll nicht nur Betrag der Erbſchaft ſondern auch die Ver
mögenslage des Erbenden berückſichtigt werden.

Erteilung des Reifezengniſſes an
Kriegstei nehmer

Dem Vernehmen nach beabſichtigt das preußiſche Niniſte
rium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung jenen jungen
Leuten, die in den Schuljahren 1914 und 1915 bis Oſtern
1916 die regelrechte Verſetzun nach Unterprima erlangt und biszum Schluß des Krieges im SDeerebdienſte geſtanden haben oder

als Kriegsbeſchädigte entlaſſen worden ſind, das Reifezeug
nis ohne Ablegung der Reifeprüfung aushän-digen zu laſſen. Es iſt wohl anzunehmen, daß dieſe Abſicht
die notwendige Zuſtimmung der Reichsregierung und Bun
desſtaaten finden wird.

Sie ließ Wöbke ſelbſt hinanslaufen. Und nun hatte
ſie endlich die Freude, den Schrei des Schmerzes und
Zornes zu hören, den ſie erſehnte.

„Malle! Malle! Was haſt dr angericht't, du ſlechte
Dern! Was haſt angericht'tl! Mein Garten! Oh, mein
feiner Garten!“ Tränen liefen der alten Magd über das
Geſicht. „Der is nu gans zuſchanden

Die Schweine hatten gründliche Arbeit gemacht. Zet
wühlt die feuchte Erde der Beete, geknickt, ausgeriſſen die
Kohlpflanzen, auf die Wege geſchleudert die zarten
Pflänzchen der Rüben und Möhren, zwiſchen den ſproſſen
den Erbſen gähnten tiefe Löcher.

Malle trat vor die Tür. „Ja, haſt mich denn nich ge
heißen, die Sweine heranslaſſen?“
n „Doch nich in'n Garten! Doch nich in mein guten

rten!“
„Ja, das mag ich denn woll nich richtig verſtanden

haben
Sie hatten Gerd nicht heimkommen ſehen. Plötzlich

ſtand er hinter ihnen.
„Was haſt nich verſtanden?“
Wöbke deutete auf die Verwüſtung. Sie konnte vor

Schluchzen nicht ſprechen.
Gerd ſah Malles ſchadenfroh funkelnde Augen. d

der nächſten Sekunde ſpürte ſie ſeine Hand ſo ſchwer an
ihrem Ohr, doß ihr auf einen Augenblick Hören und Sehen
verging. Aufkreiſchend vor Schmerz und Zorn ſtürzte ſie
ſich auf ihn.

„Das hat nich mal Nedderbrink ſich unterſtanden
Gerd packte ihre Handgelenke und zwang ſie auf die

Knie. Wie ſie ſich wand unmöglich, ſich ſeinem eiſernen
Griff zu entziehen. Und als ſie in ungebrochenem Trotz
wenigſtens die Augen zu ihm aufſchlagen wolſte, flammend
vor Haß und Wut. da begegnete ſie in Gerds ſonſt ſo
küblem Blick einem Funken, der ſie erſchrocken die Lider
ſenken machte, beſiegt on einer Kraft des Zornes, die
größer war als ihre eigene.

(Fortſetzung folgt.)
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Außerordentliche Tagung der
deutſchen Handwerkskammern, Jnnungen

und Handwerkerverbände
K. Weimar, 29. Dezember.

Die Not der Zeit, die bedrohten eigenen Intereſſen hatten
heute die Vertreter aller deutſchen Handwerkskammern, Jnnun
gen und Verbände zu einer wichtigen, außeroroentlich ſtark be
ſuchten Tagung nach Weimar ührt. In ſeiner Er-
öffnungsanſprache betonte der Vorſitzende Schloſſerobermeiſter
Markus- Berlin u. a,, daß dem deutſchen Hanowerk
nur mit einer bürgerlichen, keinesfalls jedoch
mit h Republik gedient ſei.Er begrüßte hrengäſte den Oberbürgermeiſter Dr. Don n
dorf Weimar, den im Au des Finanzminiſters erſchiene-
nen Gewerberat Dr. Schindker Berlin, Obevpregierungsvat
a. D. Fuhrmann- Weimar und Obermeiſter Plate- Berlin.
Nachdem Dr. Donndorf die Verſammlung namens der Bürger-
ſchaft Weimars uno Obermeiſter Plate ſie im Auftrage des deut
ſchen Handels und Gewerbekammertages begrüßt hatte, hielt
Obermeiſter Knieſt- Kaſſel ſeinen Vortrag über die Stel
lungnahme des deutſchen Handwerks zu der
egen wärtigen Lage, indem er eingangs vor allemKenner forderte, die geeignet ſind, das Handwerk

zu heben und dasſelbe auch parlamentariſch zu vertreten.
Hier iſt es vornehmlich die Aufgabe der Handwerkskammern, ihre
Perſonalkenntnis nutzbar zu machen. Zu erſtreben iſt für das
ſandwerk eine größere Bewegungs freiheit wie bisher, eine neue
Wahlordnung für die Kammern Platz zu greifen und eine
gründliche Neuorientierung, vor allem auch der Frauen, zu er
folgen. Unkeſtreitbar iſt weiterhin, daß zur Hebung des Hand
werkerſtandes heute auch eine politiſche Betätigur
nicht verſäumt werden darf. Redner geht dann auf die ein
zelnen Punkte, die ber der Hebung des Handwerks zu berückſich-
tigen ſind, ein und fordert vor allem eine ſorgſame Pflege des
gewerblichen Nachwuchſes unter Hinweis darauf, daß
die Fälle nicht mehr ſelten ſind, in denen ſich beveits Schüler
höherer Lehranſtalten dem Handwerkerſtande widmen. Des
weiteren empfiehlt er die Gründung und den Ausbau von
Handwerkergenoſſenſchaften, die beim gemein
ſamen Bezug und Einkauf der Rohſtoffe außerordentlich nützlich
ſind und wodurch auch aus den Ueberſchüſſen Mittel für die
Hanowerlerbewegung überhaupt flüſſig gemacht werden können;
auch eine gerechtere Verteilung der Arbeiten wird durch die Ge
noſſen ſchaften gewährleiſtet. Verhindert wird durch letztere eine
leberteuerung des Staates, dabei aber das ganze Ver ingungs
weſen verbeſſert. Zu erſtreben iſt unbedingt die Einſchränkung
der den Handwerker ſchwer ſchädigenden Gefängnisarbeit, ferner
die Regiearbeit im Baugewerbe, wo die Vergebung der Arbeiten
nach einzelnen Berufsgruppen getrennt zu erfolgen hat. Was
die Handwerkslehre anlangt, ſo ſteht der bewährte Fachmann auf
dem Standpunkt, daß das alte Syſtem Koſt und Wohnung
beim Meiſter das beſte iſt. Die weitere Frage, was zu tun iſt,
um das Handwerk über die ſchwierige Zeit hinwegzuhelfen und
die aus dem Felde heimkehrenden genoſſen zu unterſtützen,beantwortet der Redner ſchließlich dahin, daß für Vebeitoelnen-

heit zu ſorgen iſt, damit die Leute von der Straße herunter-
kommen und dann vor allem für Rohſtoffe für Handwerk und Jn
duſtrie. Als Korreferent betonte der Generalſekretär des deut
ſchen Handwerks und Gewerbekammertages Dr. Meuſch, daß
die größte Gefahr für das Handwerk in der geplanten
Sozialiſierung der Betriebe liege und deshalb ſei vor allem
die Grhaltung der a v Selbſtändigkeitder Betriebe anzuſtreben, die drohende Verſtagt-

Betrieben würde

r ſtreifte das unſelige Treiben der Kriegsgeſellſchaften, der Wucherer uſw., während das Handwer?
um Aufträge hat betteln müſſen; Zuſtände die den
ruſſiſchen gleichen, haben dem Handwerk den Todesſtoß ver
ſetzt. Dazu kam die Kohlennot und die Zuſammenlegung der
Betriebe und das Ende der ganzen, völlig verfahrenen Verhält
niſſe war die Revolution, die Abdankung der Fürſten und dann
die Miß wirtſchaft der Arbeiter- und Soldaten
räte. As ein trübes Bild entrollt ſich nun vor uns der

Kampf der bürgerlichen Parteien bei den Wahlen zur i
verſammlung, allgemeine Uneinigkeit trotz der ſchweren Gefahren
an allen Grenzen und bei alledem die entſetzliche Mißwirtſchaft
der heutigen Regierung. Und ſo herrſcht in allen Volksſchichten
eine tiefe Erbitterung, die ſich bei den bevorſtehenden Wahlen
entladen wird. Die bürcoerliche Uneinigkeit hat bereits bei den
bielang ſtattgefundenen Wahlen in einzelnen Bundesſtaaten zu
troſtloſen Reſultaten geführt. trotzdem es ſich in der Hauptſache
um ländliche Wahlbezirke handelte; was werden da erſt die
Großſtädte uns bei den Wahlen zur Nationalverſammlung be-
ſcheren! Hier gilt es ſchleunigſt zu retten, was noch zu retten iſt
und die 5 Millionen Wähler des deutſchen handwerklichen
Nittelſtandes dem Bürgertum, zu erhalten und gegen die
Sozialdemokratie mobil zu machen. Als WMindeſt
brogramm für ein ſolches Vorhaben fordert der Redner in einer
längeren Entſchließung, „daß jedem Handwerker bei den
Vahlen zur Nationalverſammlarng wie zu den bundesſtaatlichen
Larlamenten das Eintreten für einen bürgerlichen
Kandidaten zur Pflicht gemacht wird. Die Sozialdemo
kratie iſt im Hinblick auf die von ihr erſtrebte Sozialiſierung der
Betriebe und Produftionsmittel keinesfalls zu unterſtützen. Der
migen bürgerlichen Partei, welche ſich bereit erklärt. dem Kan
idaten des Handwerks auf eine der vorderſten Stellen der Wahl
liſten zu ſetzen, iſt der Vorzug zu geben.“ Was dem Handwerk
in Zukunft nottut, iſt: Arbeit Robſtoffe. Kredit und ein guter
Na nebenbei eine Neugeſtaltung der Handwerfskammern
und ihres Geſchäftskreiſes und ſchließlich die Heranſehung küch-
tiger Männer für die Intereſſen des Handwerks An den Vor
trag ſchloß ſich eine auferordentſich ansgiebige. zum Teil ſehr er
wegte Debatte, die hauptſächlich der Rahardtſchen Reſolution galt.
Schließlich erfolgte aber ihre Annghme mit überwältigender

t und damit der Schluß der Tagung

Provinz Sachſen
l. Magbeburg, 80 (Die heimkehrenden

4 Pioniere.) Von der Bevölkerung mit lebhafter Freude
und unter Darreichung von Blumen, Zigarren und Zigaretten
begrüßt, hielt heute, Montag, vormittag gegen 11 Uhr das aktive

ionir-Bataillon Nr. 4, eine alte Magdeburger Stammtruvve,
aus dem Felde heimkehrend, unter Vorantritt des eigenen Muſik
korvs, ſeinen Einzug in Magdeburg. Auf dem Domplaße wurde
dem Batafllon, das ſich zum größten Teile aus Magdeburcern,
Provingialſachfen und Anhaltinern zuſammenſetzt, der herzlichſte

k und Willkomm der Heimat ausgeſprochen. Es rückte dann
in die alte Kaſerne in der Turm'*-ngenftraße ein. Abends findet
eine beſondere Feſtfeier für die Pioniere ſtatt.

Merſeburg, 29. Dez. (Ein Lehrertag) für denſie is Merſeburg findet am 4. Januar in Merſeburg

t. Merſeburg, 30. Dez. Erweiterung des Ammoniakwerkes.) Die Badiſche Anilin- und Sodafaßrik (Am-
womakwerk Merſeburg) errichtet im Anſchlirß an ihr hieſiges
Verk eine Ammonſulfatfabrik und hat um Genehmi-
gung des Unternehmens beim Landrat nachor ſucht

er.

1. Magdeburg, 30. Dez. (Wild Weſt in Magdeburg.)
Nachdem erſt vor wenigen Tagen aus einem Eiſenbahntransport
von Heeresgut im hieſigen Hafengelände etwa 50 000 Kilogramm
Hebensmittel entwendet worden waren, ſind in den letztver
gangenen Nächten aus den mit Wachpatrouillen des hieſigen
Wachtregiments beſetzten Lägern des Proviantamtes im Hafen
ebiet 40 Kiſten Fleiſchkonſerven, für viele tauſend Nark
igarren und Zigaretten, mehrere hundert Flaſchen Kognak,

große Mengen Grieß, Graupen uſw. geſtohlen worden. Die
Wachen haben davon angeblich nichts gemerkt. Ein Wachtpoſten
wurde ſchlafend in einem Wagen liegend aufgefunden. Bei
näheren Nachforſchungen fand die Kriminalpolizei größere
Mengen Zigarren, Spirituoſen und andere Lebensmittel in den
Schrankſvinden von Wachleuten vor. Einem Wachtpoſten waren
etwa 700 Zigarren von einem anderen ſchon wieder gemauft
worden. Auf dem Wege von Groß-Ottersleben nach Magde
burg, alſo etwa eine gute Wegſtunde, wurden aus einem mili-
täriſchen Pferdetransport 15 Pferde (2 ſchwere und 13 leichte)
geſtohlen. Vor einem Hauſe in der Guerickeſtraße hierſelbſt
träumt ſeit mehr als acht Tagen eine von Mannſchaften und
Geſpann verlaſſene Gulaſchkanone in Wind und Wetter einſtigen
ruhmreichen Zeiten nach. Niemand ſchafft ſie fort, obgleich die
Militärbehörden über die „Einſame“ unterrichtet ſind. Am
Sonnabend abend kam es in der Sternſtraße zu ernſten
Krawallen zwiſchen Militärperſonen und Ziviliſten, wobei auch
einige ſcharfe Schüſſe fielen. Die Urſache war wohl keine poli-
tiſche, ſondern nur Rüpeleien angetrunkener Burſchen.

Sangerhauſen, 29. Dez. (Ein Beamtenraty) ſoll im
Kreiſe Sangerhauſen gegründet werden.

Meuſelwitz, 290 Dez. (Bauverein.) Der Gemein-
nützige Bauverein beabſichtigt in den nächſten fünf Jahren en
Bau von 130 Wohnungen und bedarf hi rzu einen Zuſchuß von
Reich, Staat und Gemeinde von 1 Million Mark.

S Jena, 30. Dez. (Hochwaſſer.) Jm Oberlauf der
Saale zwiſchen Saalfeld und Eiſſig iſt Hochwaſſer ein
getreten, welches dauernd anſchwillt.

Halle und Umgebung
Hal e, 31 Dezember

Alle Angehörigen von kriegsgefangenen deutſchen Krie
gern und Zivilperſonen werden von Juwelier Tittel-
Halle für Sonntag, den 12. Januar, vormittags 11 Uhr zu einer
großen, eindrucksvollen Kundgebung zugunſten unſerer kriegs-
gefangenen deutſchen Landsloute in Feindeslanden eingeladen.
Die Zuſammenkunft wird in dem von ihm ermieteten
etwa 800 Perſonen faſſenden Saale der „Saalſchloß
brauerei“ von 11--2 Uhr tagen und für die baldigſte Be
freiung unſerer Kriegsgefangenen in allen Erdteilen eintreten.
Da dies eine Angelegenheit iſt, die nicht nur der deutſchen und
den feindlichen Regierungen etwas angeht, ſondern e
ſonders den Eltern, den Ehefrauen und den Gecſchwiſtern der
Kriegsgefangenen, ſo iſt es nicht nur das gute Recht, ſondern
ſogar die heiligſte Pflicht der Angehörigen, für ihre Kriegs
gefangenen geſchloſſen und energiſch einzutreten. Auch alle ehe
maligen kriegs gefangenen Deutſchen, die das Glück hatten, ſchon
in die We zurückkehren zu können, werden zu dieſer Kund
gebung für ihre ehemaligen Leidensgenoſſen eingeladen. S

BSolksbildungsverein. Der am Sonnabend, den 4. Januar,
in den Thaliaſälen ſtattfindende und pünklich um 7 Uhr be-
ginnende Lichtbildervortrag über „Thüringen, Land und
Leute“ behandelt im erſten Teile „das Saaletal“ Halle bis
Saalfeld im zweiten „das Schwarzatal und den Thüringer-
wald“ Blankenburg bis Eiſenach und im dritten „Eiſenach
bis Weimar“. Alle Städte, Landſchaften, gewerblichen Ein
richtungen, geſchichtlichen Stätten, Sitten und Gebrä uſw.
werden in Wort und Bild vorgeführt. Von den 250 Vilderauf-
nahmen ſeien u. a. beſonders die verſchiedenen Saale-Partien,
das Schwarzatal, Schwarzbure Eiſenach, Wartburg, Weimar er
wähnt. Den Einzelgeſang Lieder von Abt, Schubert, Robert
Franz uſw.), den Zwei und Dreigeſang (fünf Lieder, von denen
vier Frl. M. Dähne für Terzett ge'etzt hat), hat das Halleſche
Frauenterzett unter Begleitung durch Frl. Dähne auf einem
Ritter-Flücel übernommen. Frl. CI. Sehliebe, unſere bekannte
Vortragskünſtlerin trägt die Gedichte vor, u. a. „Naumburger“,
„Gabelbach“, „Mein Thüringen und „Hütes“ von Baumbach.
Hiernach dürfte ſich ein Beſuch lohnen. Mitglieder 80 Pfg,
Gäſte 1 Mark Eintritt.

Literariſche Geſellſchaft. Vortraosgbend Dr. Bruno
Wille (Berlin). Tage ſchwerſter vaterländiſcher Not rufen unſer
Bürgertum zum Handeln auſ Es gilt, das Staatsleben wieder
in geordnete Bahnen zu lenken, damit nicht äußere Zerrüttung
unſer höchſtes Gut, Deutſchlands geiſtige Kultur, zerſtört. Die
Pflege unſeres geiſtigen Lebens darf aber auch in ſchwerſter Be
drängnis nicht erlahmen. Wir müſſen Kraft zum Weiterarbeiten
ans dem Erbe unſerer Vorfabren, aus den unvergänglichen
Werken unſerer Dichter und Denker, ſchöpfen. Die Lite-
rariſche Geſellſchaft will am 6. Januar Anregung zu
ſolch innerer Einfehr in einem Vortrag bieten, den der bekannte
Schriftſteller Bruno Wille über das Thema „Wie
Poeſie erlöſt“ halten wird. Der Verkauf von Eintritts
karten zu 1,50 Mark für Mitglieder und zu 83 Mark
für Nichtmitglieder beginnt am Donnerstag, den
2. Jan uar, in der Muſikalienhandlung von Hotha n Wroße
Alrichſtraße.

Zur Entgegennahme von Todesanzeigen ſind die Büros
der Standesämter am 1. Januar (Neujahr) vormittags von
83 bis 928 Uhr geöffnet.

Der Verein der Hotel. und RNeſtaurant-Angeſtellten, Halle
a. d. Saale (gegründet 1889) hielt dieſer Tage ſeine gutbeſuchte
Generalverſammlung ab. Nach Begrüßung der Ehrenmitglieder
und Mitglieder gab der 1. Vorſitzende Wiedemann einen
kurzen Rückblick über die Tätigkeit des Vereins während der
Kriegszeit. Der fünf Mitglieder, die auf dem Felde der Ehre
klieben, wurde nochmals gedacht. Als Vorſtand wurden gewählt:
M. Wiedemann. 1. Vorſitzender, Aug. Kolbe, Kaſſierer, Karl
Müller, Schriftführer. Eine Angliederung an irgend eine
größere Organiſation wurde einſtimmig abgelehnt. Der Verein
folgt nach wie vor ſtreng den Grundſätzen, nur Mitglieder
unehmen. die ein Lehrzeugnis aufweiſen können, auch beabſiet der Verein wie Woher weiter n andem Einvernehmen

ſind. wieder untergeſwacht werden,

30 jährige Stiftungsfeſt geſeiert werden. Alle weiteren Punkte
der Tagesordnung wie Kaſſenlegung, Beitraosberagbſetang umd
Verſchiedenes wurden zur allgemeinen Befriedigung erledigt.

Jn der St. Georgenkirche findet am Neujchrstage um
5 Uhr ſtatt des Predigtgottesdierſtes eine Gemeindeverſamm-
lung ſtatt, in welcher Herr Kirchenälteſter Idirektor Göll
einen Vortrag über: Welche Aufagben ſtellt die neue Zeit der

evangeliſchen Kirchengemeinde?“ halten wird

Sichert Euer Wahlrecht!
Seht die Wählerliſten ein!
Schlußtermin 6. Januar!

Sitzung des Soldatenrates. Nach Verleſung des Proto-
kolls wurde in der Sitzung am Montag vormi zunächſt
Punkt 2 der Tagesordnug „Wahl von Beiſitzern zu
Kriegsgerichten“ erledigt. Aufklärend wurde über den
bisherigen Zuſtand dieſer Gerichte bekannt gegeben, daß ſie ſtets
nur von Offizieren beſetzt waren, welche die richterliche Tätigken
ausübtn. Von j ab ſollten nur Angehörige des
S. -Rates damit betraut werden. Man entſchied ſich ſogleich
für die Vornahme der Wahl von vier ſtändigen Beiſitzern und
vier Stellvertretern. Durch Zuruf wurden zu erſteren gewählt
Unteroffizier Fröhlich, Landſtm. Kohlhagen, Gefreiter
Lehnert, Landſtm. Hanelt; zu Stellvertretern: F.ldwebel
Francke, Gefreiter Wagner, Gefreiter Oh me, Feldwebel
Arnold. Es folgte eine eingehende Erörterung des Punktes 1

„Bericht über die r r e BerIin“. Die in der Berliner Preſſe erſchienenen And. utungen
über eine große Geldverſchwendung ſeitens des Rates der Volks
beguftragten und des Soldatenrats-Vollzugsrates ſind ſo
wurde behauptet illuſoriſch geweſen eine genaue Einzel-Auf-
ſtellung der Ausgaben habe das ergeben. Es iſt im Berliner
Schloſſe eine Sume von rund 600 000 Mk., meiſtens in polniſchem
Gelde, aufgefunden worden, die, neben den bisher haushalts-
mäßigen vorhandenen amtlichen Ausgaben der alten Regierung
für ſolche unvorhergeſehenen nötigen Zwecke verwendet wurde.
Nach Zuſammentreten der National- Verſammlung
werde das zwiſchen Arbeiter und SoldatenRäten bisher gel-
tende Syſtem wohl ein anderes werden; zudem müſſe ſo gewählt
werden, daß die S.-Räte eine bei der National- Verſammlung
mitberatende, Ausſchlag gebende Stimme bekommen. Die Re-
gierung ſolle ferner die näheren Beſtimmungen über die So-
zialiſierung der Betriebe, vor allem dem Bergwerks-Betriebe,
ausarbeiten. Hieran ſchloß ſich eine intereſſante, mehr perſön
liche Ausſprache über eine Sitzung betr. Stellungnahme
zu den „Unabhängigen“ zwiſchen zwei VorftandsMit-
gli dern. Man will in anbetracht der kommenden Wahlen zur
National- Verſammlung und der Rührigkeit“ der bürgerlichen
Parteien ſowie im Hinblick auf die Berliner Vorgänge
a Zuſammenſchweißung der Mehrheits- und unab-

gigen Sozialiſten anſtreben. Zum vierten Punkte Ver
ſchiedenes wird über Vorgeſetzte, Abzeichen, Waffentragen
im Dienſte, Aſchaffung der Orden und Ehrenzeichen, Kokarden,
des Adels ein Antrag verleſen, über den ſodann eine lebhafte
Meinnugsäußerung entſtand. Eragänzend berichten wir noch,
daß der richtige Name eines im vorigen Bericht erwähnten Mit-
gliedes der Preisprüfungs- Kommiſſion Glockmann lautet.

Schulgeſdbeihiffen. Der Garniſon-S-hulausſchuß teilt uns
mit, daß die Schulgeldbeihilfen der im Vierteljaßre OktoberDe-
zember 1918 vom Heeresdienſte entlaſſenen Mannſchaften noch bis
zum 31. d. M gezahlt werden. Noch nicht Entlaſſen erbalten die
Beihilfen im Falle der Bedürftigkeit auch ferner, und ſind dies-
bezügliche Anträge unter Vorlegung der Geburtsurkunde beim
Garniſon-Schulausſchuß, Artilleriekaſerne, Stabsgebäude, Zim
mer 89, perſönlich zu ſtellen. Um Schwierigkeiten zu ver
meiden, wird aber ganz beſonders darauf aufmerkſam gemacht:,
daß fede Entlaſſung aus dem Militärdienſte dem Garniſon-Srhul-
ausſchuß ſofort zu melden iſt, da Ueberhebungen an Beihilfen

Die Groß und Kleinhandelshöchſtpreiſe für nachſtehende
Gemüſearten erhöhen ſich vom 1. Januar ab wie folgt: Weiß-
kohl im Großhandel für den Zentner 950 Mk. im del
für das Pfund 15 Pfg.; Rotkohl 15,50 Mk., 21 Pfg.; Wirſi
1450 Mk., 20 Pfg.; Grünkohl 14,50 Mk., 90 Pfg.; Kohlra
13,50 Mk., 19 Pfg.; Zwiebeln 22 Mk., 80 Pfg.; Rote Möhren
11 Mk., 16 Pfg.; Gelbe Möhren 8,265 Mk., 18 Pfg.; Weiße Möh-
ren 6,25 Mk., 10 Pfg.; Rote Rüben 12,25 Mk., 18 Pfg. Gelbe
Kohlrüben bis 15. Jan. 1919 Mk., 11 Pfg.; vom 15.--31. Ja
nuar 1919 Mk., 12 Pfg.; Weiße Kohlrüben bis 15. Jan. 1919

Mk., 10 Pfg.; vom 15.--81. Jan. 1919 Mk. 11 Pfg.
Futterrüben bis 15. Jan. 1919 Mk., 8 Pfg.; vom 5.-81. Ja
nuar 1919 Mk., v Pfg.

Warnung! Bei einer Hallenſer Großhandelsfirma ſind
gelegentlich eines Einbruchsdiebſtahls auch Zuckermarken
über 750 Gramm, gültig Dezember 1918, und über 250 und
125 Gramm, gültig Dezember 1918 bis Januar 1916, geſtohlen
worden. Dieſe Zuckermarken waren bereits einmal beliefert
und demgemäß durch Aufdruck des Kleinhändlerſtempels, ein
kleiner Teil durch Lochung entwertet. Der An und Verkauf
dieſer Marken oder die nochmalige Belieferung ſeitens eines
Händlers iſt ſtrafbar. Insbeſondere werden die Kleinhändler
hierdurch dringend gewarnt, ſolche Marken einzulöſen und auf
gefordert, auf die Entwertung zu achten. Gegen Kleinhändler,
unter deren Marken bei der Zählung fremde Marken gefunden
werden, wird unnachſichtlich vorgegangen. Wer dagegen
Ermittlung der Diebe oder Hehler beiträgt, erhält von hier eine
Belohnung, Zuckerſtelle für die Provinz Sachfen.

Der Kaninchenzüchterrerein „Fortſchritt“ zu Radewell
und Umgegend veranſtaltete an den beiden Weihnachtsfeiertagen
im Lokale des Herrn Helms in Ammendorf eine Kaninchenſchau,
die zahlreich beſchickt war und ſich eines regen Beſuches erfreuen
hatte. Das Preisrichteramt hatten die Herren tto Fuchs
(Ronneburg S.A.) und Hermann Juckoff (Halle) übernommen

n.-T.Lichtſpiele, Alte Promenade. Zwei Erſtauf-
führungen bietet der neue Spielplan, die beide vegſte Beachtung
und viel Beifall finden. Jn dem Drama „Vettelgräfin“, daß
äußerſt ſpannend in der Handlung und reich an belebten Szenen
iſt, hat Miag Mah in der Hauptrolz Gelegenbeit, ihre reiche
Darſtellungskunſt zu entfalten. Die e Handlung iſt logiſch
und intereſſant, die Aufnahmen ſind künſtleriſch und klar. Das
glänzend gelungene Luſt'piel: „Heiraten Sie meine Tantef“ er-
freut ſich eines beſonderen Erfolges. Der an reizenden Ein

fällen und vrachtvoller Situationskomik reiche Film, der ſtürmi-
ſchen Lacherfolg erntet, iſt mit großem Geſchick inſzeniert.

Geſtohlene Pelze und Winterpaletots. Am 29 De
abends ſind aus der Kleiderablage eines Geſellſchaftshouſes zwei
ſchwere Herrenpelze, einer davon hat braunen Nerzkragen, iſt mit
braunem Biſamvelz gefüttert und trägt an einer vorderen
unteren Seite ein kleines Lederſchild mit der Bezeichnung
„v. Sch.“, ſowie vier gute Winterüberzieher für Herren geſtohlen
worden. Sollten dieſe Sachen zur Veräußerung angeboten wer
den, wird um fofort. Bengchchrichtigung der Krimingalpoligei, Drey
haupt ſtraße 4, Zimmer 38 oder 87, erſucht. Auch ſonſtige Mit

teilungen ber die Perſon des Täters und den Voerbleib der ge
vom Garniſon-Schulousſchuß wieder eingezogen werden müſſen.

Frauen und Politik. Die für geſtern abend nach den
„Thaliaſälen“ einberufene öffentliche Krauenverſamm-
lung, in der von mehreren Rednern über die Programme der
verſchiedenen politiſchen Parteien geſprochen wurde, hatte bei
der weiblichen und männlichen Wählerſchaft unſerer Stadt ein
ſo großes Jntereſſe hervorgerufen, daß der große Saal bald
nach Oeffnung um 7 Uhr wegen Ueberfüllung polizeilich
ab geſperrt werden mußte. Der Andrang war ſo ſtark. daß
auch vor dem Saal eine große Wenſchenanſammlung ſfatttand
Es wurde mitgeteilt, daß die Veranſtaltung dieſer
Woche wiederholt werden fo

im Laufe

ſtohlenen Sachen ſind der vorgenannten Dienſtſtelle erwünjcht
Geſchädigte für geraubte Gepäckſtücke geſucht. Bei einem

feſt genommenen Diebe, der ſeit längerer Zeit auf dem Bakmbof
Gepäckſtücke geſtohlen hat ſind außer vielen Lebensmitteln und
anderen Sachen Teile von geraunbten Kiſten gefrrnden worden
Auf manchen befinden ſich Aufſchriften und Zeichen, die es er
möglichen würden. die Abſender oder Empfänger zu ermitte!n,
wenn ſie von Verſonen, die den Verluſt von Geräckücen zu be

m Augenſchein genommen werden würden. Dies

e K-- 2dem Haudtba habe in Zimmer 3
Gewckfrücke

ger ſern

Ton daher
tſ ſehr erwünſch: und kann auf
Vorhalle) geſch hen Di eſtohlenen ſind ſämrlich
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„H. S. “Sportberichte
Das Rennjahr 1918
Die Flachrennſtälle.

Unſere ſtatiſtiſchen Aufſätze über das diesjährige Rennjahr
ſetzen wir heztte mit den Flachrennſtällen fort. An der Spitze ſteht,
wie nicht anders zu erwarten war, der Stall des Freiherrn
S. A. von Oppenheim, der an Prunus und dem Derby-
ſieger Marmor zwei hervorragende Dreijährige im Stall hatte,
die allein weit über die Hälfte der 704 655 Mk. betragenden Ge
winnfumme zuſammen trugen. Eine weitere gute Stütze für den
Schlenderhaner Züchter war auch noch Skarabae, für den er
gleichfalls eine ſechsſtellige Gewinnziffer buchen konnte. An

iter Stelle folgt Herr R. Haniel, der Beſitzer von Traum,
rle, Prieſterwald und Tulipan, der erfolgreichſten Zweijährigen

dieſes Jahres. Leider hatte der erſtgenannte Hengſt nicht die auf
ihn geſetzten Hoffnungen ſeines Züchters erfüllen können. Die
Herren A. und C. von Weinberg waren im verfloſſenen
Rennjahr wenig vom Glück begünſtigt, konnten aber trotzdem noch
über eine halbe Million Mark an Gewinnen voerbuchen. Jhr
zweifellos beſtes Pferd, Landſtürmer, der im Derby nur vor
Marmor zu erliegen hatte, machte ihnen bekanntlich wenig
Freude. Auch mit Pergoleſe wollte es gar nicht klappen, dagegen
erwieſen ſich Lorbeer, Macht und Optimiſt als gute Brotver-
diener. Jn weitem Abſtand folgt an vierter Stelle der Stall
Graditz, deſſen Jnſaſſen in auffallend ſchlechter Form waren.
Am beſten ſchnitt von den älteren Pferden noch der vierjährige
Prolog ab, während Wacholder und Asclepiag bittere Entän-
ſchungen brachten. Von dem Nachwuchs taten ſich Denkmünze und
Glockenturm hervor. Das Geſtüt Mydlinghoven ver-
dankt ſeine Gewinnſumme in erſter Linie dem nützlichen Paleſtro
und ſeinem jüngſten Jahrgang, aus dem ſich beſonders Schnell
feuer und Crajova mehr als nur nützlich zu machen wußten. An
ſechſter Stelle folgt der der Auflöſung verfallene Glücksſtall
Stempel, von deſſen Jnſaſſen Wirbel, Galant, Eſtella und
Thillot recht erfolgreich waren. Das Geſtüt Weil konnte mit
Hilfe von Harlekin und deſſen jüngeren Halbbruder Herſenier,
ſowie von Turteltaube und den drei Zweijährigen Hallunke,
Hanswurſt und Blindgänger ſeine vorjährige Rekordgewinan-
ſumme trotz vieler Enttäuſchungen noch etwas überbieten. Herr
Friedheim hatte an Edderitz, Eilpoſt und der auf der Hinder
nisbahn famos eingeſchlagenen Ehrengard, ſowie an der zwet
jährigen Freda nützliche Träger ſeiner Farben auf der Bahn.
Sechs weitere Ställe gewannen noch über 100 000 Mk. Für den
Stall Vollensdorf, der mit dem Ankauf des Fröhlichſchen
Rennſtalles einen ſehr guten Griff tat, war in erſter Linie
Frohſinn eine ſtarke Stütze, neben dem ſich aber auch noch Lilien
ſtein und die zweijährige Finis ſehr nützlich zu machen i r
Gut zwei Drittel der Gewinnſumme des Herrn H. Ruſte-
meher kommen auf das Konto von Orilus. Zufrieden mit dem
Reſultat kann auch Herr von Schmieder, der Beſitzer des
famoſen Stehers Perſicus ſein, von deſſen Stallgefährten Domi
ducus, Ortolan, Taucher und Obhut gleichfalls anſprechend ge
laufen waren. Der verfloſſene Rennſtall des Rittmeiſters E.
Liebrecht konnte keine größeren Erfolge buchen, ſeine beſten
Pferde waren noch Pillao und Kobalt, der im Herbſt in Karls-
horſt einen Todesſturz tat. Herr H. von Opel konnte mit
Engadin, Sternhagel, Godesberg und Nordnadel einige beſſere
Ausgleiche gewinnen. Ueber 100 000 Mk. verdiente auch noch Herr
Heinz Stahl, der glückliche Beſitzer von Jndus. Wir
laſſen nunmehr die Liſte der erfolgreich geweſenen Flachrenn
ſtälle folgen bis zu 50 000 Mk. abwärts: Freiherr S. A. von
Oppenheim 704 655 Mk., Herr R. Haniel 661445 Mk., Herren
A. und C. von Weinberg 507 175 Mk., Geſtüt Graditz 281 295 Mk.,
Geſtüt Mydlinghoven 255 955 Mk., Herr A. Stemvel 226 050 Mk.,
Geſtüt Weil 198 350 Mk., Herr Friedheim 185 220 Mk., StallBollensdorf 159 820 Mk., Herr H. Ruſtemeyer 155 660 Mk. Herr
A. von Schmieder 149 120 Mk., Rittmeiſter E. Liebreht 131 855
Mark, Herr H. von Opel 108 875 Mk., Herr Heinz Stahl 101 170
Mark, Herr P. Lenz 77 000 Mk., Herr E. David 71 270 Mk., Herr
O. Traun 70 220 Mk., Geſtüt Sonnen hauſen 65 690 Mk., Herr
A. Lenau 63 420 Mk., Herr E. Gies 60 060 Mk., Geſtüt Leut-
ſtetten 59 870 Mk., Stall Hegi 58 330 Mk., Herr A. Naumann
58 080 Mk., Herr Balduin 53 840 Mk, Herr A. Kteineck 52 740
Mark, und Herr R. Kahn 50 290 Mk.

Die Berliner Fußball-Verbandsſpiele der Herbſt-Serie
ſind jetzt beendet. Der Schlußtag brachte verſchiedene Ueber
raſchungen. So muſßte Tennis- Boruſſia die Ueberlegenheit von
Weißenſee 1900 mit 2:4 (1:2) anerkennen, trotzdem Tennis-
Boruſſia die beſſere Partei war. Die Begegnung zwiſchen
Preußen und Favorit endete 0:2 (0: 1). Preußen hat den Ver-
Iuſt der Punkte dem ungenügenden Mittelläufer Feigel (Straß-
burg) zuzuſchreiben. Minerva fertigte Vorwärts mit 4:1 (2:1)
und der V. f. B. Union-Oberſchöneweide mit 4:2 (2-0) ab. Die
Umſtellung der Pankower Mannſchaft bewährte ſich gut. Die
Spiele der erſten Klaſſe endeten wie folgt: Voruſſia-
Schöneberg gegen Minerva-Lichtenberg 5: 0, Union-Berlin gegen
Mler 6:0, Cimbrig gegen Wacker-Tegel 4- 1, Meteor gegen
Rapide 2:1, Fortunga-Neukölln gegen Hubertuself 4:3, Ger
mania Berlin gegen Union- Potsdam 5:0.

Fußballſport. Favorit III gegen V. f. B. III z 2.

Volkswirtſchaft
Gewinnbeteiligung Verluſtbeteiligung?
Aus induſtriellen Kreiſen wird geſchrieben
Neben der Verſtaatlichung der Großzbetriebe fordern die

Arbeiter in neueſter Zeit die Einführung der Gewinnbeteiligunin denjenigen Betrieben, wo z Verſtaatlichung nicht h

gung

Der Gewinn des Unternehmers darf nämlich nicht allein x

unkturrückganges zu machen. Die Erfahrung zeigt, dasW der Regel nicht t da er in erſter Linie W. ſerung
ſeiner Lebenshaltung denfkt. Es würde alſo mit anderen Worten

Von Rendenwerten waren alte einheimiſche Anleihen,

und den geſtrigen Kundgebungen zugunſten der
n Regierung eine weſentliche Beruhigung geltendAuch die Vorgänge in Oberſchleſien warden weſentkch ruhiger

beurteilt. Das Geſchäft hielt ſich aber während des ganzen Ver
laufes in ſehr zagen Grenzen, und der Kursſtand veränderte ſich

den Sonnabend nur um einige Prozent, wobei Erhöhungen
vorherrſchten. Etwas kräftiger gebeſſert waren ledig
lich Höchſter Farbe und Deutſche Waf r

otvie
Kriegsanleihen und öſterreichiſche und ungariſche Renten feſt.
Auch in ſämtlichen Valutenanleihen machten die Kurserholun
weitere Fortſchritte. Bei Schluß der Börſe waren die heimiſchen
Anleihen wieder im Kurſe erholt. Einheitskursinduſtriewerte
lagen ſtill bei wenig veränderten Kurſen.

Produktenbericht
Berlin, 30. Dez. Die Belieferungen von Brotgetreide haben

ſich im Laufe des Dezember nur teilweiſe etwas gemehrt, nach
dem laut Angabe der Reichsgetreideſtelle die Belieferungen bis
Zu des Monats auffällig gering waren. Nur im Weſten und
in Weſtpreußen wurde etwas mehr geliefert, was vielleicht auf
Beſorgniſſe vor einer feindlichen Beſetzung zurückzu
führen iſt. Jm hieſigen Verkehr hat ſich kaum etwas geändert.
Die feſte Haltung für Serradella hielt infolge größerer Kaufluſt,
namentlich der Kommunen, an. Jn Kleeſämereien bleibt das
Geſchäft ſtill, da oie Forderungen der Abgeber noch zu hoch er
ſcheinen. Auch in Rübken iſt der Verkehr mäßig. Die ab 1. Jan.

neuen Erzeugerhöchſtpreiſe für Rüben ſind nunmehr
nntgegeben worden. Wetter: feucht, trübe.

Anhaltiſche Kohlenwerke in Halle a. d. S. Die Verwaltung
teilt mit, daß die Ginführung der Achtſtundenſchicht,
die ſtarke Lohnerhöhung und das Herabſinken der Leiſtung die
Förderleiſtung des Unternehmens auf ein Drittel des
Standes, der ſich noch im Oktober ergeben hat, herbeigeführt
haben. Alle Anſtrengungen, genügend Arbeitskräfte heranzu-
ziehen, ſeien geſcheitert, da die Arbeiter in den Großſtädten als
ſogenannte Arbeitsloſe gefüttert werden und kein Bedürfnis
fühlen, aus den Großſtädten herauszugehen. Wenn dieſe Ver-
hältniſſe weiter beſtehen bleiben, ſei die vom preußiſchen Handels-
miniſter vom 1. Januar ab zugeſtandene Preiserhöhung nicht im
entfernteſten geeignet, die furchtbaren Verluſte des Wiederauf-
baues auch nur einigermaßen zu decken

Neue Jndufſftrieanlage. Eine Eiſenbahnwagenfabrik will
die ganzen Anlagen des Militärflugplatzes in Altenburg über-
nehmen und dort eine Fabrikanlage gründen.

Berliner Kursberichte
Eisenbahn -Aktien: Falten n. Jui]loanme 1493
Halberstadt-Blankenb. asmotoren Deuts 10.25Halle-Hettstedtor Gebhardt u. König 190.50Schantungbahn 99, Gelsenkirech. Bergb. 1442,Allg. Lokal-Str. 12950 Glanziger Zuckerfbr. 92Er. Berl. Str. I 12125 Hallesche Masch.-Fabr.Magdeburger Str. B. 18450 Hann. Masoh. 273.ILux Prinz Heinrich.-B. 154, Harpener Berg 16850Orientbahn 148, Hasper Disen 121.75Hirsch Kupfer 1565,50Schiſfahrts- Akt. Höchster Farbw. 220,Hambg. Paketfahrt 81.25 Hoesch Eisen n. Stahl 212.
Hambg.-Südamerika 12750 Hohenlohe- Werke 106,Hans Dempfsehitt 165. S r 3343025 se-Bergbau z.vrag Tiqv g. Kahla- Porzellan 245.

Banken: Kaliw. Aschersleben j 138.509Bank für Thür. Körbisd. Zucker-Akt. 243,Berl. Handelsges. 152,75 KyffhäuserhütteComm u. Diskontobank 115,50 Lahmeyer u. Co. I108,75
Darmstädter Bank 11425 J„auchhammer 156,Dess. Landesbank Laurahütts 177,Deutsche Bank 205.50 Linke u Hofmann. 240.Diskonto-Comm. 1163.75 Ludwig Loewe u. Co. 198.50Dresdäner Bank 145, Lothringer Hütte I28 50
Oredit-Anst. Leipzig 141. Mannesmannröhren 175itteld. Kreditbank I11650 berschl. Visenb. Bed. 129,75ationalbank do. Gro Reg

zbank I2760 Oronstein u. Koppoel 141,50Phönix-Bergb. 193,50Industrie-Aktien: Rhein. Moetall-Vorz 156.50Sehultheiss- Brauerei 207 Khein Stahlwaren 134.50
Akt. t. Anilin 220.25 Riebeck. Montan 195. 25Allgem. Viektr. Ges. 170, Rombacher Hütten 145,Ammendorfer Papiert. Rositzer Braunk. 115,Anhalter Kohlenw. 173 Rositzer Zucker
Annaberger Steingut 148, Sangerhäuser Masch.
Badisohe Anilin 270, Hugo Schneider u. Co. IlBergmann Pliekt. Akt. 1137. Sohnekert u. Co. 127,50Berſ. Masch.- Bau I 195 Siemens u. Halske 170,50Bismarckhütte 188.75 Stettiner Vulkan 131.Bochumer Gusstahl 139,75 r Zinkh. 1066,25Chem. Fabrik Buckau Strals. Spielkarten.
Ohem. Griesheim 195, hale-Eisenhütte 210,Chem. v. Heyden 215, riptis- Akt. Ges. 154,Consolidation Schalko 221. Türkiesche Tabakregie 57
CGröllwitzer Papiortfabr. r Voer. Köln-Rottweiler 135,
Daimler-Motoren 174,75 Glanzetoff Elbert. 376.-Deutsoh-Luxemburg Iige Woegoelin a. Hübner
Denutsche TVebersee- D. 13250 Woersch.-Welssent. Brk.
Dentsohe Erdöi 212 Westeregeln-Alkali 187.Deutsche Gasglühl. i. Wittener Gubttahl 176Deutsehe Kali 1037.30 Wrede-Mälzerei 100,25Deutsohe Waff. u. Mun. 152 Zelcb.-Kriebitseh. Brk.
Donnersmarkhütte 225.— Zeitzer Masch. 1244,Döring u. Lehrmann 70.50 Zelistoff Walthof 184,Dürkoppwerke 275, Otavi-Minen 90,Elberfeſder Farben l

Die 22. ordentliche Generalverſammlung We
Jenoſenſchatt Halle C
abend, den 4 Januar 1919, vormittags 11 im großen
Saale des Landwirtſchaftskammergebäudes in a. S.

ZentralGenofſſenſchaft zum Bezuge land wirtſchaftlicher Be
darfsartikel, e. G. m. b. H., Halle a. S. Die 38. 279 Ge
neralverſammlung findet am Sonabend, den 4 Januar 1915, vor
mittags 113 Uhr im Saale des Landwirtſchaftskammeg
gebäudes in Halle a. S. ſtatt.

Ein und Verkaufsverein des Bauernvereins, e. G. m. b. H.
Halle a. S. Die 28. ordentliche Generalverſammlung findet am
Sonnabend, den 4 Januar 16919, vormittags 11 Uhr im einen
Saale des Landwirtſchaftskammergebäudes zu Halle a. S. ſtatt.

Der Wieſenbau. Von Prof Dr. phil. Paul Holde-
fleiß in Halle a. S. Landwirtſchaftliche Bücherei Band XV.
Beiband zum Friedrichswerther Notizkalender für
das Jahr 1919. Herausgeber und Verleger Domänenrat Eduard
Mehyer-Friedrichswerth. Preis 90 Pfg., Porto 10 Pfg.
Preis mit Taſchenkalender 2,50 Mark, Porto 25 Pfg. Schon
ſeit Jahren erfreut ſich der Friedrichswerther Notizkalender neben
ſeiner praktiſchen Einrichtung deshalb einer beſonderen Belieb;.
heit, weil ihm jährlich ein Beiband beigegeben wird, in dem ein
wichtiger Abſchnitt land wirtſchaftlichen Wiſſens behandelt iſt. Der
vorliegende, 15. Band iſt dem Wieſenbau gewidmet, einem
Wiſſensgebiet, das durch die Kriegeverhältniſſe ganz beſonders
bedeutſam geworden iſt, hat es doch der Mangel an gehaltreichen
Kunſtfutterſtoffen und die Unmöglichkeit, Körnerfutter in
größerem Umfange zu verfüttern. mit ſich gebracht, dafz alle nähr
ſtoffreicheren und leichter verdaulichen Stoffe, die in der eigenen
Wirtſchaft gewonnen werden, einen erhöhten Wert bekommen
haben. Der Verfaſſer, Profeſſor der Landwirtſchaft an der Uni
verſität Halle a. S., behandelt alle weſentlichen, mit dem Wieſen-
bau zuſammenhängenden Fragen. Nach einer kurzen Einleitung
wird der wirtſchaftlichen Bedeutung des Wieſenertrages gedacht
und der Futterwert des Wieſenheues eingehend gewürdigt. Es
folgt dann als erſter Hauptabſchnitt eine Darſtellung der Vor
bedingungen der Wieſennutzung namentlich mit Rückſicht auf den
Grundwaſſerſtand, die überleitet zu einer Schilderung der ver
ſchiedenen Wieſenarten, wie Niederungs, Fluß und Ueber
ſhwemmungswieſen; Berg, Tal- und Foldwieſen; Moor oder
Torfwieſen: Salz und Streuwieſen. Bei der Beſchreibung der
einzelnen Wieſenarten wird ihrer Lage, ihres Pflanzenbeſtandes,
der Güte des Futters und der Behandlung durch Bewäſſerung,
Entwäſſerung, Düngung gedacht.

vom Büchertiſch
Das literariſche Echo. Halbmonatsſchrift für Siteratur-

reunde. (Verlag: Egon Fleiſchel u. Co., Berlin W. 9.) DasS Januarheft iſt ſoeben mit folgendem Jnhalt erſchienen:
Hans Natonek: Der Literat als Revolutionär; Werner Mahr-
hola: Offener Brief an Thomas Mann; Hugo Bieber: Literatur-
geſſhichte und politiſche Geſchichte; Herm. UhdeVernays: Alfred
Lichtwark und ſeine Schriften; Arthur Eloeſſer: Aus dem alten
Deutſchland; Harry Maync: C. F. Meyer und J. Rodenberg;
Kurt Martens: Flugſchriften über den Krieg XVIII. Echo der
Bühnen (Hamburg, Köln, Gera). Echo der Zeitungen (Vom
geiſtigen Arbeiter, Der Typus, Selma Lagerlöf, Verſchiedenes.

Echo der Zeitſchriften (Das Landhaus, Süddeutſche Monats
hefte, Die Glocke, Allgemeine Zeitung München, Allgem. Zeitung
des Judentums, Dresdner Geſellſchaft für neue Philologie).
Echo des Auslandes (Franzöſiſcher Brief, Holländiſcher Brief).
Kurze Anzeigen von Anſelma Heine, Karl Huber, Erwin H. Rain
alter, Oskar Baum, A. v. Gleichen-Rußwurm, Erik Krünes,
Robert Ziemons, Arthur Luther, Helmolt. Nachrichten. Der
Büchermarkt.

KRirchliche Nachrichten.
Zu St. Moritz: Neujahr vorm. 10 Uhr Oberpfarrer Keller. Nachm.

5 Uhr Paſſor Voigt
Hoſpital Neujahr vorm. Uhr Oberpfarrer Keller.
Methodiſten Gemeinde (Magodeburgerſtraße 27 im Hof, Tr.):

Silveſter und Neujahr abends 8 Uhr Gottesdienſt.
Büſchdorf: Neufahr vorm. 8 Uhr Gottesdienſt Paſtor Ulmann,
Reideburg: Neufahr vorm. 10 Uhr Gotteedienſt: Paſtor Ullmann.
Dölan Neujahr vorm. 11 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz.
Letiin Neujahr vorm. 8/, Uhr Goit sSdienſt Paſtor Dietz.

Wettiner Kirchennachrichten.
Nikolaikirche: Silveſter nachm. h Uhr Jahreéſhlußandacht Ober

pfarrer Jeſchke. Neufahr vorm. 9/, Uhr Oberpfarrer Jeſchke.
Burgkirche: Neujahr vorm 92 Uhr Buroprediger Calaminnuk.
Döblitz Nenfahr nachm. Uhr Oberpfarrer Jeſchke.
Zaſchwitz: Neujahr nachm. 4 Uhr Obervfarrer Jeſhke.

Hauptſchriftleiter. Helmut Böttcher.
Verantwortlich für den volitiſchen Teil: Helmut Böttcher Volkswirtſchaft:
Ferdinand Querfurt: für die Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung
ſowie für den lokalen Teil: Adolf Meyer. für provinzielle Nachrichten,
Gerichtsſaal und Sport und den übrigen redaktionellen Teil Ferdinand
Querfurt; für den Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S

Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele Hahe a S.
Verlagsdirektor Robert Poetzſch.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Polizeiverordnung betr. die Hengſtkörung vom 30. Januar 1912 iſt bei der diesjährigen Körung avs

dem Saalkreiſe folgender Hengſt angekört worden und zwar bis zum nächſten ordentlichen Körtermine

'G'”IWGEoI Boe hDes Hengſt-Eigentümers Des Hengſtes

5 8 Abſtammung2 N Wohnort Name S Tag der Farbe und Raſſe Standort] Körbefund
S ame wo S Geburt Abzeichen Vater Mutter

braun, gr.M. v. Zakr Nobel von Neve de Goldelfe angekbrt für die78 wort Oppin Schafſtädt 198 3. 4. 14 r Belgier Gouy 933 1982 Oppin Provinz

Halle a. S., den 24. Dezember 19186.

Nr. 17 195.
Der Landrat des Saalkreiſes.

von Krosligk-

Bekanntmachung.
Es iſt wiederholt feſtgeſtellt worden, daß mit Waffen und Ausrüſtungsſtücken der Heeresverwaltung Handel getrieben

wird. Das Generalkommando weiſt darauf hin, daß dieſe Gegenſtände Staatseigentum ſind und nicht verkauft werden dürfen
Im Intereſſe der öffentlichen Ordnung iſt es erforderlich, daß dieſem unberechtigten Handel mit allen Mitteln entgegengetreten
wird. Von der ordnungsliebenden Bevölkerung wird erwartet, daß ſie beim Bekanntwerden derartiger Fälle ſofort den
behörden ſowie den Arbeiter- und Soldatenräten Anzeige erſtattet. Die genannten Organe werden alsdann mit den j

Mitteln einſchreiten. Geſchäfte und Schankwirtſchaften, in denen derartige ſtrafbare Fälle feſtgeſtellt werden, haben behördliche
Sy lichen und ſtrenge Beſtrafung der Jnhaber zu erwarten.

uf unrechtmäßige Weiſe in den Beſitz einzelner Perſonen gelangte Waffen, Ausrüſtungsſtücke uſw.
ſind der nächſten militäriſchen Dienſtſtelle, oder wo eine ſolche nicht vorhanden iſt, dem Magiſtrat bezw. Gemeit
augzuliefern.

Magdeburg, den 20. Dezember 1918.
Von ſeiten des Generalkommandos.

Der Chef des Generalſtabes.
von dem Hagen, Oberſtleutnant.

litäriſcher Arten
Der Exekutivausſchuß des IV. A.K.
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r für Kein Deutſcher, der dieſen Namen verdient, wird
duard den Verlauf des Weltkrieges betrachten können, ohne
et davon aufs Tiefſte ergriffen zu werden. Die Opfer,
neben I die der Krieg von jedem Einzelnen forderke, waren zu
lieb roß, die Folgen, die ſein Ausgang für die Geſamtheit
n ein es Volkes bringt, ſind zu einſchneidend, als daß man
ine mit Gleichmut auf ihn blicken und mit leichtem Sinn
nders über ihn ſprechen könnte. Erſchüttert ſtehen wir am
eichen Ende eines Weltenringens, das in unſer aller Leben
r eingegriffen hat, das ſeine Schatten auf den Weg
h Heutſchen wirft. Und doch müſſen wir die Beobach
en tung machen, daß der großen Maſſe des Volkes noch
Uni das Bewußtſein für die Schwere der erliktenen Nieder
i v und der aus ihr folgenden Wirkungen fehlk, wenn
tag anders nicht der gegenwärtige Gemütszuſtand des Vol-

kes einer von tiefem Unglück herbeigeführken Bekäu-
Vor bung gleicht. Das Erwachen aus dem nationalen Däm-

uf den merzuſtande aber wird eines Tages kommen, und dann
i er wird das Fragen nach den letzten Gründen des Falles,
r das Suchen nach den verlorenen Werten und das Ver
ung der langen nach einem neuen Morgen Herz und Hirn er-
andes J fällen, jeden Verv des Volkskörpers erregen und das
erung Gewiſſen des Volkes ſchwer bedrücken. Die Erkenntk-

nis der gegenwärtigen Lage würde gewiß längſt nicht
ausgeblieben ſein, wenn nicht die inneren Wirren das
ganze Denken und Handeln ſo in Anſpruch genommen

eratur- hätten, daß daneben für das Verſtändnis der gußen-
Das olikiſchen Vorgänge nur wenig Raum noch blieb. EsMahr. Heint auch jeßk wieder unſer Verhängnis zu werden,

daß wir über häuslichem Streit den Schutz des Hauſes
eratur-Alfred verſäumen. Wir können nicht denen recht geben, die
i alten meinen, daß durch Ablenkung auf innervpolikiſche An
We gelegenheiten das nationale Unglück leichter gekragen
Vom werden könne. Die Klarheit über die Tiefe der Er

denes). niedrigung muß einmal kommen, je füher, deſto beſſer,
Lonats- denn nur, wenn wir von jeder Tänuſchung über das,
wo was zu der Niederlage führte, frei ſind und unſerem

2 I ünglück rückſichtslos ins Geſicht ſchauen, werden wir
Rain zu innerer Erneuerung und neuem Aufſtieg kommen.

Krünes Schon kauchen vereinzelt die Fragen nach dem Woher
Der und dem Warum des Znſammenbruchs Deutſchlands

auf und heiſchen nach Ankwork, aber erſt, wenn aus
aller Munde die Frage Wie kam es nur?“ ſchallen
wird, wird der Augenblick gekommen ſein, der an einen

Nachm. neuen Wendepunktk deutſcher Geſchichte führk. Dieſen
Augenblick bald herbeiführen zu helfen, ſoll auch der

t Tr. Zweck der folgenden Betrachkungen ſein.
Das durch Bismarck in dem Bundesſkaat Deut

mann. ſches Reich geeinke Volk hatte ſeit den Tagen der
mann. Einigung einen wirtſchaftlichen Aufſtieg ohne gleichen
z. erreicht. Die deutſche Handelsflagge wehke auf allen

Meeren, und die Erzeugniſſe deutſchen Gewerbefleißes
waren bis in die enklegenſten Gegenden ferner Erdkeile
hinein gern geſehene Tauſchwaren. Die größten und
älkeſten Weltmärkte wurden im friedlichen Wettbewerb
von deukſchen Kauflenken eroberk, und im Jnnern
Deutſchlands wuchſen Wohlſtand und die Menge der
äußeren Kulkurgüter von Jahr zu Jahr. Unſer Leben
wurde behäbiger und reicher, unſere Lebensformen
mannigfaltiger und immer mehr verfeinerk. Der Ver-
kehr in allen Weltteilen machte uns durch den Umgang
mit anderen Völkern ſicherer und freier, bannte Phi-
liſtergeiſt und Spießermanieren. Das deutſche Volk
wurde ſich allmählich bewußt, daß es aus der Ecke poli
tiſcher Unbedeufendheit herausgeriſſen war und lang
ſam zu einem Welkvolk zu werden begann. Dieſe
Erkennknis führke zum Bau der deutſchen Flotke und
zur Verſtärkung der Landmacht, damit das geſchützt
werde, was deutſcher Fleiß, deutſche Gründlichkeit und
Findigkeit in jahrelanger friedlicher Arbeit geſchaffen
hakken. Damit aber gelangke Deufſchland gleichzeitig
auch zu polikiſcher Machk, es wurde zu einem politiſchen
Fakkor, mit dem die alken Welkmächte von Jahr zu
Jahr mehr zu rechnen gezwungen waren. „Wie war
die europäiſche Politik vor 1870 doch einfach“, klagte
nach dem Berliner Kongreß ein franzöſiſcher Diplomak.
Jeht mußte auf das aufſtrebende Deutſchland bei allen
weltpolitiſchen Enkſcheidungen Rückſicht genommen
werden, und der inkernakionale Verkehr bereikeke vor
allem den Mächten Schwierigkeiten, die ſich kraditionell
als die Herren der Welt fühlten und über das in ſeiner
Zerriſſenheit ohnmächtige Deutſchland hinwegzugehen
gewohnk waren. Das Deutſche Reich wurde von ihnen
nicht nur als der wirtſchaftliche Konkurrent betrachket,
der ihrem Wohlſtande gefährlich zu werden drohte, ſon
dern auch als der Eindringling und Emporkömmling,
Er ihren weltpolitiſchen Einfluß ſchwächte und einen
eil des alkererbten und in allen Jahrhunderken neu

befeſtigten Glanzes nunmehr auf ſich zu lenken beſtrebt
war. Das Deutſche Reich erfreute ſich deshalb in der
Geſellſchaft der Nationen nicht nur einer immer ſtei-
ſenden Unbeliebtheit, ſondern es kraken auch Beſtre-
ungen auf, die es mik Gewalt wieder anf die Stufe der

Unbedeukendheit zurückzudrängen zum Ziele hakten, die

s wieder zum Volk der Dichter und Denker“, das
heißt der früheren politiſchen Träumer machen wollken.
Ne gefährlichſten dieſer Pläne gipfelten in den Ein
reiſungsbeſtrebungen Eduards VIT., die von der deut

ſhen Politik leider nicht als das verſtanden wurden,
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was ſie in Wirklichkeit waren, nämlich die Vorberei-
kungen für eine gewaltſame Erniedrigung des Deuk-
chen Reiches. Der deutſchen Politik war es nie zum

wußtſein gekommen, daß wir in Frankreich, be-
ſonders aber in England-Amerika, tködliche Feinde vor
uns hatken, die unſere wirtſchaftliche und politiſche
Viederwerfung geſchworen hatten, weil ſie der Ueber
eugung waren, daß unſer Aufblühen ihre Exiſtenz be-
rohke. Skatt nun auch deukſcherſeits Vorbereikungen

für die große Auseinanderſetzung zu kreffen, Vorberei-
tungen, die eine gewaltſame Auseinanderſetzung mit
uns für England und Frankreich zu einem gefährlichen
Wagnis werden ließen und dadurch den Frieden er-
ielten, glaubke die deutſche Regierung an eine dauern-
e Völkerverſöhnung. Die Regierung und mit ihr die

liberale und ſozialdemokratiſche Bevölkerung redeke
ſortgeſeb von einem Ausgleich der Jnkereſſen mit Eng-
and, wo England von einem Ausgleich, einer e

der politiſchen Macht abſolut nichts wiſſen wollke un
mit eiſerner Konſequenz zum Kriege krieb. So iſt
Deukſchland ohne Vorbereikungen in den Welk-
krieg förmlich hineingeſtolperk, und als dieſer ſchon
gerre hindurch andauerte, war die n Leitung
es Deutſchen Reiches noch immer der Anſicht, daß

unſer Todfeind England nur durch unglückliche, zu
fällige Komplikakionen in den Krieg hineingedrängt
worden ſei, den es eigentlich niemals beabſichtigt hakke.
Dieſe polikiſche Verſtändnisloſigkeit brachte es mit ſich,
daß von der Regierung in keinem Stadium des Krie-
gen etwas geſchah, um die geſamke Bevölkerung über
en wahren Sinn des Krieges aufzuklären. Der ein-

fache Mann im Volke wußte ſchließlich nicht mehr,
wornm dieſer Krieg geführt wurde, während in Eng-
land jedermann auf der Straße wußte, daß England
dieſen Krieg führen, und zwar bis zum ſiegreichen Ende
führen müſſe, wenn es ſtaaklich und wirtſchaftlich nicht
nur in ſeiner bisherigen Poſition beſtehen bleiben, ſon
dern wenn es überhaupt weiter exiſtieren wollte. Dieſer
leßke und kiefſte Sinn des Weltkrieges, der um die
Exiſtenz zweier Nakionen der deutſchen und der
engliſchen ging, iſt der Maſſe des deutſchen Vol-
kes ewig fremd geblieben. Die deutſche Regierung hat
nicht nur nicht aufklärend gewirkt, ſie hak ſogar kaken-
los zugeſehen, daß der eine Volkskeil dem anderen die
Schuld an dem Ausbruch des Krieges zuſchob, indem
demokratiſche Schlagworke wie Militarismus, Junker-
kaſte, Aukokrakie uſw. vom feindlichen Ausland in die
deutſche Debakke geworfen wurden und damit der inne
ren Uneinigkeit Vorſchub geleiſtek wurde. Auf dieſe
Weiſe konnke es kommen, daß der von uns niemals
gewollke Krieg, der vielmehr von unſern Feinden nach
langjähriger Vorbereitung in Szene geſetzk war, dem

jenigen Teil der deutſchen Bevölkerung von eigenen
Volksgenoſſen zur Laſt gelegt wurde, der in fahrzehnke-
langer Arbeit am kreueſten und intenſivſten für Deutſch
lands Wohlfahrk, Ehre und Größe gearbeitet hakke.
Die rechtsſtehenden Kreiſe der Bevölkerung in allen
Schichten und Skänden hakken oft genug warnend auf
die Einkreiſungsbeſtrebungen Englands hingewieſen
und demenkſprechend eine Aenderung der auswärkigen
Politik Deukſchlands, eine Verſtärkung des milikäri-
ſchen Schußes und eine wirtſchaftliche Vorrakspolikik
Deukſchlands geforderkt. Umſonſt jede Warnung ban-
gender Pakrioken von der Regierung geſchah zum
Schutze Deutſchlands nichts oder ganz Unweſentkliches.
Voch im Juli 1914 wurde deutſches Getreide ausge
r Die deutſche Regierung glaubke an keinen

rieg.
Und doch, welche heilige Einigkeit glühte auf, als

der Krieg ausbrach, welche h des Han
delns zeigte ſich in allen Ständen und Berufen! Vom
Bodenſee bis zur Memel flog Deutſchland an wie eine
Pulvermine, als Feinde unſere Grenzen bedrohken.
Der Zorn über die Verletzung des Rechts, der Grimm
über die Antkaſtung unſerer Ehre verwiſchten die frühe
ren Gegenſätze der Parkeien und übten eine wunderbar
verſöhnende Wirkung. Es waren keine leeren Worte,
wenn die kaiſerliche Erklärung „Jch kenne keine Par-
teien mehr, ich kenne nur Deuktſche“, von allen politi-
ſchen Parkeien oft wiederholk wurde. Eine weihevolle
Stimmung lag über den Sktunden, in denen der Kaiſer
ſich mit den Führern der Reichstagsparkeien im König-
lichen Schloſſe beſprach, und als dann alle Parkei-
führer auch Herr Scheidemann! zu ihrem Kaiſer
kraken und ihm durch Handſchlag gelobken, mik ihm zu
pnenzuſteben in Kampf und Sieg und in Vok und

od, da gab es wohl keinen Deufſchen, der nicht mit
e Siegesbewußtſein dem Kriegsende enkgegen-
ah. Alte Bilder deutſcher Vergangenheit kauchten arf,
agenumwobene Vorzeit wurde wieder lebendig. Wie

ein Lehnsherr mit ſeinen Mannen, deren einziges
Band die Treue war, ſo zog Deutſchlands Kaiſer mit
wen Fürſten und mit dem geſamken Volke hinaus in
en heiligen Krieg zum Schuße des heimiſchen Herdes.

Aber auch wer ſolche geſchichtliche Erinnerung nicht
gegenwärtig hielt, empfand deuklich die innere Ver-
fung zur Teilnahme an deſen Kampfe. Jeder im
eukſchen Volke hatte erkannk, daß Deutſchland in den

lekken 40 Jahren ekwas geworden war, und daß unſer
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Reich und Skagk, unſere Wirkſchaft und Kulkur es wert
waren, daß für ihren Schutz mit größten Opfern ge-
kämpft wurde. Was häkte mit jener Stimmung er-
reicht werden können, wenn ein Skaaksmann, der der
Größe der Zeit gewachſen geweſen wäre, dieſe Stim
mung geſchickt benutzt hätke! So einig wie in den
Auguſtkagen 1914 war das deutſche Volk noch nie in
einer ganzen Geſchichte geweſen. Es war der größte
ugenblick in Deukſchlands Geſchichte. Und am

Hritg des Staatsſchiffes ſaß Theobald von Bekhmann
ollweg.

So mangelhaft der Verkeidigungskrieg vorbereitet
war, ſo ſchlecht wurde er auch politiſch geführt. Dein,
noch viel ſchlechter wurde er geführt, er wurde politiſch
ſo verbrecheriſch ſchlecht geführt, daß die deutſche
Sprache kaum ein Wort hak, um die politiſchen Leiſtun
g77 Deutſchlands während des Krieges gebührend zu
ennzeichnen. Da der Krieg eine Fort tung der

Politik nur mit anderen Mitteln iſt, ſo hätte die Re
gierung beſtrebt ſein müſſen, alle ſofort verfügbaren
und alle nur erdenkbaren Mittel anzuwenden, um dem
Hauptfeinde Deukſchlands, England, zu Leibe zu gehen
und ihn zum Frieden zu zwingen. Aber das Unglück
Deukſchlands beſtand ja darin, daß die Regierung den
Haupkfeind und Anſtifter des Welkkrieges gar nicht er
kannke. Sie ſah in England vielmehr einen Skaak, der
eigenklich ganz gegen ſeinen Willen in den Weltbrand
hineingezogen worden war und deshalb durch Ver
ſtändigung zu einem Frieden bewogen werden
mußke. Die Regierung Bethmann Hollweg lebte auch
in dem großen Jrrkum, daß ein ſchonungsloſer Krie
gegen England in der bürgerlichen Demokrakie un
vollends erſt in der Sozialdemokratie garnicht 'popu-
lär“ geweſen wäre, weil dieſe Kreiſe in England das
unerreichte Muſter politiſcher Freiheiten erblickken.
Man möchte es garnicht für möglich halten, wie unge
heuer die Stimmung in deutſchen Landen vom Reichs
kanzler und Kaiſer verkannt worden iſt. Die Regie
rung war des unſeligen Glaubens, daß die großen
Maſſen nur dann für den Krieg gewonnen und im
Kriege gehalten werden könnten, wenn deſſen Front
gegen das reaktionäre“ Rußland genommen wurde.
Als Parole wurde ausgegeben, die kriegsdräuende
Macht des Zarismus zu zerbrechen und den kulkur-
feindlichen Einfluß des Zarismus auszuſchalten. So
wurde den Waſſen allmählich gewaltſam der Glaube
beigebracht, Deutſchland führe den Krieg im Oſten nicht
zum Schutze ſeiner bedrohten Oſtmark, ſondern zur Be
freiung aller ruſſiſchen Fremdvölker zwiſchen der bal
kiſchen See und den wolhyniſchen Sümpfen. Ein ſol
ches Kriegsziel entſprach inkernationalem Denken und
weltbürgerlichen Freiheitsbegriffen ja auch mehr als
dem geſunden Streben nach Selbſtſchutz. Aus ſolchen
Kriegszielen erklärt ſich auch die Schaffung eines
ſelbſtändigen Königreiches Polen. Mit dieſem
Schritt war die erſte Barrikade aufgerichtet gegen
einen Friedensſchluß mit Rußland. Als die zariſtiſche
Regierung ſah, wie ihre Millionenheere durch das
Feldherrngenie Hindenburgs zerkrümmert wurden, und
als ſie die Abſichten Englands auf Konſtantinovel, Per
ſien und Arabien erkannke, war ſie einem Friedens
ſchluß mit Deutſchland nicht abgeneigt. Die Errichtung
des Königreichs Polen aber erweckke in Rußland die
Meinung, daß Deutſchland einen Separakfrieden mit
dem Zarismus ablehne, was von England und Frank-
reich naturgemäß auf das nachdrücklichſte unterſtrichen
wurde. Auch in der deutſchen Demokratie war damals
ein Friede mit Rußland durchaus unpopulär. Das
„Berliner Tageblatt' ſchrieb im April 1915: Dieſer
(ruſſiſche) Strom kehrt immer wieder in das Bett, das
er ſich gebahnt hat, zurück. Darum muß man Dämme
gegen ihn aufrichten, muß ſich vor allem bei der Neu
geſtalkung gegen ihn ſichern, wenn man nicht über kurz
oder lang überflutet werden will. Solch Damm
wurde dann in dem Königreich Polen aufgerichtet.
Und der bekannte Mittel-Europa-Schwärmer, der de
mokrakiſche Reichstagsabgeordnete Friedrich Vau-
mann, warnke mit folgenden Worken vor einem deutſch
ruſſiſchen Vertrag: Unſere Kulkurgefühle ſträuben ſich
dagegen, und unſere Herzen werden nie ganz bei der
Sache ſein. Nie! Lieber klein und allein als ruſſiſchl“
Auch die Kulkturgefühle des Reichskanzlers von Beth
mann Hollweg ſträubten ſich dagegen, Beziehungen zu
Rußland zu ſuchen, das mit ſeinem Herzen nach den
ſchweren Viederlagen in Polen und im Baltikum nicht
mehr im Lager der Enkenke war. Beziehungen zur
ruſſiſchen Regierung waren auch ſelbſt nach der Wie n
deraufrichtung Polens zu haben geweſen, und noch zur
Kerenski- Zeit bot ſich eine ſolche Gelegenheit. Danach
aber war es damik vorbei. Jetzt waren die Friedens
ſchlüſſe von Breſt-Likowsk und Bukareſt, welche nach
dem Prinzip des Selbſtbeſtimmungsrechts die unſeligen
Randſtagaken ſchufen und ſoviel deutſche Kräfte dauernd
dort feſſelken, wie ſie nachher bodenloſe Hoffnungen
zerſtörken, eine biktere VRotwendigkeit geworden. Stkakt
die Fronk des Krieges gegen England zu nehmen und
mit Rußland nach einem Frieden zu krachten, derim Oſten eine breike Baſis für den Enſſheidungetangt

gegen die Weſtmächte geſchaffen bätte. wurden unſere



Kräfte nach zwei Seiken dauernd zerſplitkert. Gegen
eine Macht wie England, die uns immer ſchärfer vom
Welkmarkte abſperrke, wären alle unſere Kräfte not
wendig r ihär Vach einem verſöhnenden Frieden
mit Rußland hätten wir nicht nur alle unſere milikäri-
ſchen Kräfte für den Weſten freibekommen, ſondern
würden in Rußland auch einen wertvollen Rohſtoff
lieferanken erhalten haben ganz abgeſehen von der
Takſache, daß dann ſofort auch bulgariſche und beſon-
ders kürkiſche Streikräfte zum Angriff der Engländer
in Aegypten frei geworden wären.

So ungeſchickt wie gegenüber Rußland, verfuhr die
Regierung auch gegenüber Griechenland. Hätte das im
Siegeszuge befindliche deutſch-bulgariſche Heer nicht
aus dynaſtiſchen Gründen vor der griechiſchen Grenze
Halt gemacht, ſo wäre niemals eine Salonikifront enk-
ſtanden, die dauernd zahlreiche deutſche Kräfte dort
band. Und dieſelbe unglückſelige Diplomakie bekam es
dann ferkig, einen Keil zwiſchen zwei treue deutſche
Bundesgenoſſen zu kreiben. Durch die zweideutige Hal-
tung des Herrn von Kühlmann fühlten ſich die Bul-
garen vor den Kopf geſtoßen, und die Türken wurden
mißtrauiſch. Hätte Bulgarien, deſſen ruſſiſche Tra-
dikionen niemals geſchwunden waren, ein friedliches
Rußland als Vachbarn gehabk, ſo hätten wir auch in
wirkſchaftlicher Beziehung ganz andere Vorkeile vom
Balkan ziehen können, als es in Wirklichkeit geſchah.

Skakt deſſen aber glaubke die Regierung Beth-
mann Hollweg unenkwegt an eine direkte Verſtändi-
gung mit England, obwohl ſie doch namenklich nach der
Erklärung des U- Bookkrieges einſehen mußte. daß
eine ſolche Möglichkeit zum mindeſten in weite Ferne
gerückt war. Ein Skaaksmann, der ſich zum unbe-
ſchränkken U-Bookkriege enkſchloß, wenn auch nur
mit halbem Herzen, häkte die Pflicht gehabt, ſich nach
der anderen Seite zu verſtändigen. Solche Verſuche
ſind denn in der Tak auch zwar mehrfach gemacht wor-
den, ſind aber immer geſcheikert, weil ſie mik unzurei-
chenden Mikkeln unkernommen wurden. Rußland be
ſaß zudem auch nicht das genügende Verkrauen zu
Deukſchland, weil es nicht nur fürchtete, ſondern wußke,
daß dieſes auch gleichzeitig Verbindungen mit England
unkerhielt. Rußland lief ſomit Gefahr, daß ſeine Bun
desgenoſſen vorzeitig von allen Abmachungen erfuhren,
und daß es beim Scheikern der letzteren dann nach allen
Seiten iſolierk geweſen wäre.

Das Leitmotivderdeukſchen Politik
während des ganzen Kriegesiſt ſtets die
unmittelbare Verſtändigung mit Eng-
land geweſen. Vachdem aber nach wiederholker
Erfahrung ein freiwilliger Verſtändigungswille Eng-
lands nicht zu erzielen war, hätte die deutſche Regie
rung dieſen Verſtändigungswillen bei England mit Ge
walk erzwingen müſſen. Dazu wäre die erſte Vorbe-
dingung, wie ſchon dargelegt, eine Verſtändigung mit
Rußland geweſen. Weiter häkke dazu auch ein energi-
ſcher Krieg gegen England gehört. Aber auch daran
hat es ſehr gefehlt. Um nicht in den Ruf eines bar-
bariſchen Volkes zu kommen, wurden nicht alle mili
käriſchen Mittel angewendet, die wir beſaßen. Zudem
bezeichneken die Engländer ja auch eine unſerer gefähr-
lichſten Waffen, das U-Book, als völkerrechkswidrig,
und allein dieſe Drohung genügte zu unſerer Selbſkenk-
mannung. Als wir den unbeſchränkken U-Bookkrieg
1917 dann doch begannen, waren die Abwehrmaßregeln
in England inzwiſchen ſo vervollkommnet, daß er nicht
mehr den Erfolg haben konnte wie noch vor einem
Jahre. Aehnlich war es mik der Anwendung der Luft
waffe und gifktiger Gaſe im Landkriege. Auf beiden
Gebieten, beſonders auf erſterem, hatte Deutſchland
während der erſten Kriegsjahre den unbeſtriktkenen
Vorrang. Wir wendeten dieſe Waffen aber nicht an,
weil ſie angeblich zu unhuman waren. Später, als
dann die Feinde unſeren Vorſprung eingeholt hakten
und uns ſelbſt damit angriffen, mußten wir wohl oder
übel auch dazu greifen. Der Effekk war aber nicht mehr
ausſchließlich auf unſerer Seike. Friedrich der Große
erklärte im ſiebenjährigen Kriege: Ich bediene mich
aller meiner Mikkel. Jch behaupke nichkt, daß ſie alle
gut ſind, aber ich wehre mich mit allen Kräften meiner
Hauk, wie der zuſammengerollte Jgel den angreifenden
Hunden immer die ſchärfſten ſeiner Stacheln hinhält.“
Friedrich der Große kannke im Kriege nur ein Ziel:
einen guken Frieden für ſich. Da dieſer nun durch
Verſtändigung nicht zu erlangen war, richtete er ſein
ganzes Streben auf die Vernichkung der Wacht ſeiner
Gegner, ohne ſeine Kräffe auch nur im geringſten zu
zerſplikktern. Auf dieſe Weiſe erlangke er einen guken
Frieden für ſein Land. Die Regierung Bekhmann
Hollweg aber war in erſter Linie darauf bedacht, keinen
Skachel des Haſſes in der Seele der Feinde zu laſſen
und reſtlos zu verſöhnen. Was dabei für Deutſchland
herausgekommen wäre, das würde erſt zweite Sorge
ſein. Die Hauptſache war, einen „ewigen' Frie-
den zu ſchaffen. Das enkſprach auch ganz der Welk-
anſchauung der deutſchen Demokraken aller Schattie-
rungen, und dieſe gaben ja die Richkung der Politik an.
Die äußere Politik war in jeder Weiſe
nach parkei politiſchen Dokkrinenorien-
kierk. Daran mußte der deutſche Sieg
dann ſchließlich ſcheitern.Wan ſollte meinen, daß nach der äußeren Enk-
ſtehungsgeſchichkte des Krieges die politiſche Krieg-
führung für uns gar nicht ſo ſchwer ſein könnke. Aber
ebenſowenig wie die politiſche Kriegfübhrung hat die
deutſche Regierung auch die geiſtige Kriegfüh-
rung verſtanden. Ein langer und erfolgreicher Krieg
kann nur geführt werden, wenn das ganze Volk an die
Gerechtigkeit und Noktwendigkeſt dieſes Krieges glanbt.
Wenn in den käglichen Sorgen die großen Jdeen unker-
zugehen drohen, dann hak die Reoierung die Pflicht,
dieſe Tdeen dem Volke immer wieder vor Augen zu

tet

ſapre7 und ihm damtt ſeeliſchen Halk zu geben. Daran
at es bei uns aber ganz gefehlk. Die Regierung hat

nicht nur nicht vermocht, den Glanz der Schlachtenſiege
in politiſchen Einfluß im Jn- und Auslande umzuſetzen,
ſie hat auch die großen Siege ünſerer Heere nicht ge
nügend benutzt, um die Begeiſterung der Heimak-
bevölkerung zu heben und die Kriegsſtimmung zu ſtär-
ken. Unter dem zerſetzenden Einfluß des Berliner
Tageblatts“ und der Frankfurter Zeitung bildete ſich
ſogar bald das Beſtreben, die Siegesfeiern nach Mög-
lichkeit einzuſchränken, weil dadurch der Chauvinismus
geweckt werden könnke und die Kriegshetzer neue
Nahrung bekämen. Dieſe beiden Zeikungen namenk-
lich haben es bewirkt, daß die Stimmung der Auguſt-
tage 1914 langſam, aber ſyſtematiſch totgeſchlagen
wurde, und der Reichskanzler von Bethmann Hollweg
leiſtete hierbei erfolgreich Mithilfe. Es war das ein
zige Gebiet, auf dem dieſer Staatsmann wirklichen, un
beſtreitbaren Erfolg hakke.

Als ſich in den Auguſtkagen des Jahres 1914 das
ganze deutſche Volk wie ein Mann erhob, da hakte es
nur den einen Gedanken, die Feinde abzuwehren und
die Heimat zu ſchützen. Keiner dachte daran, hiermit
etwas beſonderes zu kun und ſich damit etwas beſonde-
res zu verdienen. Alle hielten die Verteidigung der
Heimat für eine ſelbſtverſtändliche Pflicht, die ihren
Wert in ſich ſelbſt trägk und keines äußeren Lohnes be-
darf. Häkken die ſozialdemokratiſchen Abgeordneken
und ſonſtigen Arbeiterführer verſucht, in jenen Tagen
die Arbeiker von dieſer Pflicht abzubringen, ſie wären
von der vatkerländiſchen Begeiſterung der Maſſen ge
radezu hinweggefegt worden. Die Regierung Beth-
mann Hollweg aber ſtaunke über die Erfüllung dieſer
einfachen, natürlichen und darum ſelbſtverſtändlichen
Pflicht. Sie hakte das nicht für möglich gehalten, und
ſie ſann jetzt darüber, wie ſie die Maſſen dafür be
lohnen könnke. Dieſe Belohnung fand ſie in einer
Erweiterung der politiſchen Rechke des
Volkes. Sie ſprach in unklaren Worken von dem
Anbruch einer neuen Zeik, prägte den dehnbaren Be
griff der „Veuorienkierung“, bei dem ſich jeder ekwas
anderes denken konnke, warf damit den Erisapfel unker
die ſtreitenden Parkeien und brach als erſte den Burg
frieden. Unſere ſtaatliche Einrichtungen ſollten mik
einem Male ſo ſchlecht geworden ſein, daß ſie dringend
der Veuerung bedürften. Herr von Bethmann Holl-
weg ſkizzierke ſogar im Einzelnen, auf welchen Ge
bieten „Reformen' nach dem Kriege ſtakkfinden ſollken:
in der Verwaltung und Verfaſſung des Skaakes, im
Wahlrecht beſonders und auf dem Gebieke der Schule.
Mißverſtändliche Schlagworke, wie Freie Bahn allen
Tüchtigen“, trugen beſonders noch dazu bei, unſere alk-
bewährten Einrichkungen als im Jnnern verrokket und
darum reformbedürftig hinzuſtellen. Die ſozialdemo-
kraktiſchen Führer aber griffen jetzt mik beiden Händen
u. Was ihnen für die Zeit nach dem Kriege ver-Prochen wurde, wollten ſie gleich haben, und ſie wollken

mehr noch haben, als überhaupt ſchon verſprochen war.
Als dann die Regierung anfangs zögerke, vermuteken
ſie, daß vielleicht nicht alles nach dem Kriege eingelöſt
werden würde, was unker dem Druck des Krieges er-
reicht werden könnke. Darum drängten ſie nach ſofor-
tiger Einlöſung der Verſprechungen, ungeachtket des
Umſtandes, daß dadurch andere weite Bevölkerungs-
ten in ihrer politiſchen Ueberzeugung ſchwer ver
etzt wurden. Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneken

drohten bei jeder Weigerung der Regierung mit der
Ablehnung der Kriegskredite und mit der Möglichkeik,
für die Haltung der Maſſen nicht mehr garankieren zu
können. Die gemeinſame Vot des Vaterlandes wurde
zu einem Druckmikkel gegen die Regierung benutzk, um
parteipolitiſche Gewinne damit zu erpreſſen und im
Staate zur alleinigen Macht zu gelangen. Die rechks-
ſtehenden Parteien hätten ſich zweifellos auch während
des Krieges zu Reformen bereit finden laſſen, wenn ſie
der Ueberzeugung hätken ſein können, daß der Umſturz
beſtehender Einrichtungen nur bis zu einer gewiſſen
Grenze gehen würde. Bei der ſchwankenden Haltung
der Regierung aber mußten ſie mit Recht die Befärch-
kung hegen, daß es nach einem Anfang auf der ſch'iefen
Bahn kein Haltken mehr geben würde, und aus dieſem
alleinigen Grunde verhielten ſie ſich ablehnend gegen
die „Veuorientierung' während der Waffenkämpfe.
Vach den erſten Verſprechungen krak auch keine Ruhe
mehr in unſerem innervpolitiſchen Leben ein, als der Kai-
ſer in ſeiner Oſterbotſchaft eine Neuordnung nach dem
Kriege in ganz beſtimmke Ausſicht ſtellke. Mit be-
merkenswertem Scharfblick hat der Generalfeldmar-
ſchall von Hindenburg am 27. Juni 1917 die inner-

Lage gekennzeichnek, als er dem Kaiſer
rieb:

„Leider haben die Hoffnungen, die an Euer Mafe-
ſtät Oſterbotſchaft geknüpft wurden, nämlich, daß der
Partkeihader aufhören würde, ſich nicht erfüllt. Die
Zerriſſenheit iſt größer als vordem. Auf der einen
Seite iſt die Begehrlichkeit der politiſchen Führer ge-
ſtiegen, ſie hoffen mik dem kleinen Finger die ganze
Hand zu erraffen; auf der anderen Seike ſind die Be
fürchtungen, daß es auf dieſer Bahn weiker, als es für
den Staak guk iſt, gehen wird, geſtiegen. Daß dieſe
Folgen eingetreten ſind, iſt meines Erachtens lediglich
dem Umſtand zuzuſchreiben, daß es dem Kanzler
nichkeigeniſt, klar umriſſene Enkſchlie-
ßungen zufaſſen,, ſie in feſter Form zu verkreken
und an dieſen Enkſchließungen unverrückbar feſtzu-
halten. Eine enge Fühlungnahme Euer Majeſtät mit
den politiſchen Führern wird dieſes lehren, daß zwar
Euer Majeſtät gewillt ſind, dem Volke ein größeres
Maß von Mikarbeit an den Geſchicken des Landes zu
zugeſtehen, daß aber die Grenzen feſtſtehen.

Dann werden die linken Parkeien ſich beſcheiden. die
rechten aber werden ſeben, daß der beſchriktene Weg

nicht in den Abgrund führk. Bewe werden von der
Kritik ablaſſen und ſtatt deſſen poſitiv mikarbeiken,
Euer Majeſtät werden aber aus einer ſolchen Fühlung-
nahme m. E. die Ueberzeugung gewinnen, daß die
rechten Parkeien noch immer die Verkreker des-
jenigen Teiles des Volkes ſind, der auch jetzt noch am
eheſten und ohne Forderungen bereit iſt, ſelbſtlos für
Euer Majeſtät bis zum Letzken einzuſtehen, mögen auch
ſeine Führer im Feſthalten am Beſtehenden und Be
per ihres Standpunktes manchmal zu weik gegangen
ein.

Als die Sozialdemokrakie nach und nach erkannke,
daß ſie ihre maßloſen Forderungen nach einem ſieg-
reichen Kriege nicht würde erreichen können, ar-
beitete ſie ſyſtematiſch auf einen Verſtändigungsfrie-
den hin, lebhaft dabei unkerſtützt von der bürgerlichen
Demokratie. Der ſogenannke Verſtkändigungsfriede“
wurde in Gegenſatz zu einem deutſchen Frieden ge-

der in bewußtker Abſicht fälſchlich ein Gewalt.
riede genannk wurde, und mit welchem alle diejenigen

als Kriegshetzer beſchimpft wurden, die den ehrlichen
Wunſch hatten, den Sieg für das Vaterland zu erzielen.
Da die Verwirklichung des Jnhalts des ſogenannken
„Verſtändigungsfriedens* aber einer
Deutſchlands gleichkommen würde, wurden die Schlag-
worke der Veuorienkierung' nunmehr vom Auslande
aufgegriffen und im deutſchen Volke der Glaube zu er-
wecken verſucht, daß die Enkente in Deutſchland kak-
ſächlich einen fo finſteren Despotenſtaat ſähe, daß ſie
mit dieſem nicht Frieden zu ſchließen vermöge. Die
Raubziele der Enkenke wurden nun ſchnell zu Kulkur-
und Menſchlichkeifszielen umgebogen, und dem deut-
chen Volk wurde verſichert, daß man gegen es gar
einen Krieg führe. Das deutſche Volk ſei gut und

harmlos, aber es werde von einer häßlichen Tyrannen-
regierung geknechtet, die auch für das Ausland gefähr-
lich ſei und deshalb beſeitigt werden müſſe. Eher könne
nicht Frieden geſchloſſen werden, als bis das deutſche
Volk von dieſer Regierung befreit worden ſei. Wenn
das deutſche Volk den (ſehnlichſt erwarteten) Frieden
alſo bald haben wolle, dann müſſe es mit dazu beikra-
gen, daß ſeine kulturwidrige und verbrecheriſche Regie
rung beſeitigt werde. Jn unzähligen Zeitungsarkikeln
und Miniſterreden wurde dies geſagt, in Millionen
Flugblättern flakterte es auf die deukſchen Front-
kruppen herab. Die deutſche linksſtehende Preſſe griff
nun wieder die ihr vom Auslande zugeworfenen Schlag-
worte auf, und ſo ging das politiſche Ballſpiel fort, bis
die deutſche Heimaksfront zermürbt war. Es erſchien
bald kein Artikel in der links gerichteten Preſſe, in dem
nicht gefordert wurde, daß wir unſere inneren Einrich-
kungen unbedingt demokrakiſieren müßten, wenn wir
Frieden haben wollken. Demokratiſierung ſei wichtiger
als Herſtellung von Munikion und Ausbildung von
Truppen, und durch die Demokratiſierung würde ſogar
noch unſern Fronkkruppen der Rücken geſtärkk. Um-
ſonſt hatten W ugtg und die rechtsſtehenden Par-
keien davor gewarnk, umſonſt Aufrechterhaltung der
Stimmung gefordert, umſonſt darauf hingewieſen, daß
unſer Mangel an Haltung im Jnnern nicht nur auf-
löſend bei uns ſelbſt wirken, ſondern auch den Abfall
der Bundesgenoſſen beſchleunigen müſſe. Das dentſche
Volk demokratiſierte krotzdem: es war auf die Kriegs
liſt der Feinde hereingefallen. Das deutſche Volk
nicht aber ſeine machtlüſternen Führer. Die waren ſich
über den Sinn der Demokrakiſierung nicht im Unklaren,
denn ſie haben erreicht, was ſie beabſichkigten: ſie ſitzen
auf der Regierungsbank und beziehen Miniſter
gehälker.

Und doch ſtehen wir erſt in den Anfängen der Re
volukion. Wenn es jetzt auch ſo ſcheink, als
habe der gemäßigte Sozialismus den Sieg über
den radikalen Flügel davongetragen, ſo werden die
eigenklichen Kämpfe doch erſt bei der Wahl oder der
Einberufung der Vakionalverſammlung enkſtehen, wenn
es ſich darum handeln wird, die Diktatur des Prole-
kariats in eine geordneke Volksregierung umzuwandeln.
Es liegt uns fern, alle Schuld auf die Sozialdemokratie
ſchieben zu wollen. Die bürgerlichen Demokraken, vor
allem vom Schlage des Berliner Tageblakts“, kragen
ebenfalls ein vollgerütteltl Maß von Schuld. Die größte
Schuld an dem Zuſammenbruch Deutſchlands aber krägt
ſeine Regierung, trägt der Reichskanzler von Beklh-
mann Hollweg, der den Krieg nicht vorbereitete, weil
er ihn nicht kommen ſah, der ihn praktiſch falſch an
legte, weil ihm das Weſen der Skaatskunſt ewig frend
war, der mit ungeheurer Anſtrengung die Stimmung in
Deutſchland verdarb, weil er ſich vor der Sozialdemo-
krakie fürchkeke der aber krotzdem und krot alledem
auf dem Kanzlerpoſten blieb, weil er an ihm klebte, ob
wohl ihm ungezählte Male ſeine vollendete ſtaaks-
männiſche Unfähigkeit nachgewieſen worden war.
Würde ſich in den vier langen Jahren auch nur ein
Staatsmann gefunden haben, der die Seele des Volkes
ausſchließlich für den einen Gedanken in Anſpruch
genommen hätte, daß der Sieg über die äußeren Feinde
unſer aller enkſcheidendes Ziel ſein müſſe wir wären
nicht zuſammengebrochen, geſchweige denn ſo lief ge
fallen. Es ſtimmt wehmütig, beim Eintritt in ein neues
Jahr ſolche Betrachtungen anſtellen zu müſſen. Schwar
liegt die Vergangenheit hinker uns, und dunkel
unſere Zukunft. Ein kiefer Schatten iſt in das Denken
ne wahren Deutſchen gefallen. Ein Volk, das mil
einem ſtillen Heldenkum in der friedlichen Arbeit wie

auf dem Schlachtfelde eine lt in Stannen und Be
wunderung ſeßtke, liegt zerſchlagden am Wege, zurück
geworfen in ſeiner Entwicklung auf Jahrhunderte. Es
hatte den größten Augenblick ſeiner Geſchichte vervaßk.
Ein ſtilles Weinen und kiefes Trauern geht jetzt durch
alle Lande, wo echte Deutſche wohnen. Denn kein
König hat eine Bakaille verloren, ſondern ein Volk hal
ſeinen Krieg verloren. Helmut Böticher.
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Wohin muß jede Fran gehen
In der Woche vom Montag, dem 80. Dezember, bis ein

ſchließlich, Montag, dem 6. Januar Nach der Turnhalle der
alten Volksſchule, Neue Promenade 183, wo kie Wähler-
liſten für die Wahlen zur RNatonalverſammlung ausgelegt
ſind. Von 8 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags müſſen ſich
dort alle Frauen und Mädchen, die über 20 Jahre alt ſind, öber
zeugen, ob ihre Namen ordnungsmäßig eingetragen ſind. Wer
nicht auf der Liſte ſteht, kann nicht wählen. Bürgerliche Frauen,
laßt euch von nichts abhalten und verſäumt dieſe Pflicht ja nicht!
Jede Stimme von euch iſt von Bedeutung, um dem Vaterlande
wieder zur Ordnung und zum Aufſtieg zu verhelfen.

r

Die Deutſchnationale Volkspartei hält öFffent
ſiche Verſammlung am Donnerstag, dem 2. Januar, abends um
449 Uhr im „Goldenen Hirſch“, Leipzigerſtraße 68, ab.
Rach einer Begrüßungsanſprache Bergrat Schrader ſpricht
Dr. Max Maurenbrecher (Weimar) über „Die deutſche
Not und unſere Aufgave“. Alle nationalgeſinnten
Wähler und Wählerinnen find eingeladen
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Die Geſchäftsſtelle der deutſchnationalen Volkspartei in

Halle befindet ſich in der Alten Promenade 10 Fernruf 6613).

Stilproben von links
e demokratiſche „Saglegzeitung“ plahztk bor Reſd,

daß die große öffentliche Verſammlung der „Deuiſchnatio
nalen Volkspartei am vergangenen Sonntag im
Walhallatheater ſo glänzend verlaufen iſt. Sie kann zwar nicht
beſtreiten, daß die Verſammlung „den weiten Raum des
Walhallatheaters bis zum Brechen füllte“, iſt aber der Anſicht,
daß die Teilnehmer nicht ſo recht innerlich bei der Sache waren,
denn der Beifall ſei im Verhältnis zu dem großartigen Beſuch“
nur gering geweſen. Die Schlufßzfolgerung iſt reichlich primitiv.
Gebildete und innerlich diſziplinierte Menſchen vermögen ihrer
Teilnahme an einer Sache anders Ausdruck zu n, als durch
lautes Geſchrei. Aber woher ſoll die „Saa egeitung ſo etwas
wiſſen! Das tiefe Verſtändnis der „Saalezeitung für den
germaniſch- deutſchen Volköcharakter kommt darin zum
Ausdruck, wie fie fich den unpolitiſchen Sinn unſeres Volkes er
Aärt. Sie meint, der unpolitiſche Charakter der Deutſchen habe
ſeinen Grund „in der Tatſache, daß die Junker und Junker-
genoſſen unſerem tüchtigen Volke ſeit Jahrzehnten die politiſche
Gleichberechtigung gewaltſam vorenthielten und breite Volks
maſſen von der Beteiligung an der Leitung der Staatsgeſchäfte
gefliſſentlich und aus eigennützigen Intereſſen fernhielten“.
Aus welcher „unabhängigen“ Verſammlung mag ſolche Wei
heit ſtammen Die „Saglegeitung“ findet auch die Anſicht irrig,
daß die ſogen. Friedensreſolution irgend etwas angerichtet habe.
Da Dr. Schiele aber doch dieſe Anſicht vertrat, fragt ſie inter
eſſiert, ob er mit ſolchen Jdeen Anhänger im denkenden
Volke werben wolle. Die Frage iſt zu bejahen. Denn aus
ſchließlich aus dem denkenden Volke ſtammen die Anhänger
für ſolche Auffaſſung. Die „Saalezeitung“ hat die Anhänger
für ihre Berliner Tageblatt“-)Jdeen da alſo wohl aus den
Kreiſen erhalten, die bekanntlich nicht alle werden. Auch ſie
ſelbſt ſcheint dieſen Kreiſen nicht allzu fern zu ſtehen. Gleich
eingangs ihrer im ſbrigen harmloſen Plauderei wollte ſie
feſtſtellen, daß die Deutſchnationale Volksvartei nichts anderes
ſei als die alte konſervative Partei, erklärt aber in Wirklichkeit
das Gegenteil davon, denn fie ſagt wörtlich:
„VWer noch einen Zweifel haben konnte, daß die neue Deutſch
nationale Volkspartei irgend etwas anderes ſei, als die fich
mit einem volkstümlichen Namen ſchmückende alte konſervative
Partei ſamt ihren Anhängſeln aus der Vaterlandspartei und
den Antiſemiten, der mußte geſtern durch die Verſammlung im
Walhallatheater eines anderen belehrt werden.“

An anderer Stelle ſagte dann der Sprachkünſtler der „Saale
zeitung“: „Bergrat Schrader ſchilderte in ſeiner Ein
leitungsrede, wo er den Sieg gegenüberſtellt. Der
Verfaſſer beobachtet zweifellos die Krankheit Adolf Hoffmanns
mit großer Aufmerkſamkeit und ſcheint nicht mehr mit deſſen
Rückkehr zu rechnen Wollte er da in der „Saalezeitung“ be-
kanntgeben, daß es noch mehr ſolcher Sprachgewaltigen gibt

Was geht vor
Von zuverläſſiger Seite wird über allerlei fragwürdige Vor-

gänge in der Stadt berichtet, die dazu angetan ſind, Unruhe
in die Bürgerſchaft zu tragen. Beiſpielsweiſe ſind heute früh
aus undurchſichtigen Gründen von Leuten der Matroſen-
abteilung, die ihr Quartier im Wettiner Hof haben, auf
dem Dache des Gaſthauſes und auf dem Balkon des Hotels
„Hohenzollernhof“ Maſchinengewehre mit der Front
nach dem Riebeckplatz in Aufſtellung gebracht worden. „Zum
Empfang“, wie es heißt. Zu weſſen Empfangk fragen
wir. Auch wurde heute vormittag in der zwölften Stunde auf
dem Riebeckplatze der Verkehr vorübergehend unter
brochen und von Matroſen beſetzte Maſchinengewehre auf dem
Platze aufgefahren. Wie perlautet, werden aus Naumburg hier
Truppenteile erwartet. Es wäre wünſchenswert daß der
Soldatenrat eine Erklärung der Dinge gäbe.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am

Donnerstag, den 2. Januar 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 50 501 bis
52 500 vormittags von 8—12 Uhr und die Jnhaber der

fRummern M s501l bis 54 500 nachmittags von 2--6 Uhr. Fürede Perſon eines Haushaltes werden 55 Gramm gef zum

reiſe von 20 Pfg. abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vor
zulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Donnerstag, den
2. Januar auf den Abſchnitt 7 für die eingetragenen Kunden
bei dem Milchhändler Hinſche, Gr. Goſenſtr. 21, Milchhändlerin

äckſch, Gr. Brunnenſtraße 16, Milchhändler Krebs, Lercken
ſtr. 22, Milchhändler Kraneis, Dieskauerſtr. 6. Auf jeden

Abſchnitt wird z Pfund abgegeben. Die Abſchnitte ſind bis

6. Januar e ODiejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, am
Donnerstag, den 2. Januar 1919, bei den von ihnen gewählten
Großfirmen, die in dieſer Woche zum Verkauf gelangende Reſt-
menge Milchſüßſpeiſe abzuholen. Der Tag des Verkaufs wird
beſonders bekanntgegeben.

Die Jnhaber von Bäckereien und Konditoreien, ſowie die
Süßigkeitsgewer betreibenden werden hierdurch aufgefordert, die
für den Monat Januar 1919 gültigen Zuckermarken, und zwar
an die Geſchäftsinhaber mit den Anfangsbuchſtaben A--J, am
Donnerstag, den 2., diejenigen mit den Anfangssuchſt ben
K--R am Freitag, den R und diejenigen mit den Anfangsbuch-
ſtaben S--3 am Sonnabend, den 4. Jonuar, vormittags von
8--1214 Uhr im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 2. Ober
geſchoß, Zimmer 9, in Empfang zu nehmen. Ein Answeis iſt
mitzubringen. Die Ausgabe der Zuckermarken an Gaſtwirt-
ſchaften erfolgt ſpäter.

Der 19. Januar
ſteht vor der Tür. Hber unendſſich
viel Hrbeit iſt noch zu leiſten, bevor
die Deutſchnationale Volkspartei“
gerüſtet in den Wahlkampf ziehen
kann. Ein unentbehrliches, ja, das
erfolgreichſte Kampfmittel für unſere
Ziele iſt die

Halleſche Feitung,

deren möglichſt weite Verbreitung
ein unbedingtes Erfordernjs iſt.
Werbe daher jeder neue [eſer für
unſer gemeinſames Organ, er dient
damit am beſten dem (eutſch-
nationalen Gedanken. Beſtellungen
für das neue Vierteljahr mäſſen um-

ehbend erfolgen, damit in der Zu-
tellung keine Unterbrechung eintritt.

Die „Halleſche Zeitung“ koſtet in
Halle und Vororten frei haus monat-
lich Mark 1.25, für das Vierteljahr
Mark 3.75, durch die Poſt bezogen

für das Vierteljahr Mark 50 2zu-
züglich des poſtaliſchen Beſtellgeldes.

m

Ueber die politiſche Frauenverſammlung im Thalia-
faale wird an anderer Stelle des Blattes berichtet.

Die Mitglieder des Bundes zur Erhaltung und Meh
rung der deutſchen Volkskraft und die Ackerpächter des Bundes
werden auf das Jnſerat der heutigen Nummer, billige Abgabe
von Lazarettzugsgegenſtänden betr. aufmerkſam gemacht.

Bronzeglocken und Orgelpfeifen, die ſich noch im Gewahr-
ſam der Sammelſtellen befinden und bereits vergütet ſind, können
zu den Uebernahmepreiſen von den früheren Beſitzern zurück
ekauft werden. Die für beſchleunigten Ausbau gezahltenein find nicht Abtransport und Einbau-
oſten werden nicht erſtat Noch nicht verrechnete Glocken

können an die Vorbeſitzer ſofort zurückgegeben werden. Die Ge
meindekirchenräte werden vom Magdeburger Konſiſtorium aufge
fordert, ſchleunigſt bei den Kreisabgabeſtellen feſtzuſtellen, ob die
von ihnen abgelieferten Glocken und Orgelpfeifen dort noch n
gebrauchsfähigem Zuſtande lagern und den Rückkauf bis zum
2. Januar 1919 bean Bei dem ſo knapp bemeſſegen
Termin ſteht zu befürchten, daß nicht allzu viel Gemeinden
wieder in den Beſitz ihrer noch vorhandenen Glocken und Orgel-
pfeifen gelangen, was ſehr zu bedauern wäre.

1000 Mark Belohnung! Ein größerer Einbruchs
diebſtahl iſt in der Nacht vom Sonntag zum Montag in
einem hieſigen größeren Lederwarengeſchäft verübt worden. Die
Diebe ſind über das Dach in den Hof haben dann eine
Scheibe herausgebrochen und ſind in den Laden eingedrungen.
Es ſind teure Lederwaren wie BHrieftaſchen, Portemonnaies,
Zigarrenetuis, Geldſcheintaſchen, e äe Gamaſſchen,
Taſchenmeſſer uſw. geſtohlen. Das Diebesgut haben die Ein

„Der Struwwelpeter“, Weihnachtsmärchen. Abends 7

Handkoffer gepackt und ſind damit ent
die Ermiktelung der Diebe und die Herbei

chaffung auch nur eines Teiles dieſer Waren wird eine Be
ohnung von 1000 Mk. ſofort bar ausgezahlt. Jeder, der über

den Diebſtahl oder das Verkaufen h Waren Auskunft er-

brecher in mehrerekommen. Für rn

teilen kann, wird gebeten, ſeine Beohachtungen ſofort der
Kriminalpolizei zu melden.

Zoologiſcher Garten. Am Neujahrstage, nachmittags
339 Uhr, findet Konzert vom Görlach- Orcheſter mit gewählter
Vortragsfolge ſtatt. Erwachſene 50 Pfg., Kinder 20 Pfg., Militär ohne Dienſtgrad zahlt vormittags 10 Pfg. namnittag-
20 Pfa. (Siehe Angeige.)

Stadttheater. Heute, Dienstag, gelangt „Die Fledermaus“
zur Aufführung. Mittwoch (Neuſahr) „Undine“. Donnerstag
„Carmen“. Freitag Ueber unſere Kraft“, 1. Teil. Sonnabend
abends 7 hr „Lohengrin“. Sonntag nachmittags „Der
Waffenſchmied“, abends „Die Fledermaus“. Das Weihnachts
märchen „Schneewittchen“ wird am Dienstag, Mittwoch, Don-
nerstag, Freitag und Sonnabend nachmittag wiederholt.

Thalia- Theater. Am Mittwoch, dem 1. Januar gelangt im
Thalia- Theater als Gaſtſpiel des Stadttheater-Perſonals der
Schwank „Hans Huckebein“ von Blumenthal und Kadelburg zur
Aufführung.

Walhalla-Operetten- Theater. Morgen, zum Neujahrstag,
831 Uhr bei kleinen Preiſen (Kinder und Soldaten halbe v

r:

„Die keuſche Suſanne“, Operette von Jean Gilbert.
Donners:ag und folgende Tage 79 Uhr: „Die keuſche Suſanne“.

Luſtiger Kinder-Nachmittag. Baron Carlo von der Ropp
erſcheint wieder einmal in Halle und wird am Mittwoch, dem
8. Januar, in den Thaliaſälen einen „Luſtigen Nachmittag für
kleine und große Leute“ mit vielen farbigen Lichtbildern veran
ſtalten. (Siehe heutige Angeige.)

Eingeſandt
Am 17. Dezember d. J. ſtand in wohl faſt ſämtlichen hie

figen Zeitungen die Voranzeige der nrung an Kriegsbeſchädigte und Minderbemittelte mit dem
ſchönen Zuſatz: „Der genaue n r wird noch
durch die Zeitungen bekannt gegeben, doch empfiehlt es ſich, die
erforderlichen Ausweiſe ſich ſchon jetzt zu beſchaffen.“ Was hat
dies genützt?

Am 28. Dezember wird in der e für den 28. Dez.
des Merſeb. Kreisblattes Nr. 308, der Halleſchen Zeitung Ne.
606 und des Halleſchen Volksblattes die Verſteigerung bekannt
gegeben. Haben denm die Herren, die a r m gat
keine Ahnung, daß ſo eine Zeitung erſt mit Verſpätung
aufs Land kommt und namentlich jetzt, hier alſo im
günſtigſten Falle erſt an dem Tage, an dem die Verſteigerung
ſtattfindet? Oder t das Land für dieſe Verſteigerung aus-
u werden Oder glauben dieſe Herren, in diefem
Falle das Garniſonkomimando Halle, daß auf dem Lande keine

iegsbeſchädigte und Minderbemittelte ſind? Jn jedem Falle
iſt es, beabſichtigt oder nicht, eine große Bevorzugung
der Städter, die am Abend vorher dieſe Nachricht erhaltenm,
773 Mindeſten aber eine Ungehörigkeit, die l ſo
urz vorher anzuzeigen. Dies iſt bereits der zweite Fall,

in Merſeburg ereignete ſich dasſelbe. Es muß deshalb im
Allgemeinintereſſe gefordert werden, daß für die Zukunft der-
artige Nachläſſigkeiten der Vehörden vermieden werden. Auch
muß in Anbetracht dieſes Falles dringend erſucht werden, daß
eine nochmalige Verſteigerung für Kriegsbeſchädigte
und Minderbemittelte die aber länger vorher anzu

igen wäre. Auch hätte doch wohl die Landwirtſchaft s-
ammer, in deren Stallungen die Verſteigerung ſtattfindet,

als berufene Vertreterin der Landwirtſchaft dafür zu ſorgen,
daß die V giäle Mitglieder beſſer gewahrt werden und
derartige Ungehörigkeiten vermieden werden.

O. F., Landwirt.

Kirchliche Nachrichten.
St. Norbertkirche (Halle-Giebichenſiein): Neujahr vorm, 8 Uhr

Frühmeſſe, 10 Uhr Hochamt, nachm. 2 Uhr Andacht. Freitag, den
3. Jannar (Herz Jeſn), vorm. 8 Uhr Hochamt, abends Uhr Andacht.

Ammendorſer Kirche Neujahr vorm. 9 Uhr; Paſtor Balthaſar
Beeſener Kirche: Neujahr vorm. 11 Uhr Paſtor Balthaſar.

Wetterbericht
Wettervorhberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.

S je lig trübes, kälteres Wetter mit Neigung zu leichten
iederſchlägen.

Geſchäftsverkehr
Die Techniſche Hochſchule in Braunſchweig ſieht es als eine

ſelbſtverſtändliche Ehrenpflicht an, alles zu tun, um den aus dem
Heere entlaſſenen Studierenden die Wiederaufnahme und mög
lichſt ſchnelle Durchführung des Studiums zu erleichtern. Zu
dieſem Zwecke fängt am 7. uar 1919 ein neues Semeſter an,
das als vollwertiges eſter für die Studierenden aller
Abteilungen (Architektur, Bauingenieurweſen, Maſchinenbau und
Elktrotechnik, Chemie, Pharmazie und allgemein bildende Wiſſen
ſchaften) gerechnet wird. Es iſt Fürſorge getroffen, daß auch
alle Studierende, die bis zum 20. Januar an die Hochſchule kom
men, mit vollem Verſtändnis den Vorleſungen folgen können.
Außerdem finden Vorbereitungskurſe für Kriegsabi-
turienten und andere Studierende des erſten Semeſters ſtatt
Ferner Wiederholungskurſe für die Prüfungen, auch
ſonſt tritt eine Reihe von Erleichterungen für Kriegsteil-
nehmer ein, um einen tunlichſt ſchnellen Abſchluß des Studiums
zu ermöglichen. Die in Braunſchweig abgelegten Schluß-
prüfungen werden in Preußen und anderen deutſchen Staaten
als vollwertige Staatsprüfungen anerkannt. Näheres iſt aus
dem neuen Programm und dem Merkblatt zu erſehen, die beide
koſtenlos von der Techniſchen Hohſchule zu beziehen ſind. (Vergl.
die Anzeige der heutigen Nummer.)

Hhöheres Einkommen
gewährleiſtet die

Lelhrentenverſicherung

der Provinzial Lebensverſicherungsanſtalt

éachſen in Rerſeburg. wollen, werden gebeten, ſich zu melden bei der grosse Auswahl

S. B. O.Soldaten, zergezze Aer Kriege Vaſerhahr,
die ſich in nationaler Werbetatigkeit betätigen So er a en e

Kein Undichtwerden!Für je 100 Mark Einzahlung beträgt die jährliche Renute 2 in Pplaeher r Eingebauter Strahlxegler,für Nur t 8 tir Fraven Geſchäftsſtelle wſöbeltaurx 4 geſetzlich geſchützte Konſtruktion
S von Jahren. der deutſchnationalen Volkspartei, Abert artiek acht Garantie

J n Tenuira. mann55 alle a. S. er Mar r a r 0 sS. übernimmt Bekleidungstües jeder Irt e e e
Vertreterbeſuch ſofort. Wiederverkäufer hoher Rabatt.Tarife und Augskünfte, auch über Verbindungsrenten für

Sach ſen, Merſeburg a. Saale, Landeshaus 2.

zum Modernisieren und Dmarbeiten

Ernst Tyrroff, Ierren-Abden,
Halle a. S., Gr. Ulrichstraße 55, I. Etg-

Notizbücher
in allen Preislagen un

Ausführungen empfiehlt
J. Zoebiseh. r. Steinstr. 82

Vertreter für Halle a. S.
Hermann Arold, Halle a. d. Saale,

Gutjahrſtraße 2. Telephon 3612



elektr. Licht, mögl. Zentral-

Stellen Kngebote
Geſucht zu ſofort oder ſpäter tüchtiger verheirateter

Maſchinenmeiſter
zur de Beaufſichtigung und Inſtandhaltung derelektriſchen hrg e n aller landw. Maſchinen, insbeſ.
der Dreſch und Mabmaſchinen, Motorpflug. Gute Mon-
35tenninis erforderlich. Bewerbung und
Einſendung von Zeugnisabſchriften an
Rittergut Falkenhagen, Bez. Frankfurt a. O.

Tüchtige

Keſſelſchmiede

n geſucht.
Wegelin Hübner A.-6.

Halle a. S., Thüringerſtraße 17.

a Sofort r TKindergärtnerin Kl. oder Kinderfräulein,
nicht unter 20 Jahren für zwei mutterloſe Knaben, 2 u. 6

ahre, welche die Wäſche uſw. der Kinder in Stand zuViten hat, auf ein Gut in der Nähe von Halle

ff. mit Gehaltsanſprüchen, Zeugniſſen uſw. zu richten an
H. Elsnaesser, Prieſter, Saalkreis.

Funges Mädchen
findet zur Erlernung des landw. Haushaltes Stellung.Angebote mit Bild erbeten. 9 Ste 8

Domäne Friedeburg a. Saale.

I sSuche:Oek.-Mamſells, Stützen, Verkäuferinnen, einfache
Wirtſchafterinn., Köchinn., Stuben n. Hausmädchen

r Inb. Friedrich Gareis,gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Sternſtraße 12.

Vertreter Junxes Nidenenzum Beinch der Land n. zur Aufwartung, geſucht.
Landsbergerſtr. 61 p.Bauernkundſchaft für gerſtr. SIp

Sohrpasta F öteben-Geſuhe
Frmierwaſchmittel)

a Knechte,geſucht.

Bochinie Brösel.
J led. u. verh., ſowie ſämtl.

J landw. Perſonal beſorgt
Chem. techn. Produkte, Berlin S. 42.

Biehard Renner.r Einordentl. Mädchen
I Stellenvermithler, Dölau bei
Halle, Kirchſtraße 23.

Einfamilienhaus,
Landhaus

oder Bauernhaus
r Obſt-, Gemüſegarten und

tallung in Halle a. S. oder
nächſter mgen, ſofort bezw.
v. 1. 4 109 a &7 mieten z
ucht. Kauf nicht ausgeſchloſſ.
ngebote unter A. 55 an

Rudolf Monse, Annonc.-
Expedition, Aſchersleben.

Suche als penſ. Beamter
vom 1. April oder L Juli, ſpät.
1. Okt. 1919 Wohnung v. 2 od.
3 Stub. uſw. a erb. anet n.-Rat V. Sckmedicke inkozen,

itterſtr. 11 a, 8. Eing. III Tr.

heirat d
Tücht. Landwirt,

32 T alt, mittelgroß, mit
gut. Charakter u. 210 Mk.
Barvermögen, dem es an
Damenbekanntſchaft fehlt.
ſucht auf dieſem Wege die
Bekanntſchaft einer heiteren,
brünetten Dame im Alter
von 22—-28 Jahren, der ähn-
liches Vermögen oder ent-
ſprechende irtſchaft zur
Verfügung ſteht, zw. evtl. ſp.
Heirat. Vermittlung von
Verwandt. erwünſcht. Ver-
ſchwiegenheit Bedingung.
Angaben brieflich unter B.
A. 6458 an die Ann.-Erp.
Rudolf Mosse, Brüder-
ſtraße 4, erbeten.

Ein prakt. gel. Landwirt,
J. alt, von r kräftig.

Figur, angen. Erſchein., der
vor d. Kriege a. groß. Gütern
in Beamtenſtell. war, möchte
ein ſelbſt. Landw. werd. und
ſucht ein Gut zu pacht. od.
die Bekanutich. ein. Land-
wirtstocht. m. eig. Grundbeſ.
zw. Einheir. Ernſtgem. An
n mögl. mit Bild, unt.
Z. 2379 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

KKaufgeſuche

Suche G ut
von 100--200 Mrg. zu kaufen
evtl. zu pachten. Off. unter
Z. 2364 erbitte an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.mit guten Zeugn. wird zum

Vom Militär entl. ſucht
1. Januar od. ſpäter geſucht.

Stelns Kutſcher
M. Ackermann,

(led. in herrſchaſtl. Villa

Gr. Ulrichſtraße 47.
Suche für 1 Woche im Monat

od. Rittergut. Herm. Vogel,Camburg, S. ivendergernt 5.
Januarter Hausſchneiderin
bei freier Station und Ver-
pflegung. Angebote ſind zu
richten an Frau Domänen-
pächter Cornelius, Do-
mäne Haynsburg b. Zeitz.
Wir Dienſtmädchen,

ausmädch.,Köchinn. Kinder-
fräulein, Stützen uſw. ſucht
man durch Jnſerat imT Tageblatt, Coburg. Tägl.
ca. 30000 Leſer. Zeile 30

Kinderpflegerin,
perſekt, auch im Haushalt und
Nähen erfahr. ſucht baldigſt
entſprech. Wirkungékreis.
Familienanſchluß Beding.
Gefl. Angeb. erb. Schweſter
Lotte Warlich. Ballen-
ſtedt i. Harz, Wallſtr. 15.
rC]C]kkrsSsx W

Marine-Stabsingenieur,
S Jahre, 10 Jahre in leitender Stellung, mit beſonderem
Organiſationstalent, jucht, da das Landleben bevporxzugt
wird, Stellung als Gemeindevorſteher oder ähnliches
in größerem Dorfe oder Landſtädtchen. Angebote unter
Z. 2376 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Ein ſchönes
Bauerngut

zwiſchen Halberſtadt, Magde-
burg und Halle, in ebener
Gegend, ca. 8)-150 Morgen
groß, m. reichlichem guten Jn-
ventar und ſchöuem Wohn
hanus, wird zu kauf. geſucht.
Meldungen unt. A. O. 205
an Rudolf Mosse, Magde-
burg, einzuſenden.

veſſeres Miethaus

ende, in beſter Lage, gegen Barzahlung zu kaufenzuge Offerten mer B. O. 6471 an Rudolf
Mosse. Brüderſtraße 4, erbeten.

Billig abzugeben aus Beſtänden aufgelöſter
Vereins Lazarettzüge:
Matratzen, Decken, Waſſer-
kannen, Säſſer, Tragen uſw.
Ausgabe Freitag, den 3. Janugr, zwiſchen 10 und 1,
3 und 5, Sonnabend zwiſchen 9 und 1 im Pbyfio-
logiſchen Juſtitut, Magdeburgerſtraße 21.

Ein großer Transport

Pferde
iſt eingetroffen und ſteht billig
zum Verkanf.f

Berthold Gotte,
Delitzicherſtraße 6, Viehrampe.

Halbverdeck,
ſehr wenig gefahren,tadellos
erhalten, wie neu, verkauft
Mürter, Obers dorf

(Kr. Sangerhauſen).

Antit. Harmonium
Mahagoni zu verkaufen.
Reilſtraße 129, 3 Tr. links.

Brennktorf
in Waggon gegen Dringlich-

1 Bauerngut,
reichl. Stallung, m. 9 Morg.
Garten u. 18 Morg. wertv.
Ackerland, ausbeutungsfähig,
20 Min. v. d. Halleſchen elektr.
Bahn entfernt, iſt ſofort zu
verkaufen.

Offerten unter U. H. 6444
an Rudolf Moſſe, Halle
a. S.

Bild ſchöner oſtpreuß.

Blauſchimmel-
hengſt,

4jähr. 1,60 m hoch, ohne Un- keitsbeſcheinigung liefern
tügenden, zur Zucht geeignet,
preiswert zu verkaufen.

Gebr. ladendorll. Görlig.

Nebel, Halle, Jakobſtr. 30. c3h]j]jjd*]-qcch]cq]3q]mcnc3cqccec

e e Verpachtungen

Verpachtung.
Wegen Todesfalles ſoll das den Ewald ewig

ſchen Erben zu Oberfarnſtedt gehörige Gut,
Morgen Land nebſt Gehöften, am 9. Jannar 1919,
nachmittags 2 Uhr, im Gemeindegaſtbofe zu Ober-
farnſtedt auf 15, Jahre, vom 1. April 1919 bis 30. Sep
tember 1934, im einzelnen oder im ganzen (Reſtgut von
etwa 140 Morgen öffentlich gegen Meiſtgebot verpachtet
werden. Pachtbedingungen werden vor der Ausbietung
bekannt gegeben und durch den Vormund

Paſtor K. Nennewitz,
Leimbach bei Querfurt.

de

unterrich
böbere Privat-
Knabenſchule,
Tel. 2686. t

ür

Prof. ZandersHalle a. S., Friedrichſtraße 24.
Aufnahme vom 1. Schuljahre ab. Vorvereitun

ſämtl. Klaſſen aller höh. Schulen. Arbeitsſtd. unter Auf
ſicht. Unterkunft in empfehlenswerten Lehrerpenſionen.
Anmeldungen jederzeit. Wiederbeginn des Unterrichts

in gutem baulich. Zuſtande
befindlick, ſofort b. hoh. Anz.
zu kaufen geſucht. Ange
bote mit Beſchreibung der
Wohnungen pp. u. Angabe
des jetzigen Mietsvertrages
unt. R. W. 6414 an Rudolt
MAosse, Brüderſtr. 4 erb

Jung. Kaufmann
aus der Landesproduktenbranche, mit ſämtlichen Kontor-

arbeiten vertraut,
ucht Stellung auch auf Land oder Rittergut,
ofort od. ſpäter. Offert. unt. Z. 2381 a. d. Geſch. d. Ztg. erb.

Für ſofort oder ſpäter zur Miete geſucht:

Herrſchaftlihe Wohnung,
5--7 Zimmer, mit Zubehör und möglichſt Zentralheielektriſches Licht und Garten, in guter WohnlegleLung

Bürowohnung,
5—-7 Zimmer, mit elektriſchem Licht und nötigem Zubehdr.Evtl. Wohnung und Büro zuſammen in ine ars

Angebote erbeten an

Oberingenieur Dr. Arndt,
Dittenbergerſtr. 6.

Herr ſucht
23 elegant möhl. Zimme

ſofort oder ſpäter.
Sefl. Offerten mit Preis unter V. I. 6468 an rMosse. Brüderſtraße 4, erbeten. 377

Herrſchaftliche
ö-bFimmerwohnung, Zimmerwohnung

z r 1. Aprilgeſucht. erten untera W pr et Z. 2357 an die Geſchäftsſtelle
K. 6467 an Kudolt h Zeitung erbeten.

Moase, Brüderſtr. 4.

Candhaus
m. Garten 1- od. 2-Familienh.
Nähe rig od. Halle zu
kaufen geſ. Offert. m. Preis
an M. Heyner, Naum-
burg a. S., Jägerſtr. 13.
Me

Gut
zu pachten oder kaufen ge
ſucht, 6800 Morgenu.
Bedingungen erbitte unter
Z. 2375 a. d. Geſch. d. Ztg.

Ein gutes Oello zukaufen geſucht.

ngebote mit Preisang.
unt. 2. 2373 a. d. Geſch. d. Ztg.

Veldgrauer!1 gebr. Bettstelle m. Matr.
zu kaufen geſucht.

Offert. unter Z. 2378 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche einen noch gut er
haltenen, leichten

Einſpännerwagen
mit zu kaufen. Off.mit Preisangabe an die
Domänuenverwalt. Wettin

Saalkreis.
„F„FS D.

Herreuſchreibtiſch,
Diplomat, mögl. dunkle Eiche,
aus Privathand zu kaufen

22aumgüärtel, Leſſingſtr. 26.

Ziegen-, Haſen-
u, Kaninchenfelle,
Roßhaare u. Wolle

kaufen zu Höchſtpreiſen

Gebr. Danglowitz,

am 21. Januar 1919. z(THallisch es Gesang-

und Musik-lInstitut
Direktor Kapellmeister Otto Didam,

Glauchaerstraßbe 10. Telephon 3533.
Unterricht in Klavier, Gesang,
gesamte Theorie, Violine, Laute.

Zusendung des ausführlichen Prospektes kosteanlos-tn
Zur Osterversetzung

ert. erfolgr. wissensch. Lehrer gewissenh. Nachhb, in
allen Fächern aller höheren und mittleren Schulen.
Feinste Empfehlungen von Eltern und Lehrern. Alle
Schüler erreichten ihr Ziel. Mäss. Preis. Nachkfr. unt.

6313 an Rudolf Mosse., Brüderstrasse 4.Lehtanſtalt ſ grattithe dandwirle u Gler-

beumte zu Reuhaldensleben. n mee
beginnt Mittwoch

den 8. Januar und ſchließt Ende März. Theoretiſche u. prak-
tiſche Prüfung durch Kommiſſion der Landwirtſchaftskammer.
Näheres durch Oekonomierat Dr. Herzberg.

Tanzunterricht.
Zu den Mitte Januar und Ende Februar

beginnenden Kursen nehme ich noch Anmeldungen
von Herren in meiner Wohnung Vorkstrass e 5
von 2-4 Uhr entgegen. Die Damenlisten sind vor-
läufig geschlossen.

E. Roceco, Universſtäts-Tanzlehrer.

R
a0lscohrantkfächer

vermietet noch

Mitteldeutsche Privat-Bank, A. 6.

Filiale Halle a. S.
Fiſcherplan 2. Tel. 1178 Fernsprecher 1382, 1333, 1692. Poststrasse 12,

Drogerie, Zur Aufklärung!
Unserer geehrten Kundschaft von Halle und Umgegend S

S hiermit zur geſälligen Kenntnisnahme, dass die Annonee S
des Herrn Friedr. Rudloft nieht der Wahrheit entsprieht. S
Die Firma Ww. A. Böhme, Otengeschäſt, Scharrenstrasse 8, J

E ist nicht eingegangen, sondern ist bis 30. 9. 1918 von
E Herrn Carl Böhme weitergeführt worden. Am 1., Ok- S
S tober 1918 ist die Firma Carl Böhme, Ofen- und Toan- S
S warengeschäſt, käuflich in meinen Besitz übergegangen und S
Z auch handelsgerichtlich eingetragen worden. Das Ofen- S

geschätt wird in unveränderter Weise weitergelührt und S
bitte ich das geehrte Publikum, sich nicht beirren zu lassen S
S undnach wie Vor nur der altrenomierten, seit 1764 bestehen- S
den Firma alle Aufträge zu überweisen. Lieferung von S
neuen öfen aller Art sowie Umsetzen und Reinigen wird
S schnell und billig von aur gut geschulten Personal ſach-

E männisch ausgeführt. Grösstes u ältestes Geschäſt am Platze,

Carl Böhme,
Ofen- u. Ton warengeschäft
Inh. Carl Mohr, Scharrenstrasse 8,

Telefon Nr. 2308.

T l III

1919.
Nachſtehende Damen und Herren haben ihre Glügk-

wünſche zum neuen Jahre durch einen Beitrag für
Halleſche Frauenvereine zum Ausdruck gebracht; ſie
ſprechen damit zugleich ihren dankenden Verzicht auf die
ihnen zugedachten formellen ſchriftlichen oder mündlichen
Neujahrsglückwünſche aus:
Prof. Dr. Anton, Geh. Med.-Rat; Alfred Beeck, Direk-
tor; B. Bennewitz, Rechtsanwalt; Rechn.-Rat H. Böſche,
Univ.-Sekr.; M. Vornſchlegell, Direktor; Dr. med. Bren-
necke, Facharzt f. Magen- u. Darmkrankheiten; Prof.Dr. Bunge, Geh. Med.-Rat; of D. Dr. Cornill, Geh.
Konſiſt.-Rat; Prof. Dr. Denker, Geh. Med.-Rat; Erich
Eberius, Jngenieur; Prof. Dr. Eisler; Elze, Geh.
Juſtizrat; Alexander Fabian, Verwaltungs-Direktor;
Otto Fabian, Bergrat; Prof. D. Dr. Feine, Geh. Konſ.
Rat; Dr. M. Flemming, Arzt; Dr. med. Conrad Frich,
San.Rat; Veterinärrat C. Friedrich, Kgl. Kreistierarzt;
Prof. D. Dr. Fries, Geh. Reg.-Rat, Direktor der
Franckeſchen Stiftungen; aul Ganzer, Kaufmann;
W. Garke, Rentier; Oberleutn. d. R. a. D. Guſtav
Geiler und Familie; Otto Gille, Rentier; Dr. med. M.
Graefe, Geh. San.-Rat; Dr. med. P. Grüneberg,
Stabsarzt d. L. a. D.; Richard Hammer, Rechnungsrat;
Prof. Dr. Hölſcher; Dr. med. Hornemann, San.-Rat;
Friedrich Jeſau vorm. Wilh. Reupſch, Kaufmann
Friedrich Kallmeyer, Reg. Baumeiſter und Stadtverord-
neter; Prof. Dr. G. Karſten; Frau Hedwig Kathe,
Fabrikbeſ.; Prof. D. Dr. Kattenbuſch, Geh. Kirchenrat;
Dr. med. H. Keil, San.-Rat; Dr, jur. F. Keil, Geh.
Juſtizrat; Otto Keil, Apotheker; Curt Klopfleiſch, i. Fa.
Helmbold K Co. Dr. med. Kneiſe, Privatdogent, leiten
der Arzt der Heilanſtalt Weidenplan; H. Kroſchewskh,
Bergw.-Direktor; Dr. med. G. Kuliſch, San.Rat; Hans
Lamm und Familie, Fabrikdirektor; Frau Anna Leip
ziger; Friedrich Liebau, Kaufmann; Richard Loeſche,
Rentier; Prof. D. Dr. Loofs, Geh. Konſiſt.-Rat; Otto
Loretz, Kaufmann; H. Lücke, Gas u. Waſſeranlagen;
Carl Lüttig, Holzhandlung; Dr. B. Maennel, Mittel-
ſchulrektor; Dr. F. Mekus, Frauenarzt; Möbelfabrik
ve einigter Tiſchlermeiſter, Schülbe, Reuter Martin;
Richard Pfeiffer, Dir. d. Fa. G. Veſter, G. m. b. H.;
C. Plathner, Reg.Baumeiſter; Prof. Dr. Pringsheim;Otto Schliack, Kaufmann; Prof. Dr. Karl Schmidt;
Dr. jur. W. Schmidt-Rimpler, Privatdozent; Frau
Dr. Schnell u. Kinder; Dr. med. Schuchardt, San.Rat;Otto Schultze, Fabrikbeſ.; Dr. phil. Willi Schulte,
Fabrikbeſ.; Dr. med. Schwenke, San.-Rat; E. Siemens,Bergrat; Prof. Dr. med. A. Stieda; P. Stieber, Direk-
tor; Karl Taube, Architekt; Georg Uber, Stadtrat;
Frang Vollmer, Döllnitz; Dr. med. Wald, Arzt;
Dr. med. E. Weber, San.-Rat; Dr. med. B. Weigand,
San.-Rat; Max Windesheim, Kaufmann; Prof. Dr.
Winternitz; Prof. Dr. G. Wiſſowa, Geh. Reg.Rat;
Dr. med. Paul Zander, Privatdozent f. Chirürgie;
Dr. med. Zauſch, San.-Rat.; Ludwig Kathe, Fabrik

beſitzer; Prof. Dr. F. Volhard.
Die Vorſtände

der Frauenvereine füt Armen u. Krankenpflege.

Louis Börnor,
Werkstätten

für Raumkunst,
Halle a. S., Leipzigerstr. 12.

Fernsprecher 6122
Komplette

Wohbnungseinrichtungen

und einzelne Zimmer

in gediegener Ausführung
und soliden Preisen,
Antike Möbel.

in allen Holz und Stilarten
in großer Auswahl.

C. Rich. Rittor,
Flügel und Piano Fabrik

NKoderne
Halsketten

küDamen n Kinder
(riele Aeuhbeiten).,

H. SchneeNachf.
Gr. Steinstr. 84.J

n guter Famili dein zwei inder leben Wärmflaschen
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und Beaufſichtigung der Ferd. Haa ssengler,Schularbeiten. ſetallwfabr., B artüsserstr.
Gefl. Zuſchriften unter

2 2372 n Geſch. d. Ztg.
I--2 kl. Mädchen

von außerhalb, die hier die für
Schule beſuchen ſollen, finden Damen
bei kinderl. gebildeten Ehe Herren
paar als Alleinpenſionäre Kinder

gute ürsörgl. Aufnabme. Großo Auswahl

Offert. u. Z. 2377 an die
Geſchäitsſtelle d. Ztg.

t. Sohnes acnf,
Gr. Steinstr.
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Die Haft
anteile 20



Dienstag 2. Beilage zu Nr. 667 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

31. Dezember 19178

Provinz Sachfen
aus der Deutſchnationalen Volkspartei

Seehaufen i. Altm., 31. Dez. Die Deutſchnationale Volks
rtei hielt hier eine konſtituierende Verſammlung ab. Der Vor-

itzende, Realſrchuldirektor Dr. Schmidt, gedachte nach einigen ein
leitenden Worten des früheren Kaiſers und bemerkte, daß es
keinem Deutſchen verwehrt werden könne, das Hohenzollernhaus
in dankbarer Erinnerung bewahren. Jetzt ſei es die höchſte
Pflicht, im neuen Reiche mitzuarbeiten zum Wohle des Ganzen.
Er mit einem Hoch auf das deutſche Vaterland. Dann hielt
Hekonomierat Dr. Hoeſch einen umfangreichen politiſchen Vor
trag, in meiſterhafter Weiſe beleuchtete er die jetzigen Zuſtände,
warf einen Blick auf die ungewiſſe Zukunft und beſprach das
Programm der Deutſchnationalen Volkspartei. Be-
ſonders den Frauen legte er ans Herz, am 19. Januar ihre
Pflicht zu tun und jede Scheu vor der Oeffentlichkeit zu über-
winden. Jn den Vorſtand der Ortsgruppe Seehauſen und Un
gegend wurden gewählt: Frau OhneſorgeSeehauſen, FrauTeppeSchönberg, Fran Müller-Neukirchen, ferner Malermeiſter

ConradSeehauſen, Schloſſermeiſter WilleSeehauſen, Rentier
gochSechauſen, Landwirt DeterLeppin, Landwirt Overhof
Lichterfelde, Dr. HoeſchNeukirchen, Landwirt MertensNeulingen,
Landwirt Müller-Pappel, Realſchuldirektor Dr. SchmidtSee
hauſen und Landwirt MarkmannSeehauſen. Die Verſammlung
war ſehr ſtark beſucht, der Saal war bis auf den letzten Platz be
ſeht, auch in den Nebenräumen ſtanden. die Leute. Die Finan
zierung der Deutſchnationalen Volkspartei nahm einen ſehr
günſtigen Verlauf.

Könnern, 29. Dez. Deutſchnationale Volksparte i.) Die neue Partei hielt geſtern und heute zwei erfolg
reiche Verſammlungen in Könnern und Beeſen
laublingen ab. Eine ganze Reihe angeſehener Frauen und
Männer traten ihr als neue Mitglieder bei. Jn Könnern ſprach
Eiſenbahnbetriebsſekretär der ſen, in Beeſenlaublingen
Rechtsanwalt Spilling r „Das neue Deutſchland
und die alten Parteien“. Die Gegner nur unab-
hängige Sozis erhielten volle Redefreiheit. Trotzdem ſuchtenſie u Beeſenlaublingen allerdings vergeblich die ſtatilche
Lerſammlung durch wüſtes Lärmen zu ſprengen. Herr Hanſen
ſprach freimütig über die Fehler des verfloſſenen Regierungs
ſyſtems und die allen deutſchen Ständen und Parteien gemei i-
ſame Schuld an dem unglücklichen Ausgange des Krieges und

aus dieſen bitteren Lehren die entſprechenden Folgerungen:Monung des allen Deutſchen Gemeinſamen und nicht des
Trennenden. Herr Spilling ſchilderte in anſchaulicher Weiſe die
Verkehrtheiten des ſogial demokratiſchen Programms und das
Fiasko der ſozialdemokratiſcher Forderung: „Proletarier aller
Länder vereiniot euch Als ein ſozialdemokratiſcher Redner in
Könnern Wilhelm II. als Feigling hinſtellte, der ſein Heer zu
letzt im Stiche gelaſſen hätte, erhob ſich beſonders bei den zahl
reichen Frauen ein Sturm der Entrüſtung.

e

t. Merſeburg, 831. Dez. Kommunakes.) Jn der geſtri
gen Sitzung der Stadtverordneten wurden 1500 Mark
als Ausgaben bei der Begrüßungsfeier für die heimgekehrten
Merſeburger Krieger bewilligt. Sie erhielten von der Stadt
Freibier, vom Bürgerausſchuß Zigarren und vom Nobil-
machungsaus ſchuß Weihnachtsgeſchenke. Das Kollegium erklärte
ſich mit der Erhöhung des Schulgeldes für auswärtige
Schülerinnen des Lygeums und Schüler der Fortbildungsſchule
einverſtanden, ebenſo mit der Schaffung einer Vermeſſungs-
beamtenſtelle beim Stadtbauamt und einem Straßenausbau als
Notſtandsarbeiten. Hierfür bewilligte man 30 000 Mark. Die

ſiädtiſchen Privatangeſtellten erhielten eine einmalige Teuerungs-
zulage in Geſtalt des vollen Monatsgehaltes, wofür 4600 Mark
erforderlich ſind. Ein junges Ehepaar hat an ſeinem Hochgeits
tage der Stadt 1000 Mark geſtiftet, deren Zinſen jährlich
Hoſpitalinſaſſen zugute kommen ſollen. Die Stadt hatte kürz-
lich die Erwerbsloſenfürſorge beſchloſſen. Nachdem aber nun-
mehr der Kreis die Unterſtützung einheitlich für ſämtliche Ge
meinden des Kreiſes übernimmt, und auszahlt, müſſen die
Satzungen der Stadt geändert bezw. die Sätze mit denjenigen
des Kreiſes gleichgeſtellt werden. Der Kreis zahlt durrhſchnitt-
lich pro Perſon 20 Pfg. mehr. Es wurde in dieſem Sinne be
ſchloſſen. Shadiv. Krüger bezeichnete auch die Sätze des
Kreiſes als noch zu gering und erklärte, daß er beim Regie
rungspräſidenten eine generelle Regelung der Unterſtützung für
den ganzen Regierungesbezirk beantragt hat.

g. Döllnitz (Saalkreis), 80. Dez. Kriegerehrung.)
Um die heimgekehrten Krieger zu ehren, hatte Herr Ritterguts
beſitzer Goedecke alle aus ſeinen verſchiedenen Betricbhen zum
Heeresdienſt einberufenen und heimgekehrten Kriegsteilnehmer
am Weihnachtsfeſte zu ſich geladen, und in Gemeinſchaft mit
der Familie und ſeinen beiden Söhnen, die ebenfalls die Leiden
des Krieges geteilt haben, feſtlich bewirtet. Manche Erinnerung
und die verſchiedenen Erlebniſſe wurden ausgetauſcht und die
Leranſtaltung gab ſo recht ein beredtes Zeugnis von dem guten
Einvernehmen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmern und der
gegenſeitigen Wertſchätzung, der ſich die Beteiligten erfreuen.

h. Freyburg (n.), 28. Dez. (Verſchiedenes.) Die bei
rehburg aus der Unſtrut gezogene Leiche war die des infolge

laganfalls kranken Privatmanns A. Tröbitz aus Laucha. Er
ſtand im 78. Lebensjahre. Dem zum dritten Male ſchwer ver
wundeten Kanonier Walter Blücher wurde das EiſerneKreuz ver
liehen. Dem Reſerve- Leutnant Ernſt Becherer in Zeuchfeld
wurde das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Herzoglich SachſenErneſtini
ſchen Hausordens mit Schwertern verliehen.

Suhl, 29. Dez. (Faſt 100 Jahre alt) geworden iſt der
Büchſenmachermeiſter Ludwig Müller, der dieſer Tage im
98. Lebensjahre ſanft entſchlafen iſt und wohl die älteſte Perſon
im weiten Umkreis war. Etwa 40 Jahre lang iſt er Vezirks-
vorſteher geweſen und faſt ebenſo lange hat er die Kaſſengeſchäfte
der Sterbekaſſengeſellſchaft geführt. Nahezu 70 Jahre iſt Müller
bei der Firma V. Chr. Schilling tätig geweſen, bis er ſich vor
eiwa 12 Jahren zur wohlverdienten Ruhe ſetzte.

T Jena, 28. Dez. (Saaleregulierung) Mit derFortſetzung der Saaleregulierung dürfte jetzt Ernſt gemacht
werden. Nach Neujahr bei günſtiger Witterung ſoll bereits mit
den Arbeiten begonnen werden, um einem größeren Teile der in
Jena befindlichen Arbeitsloſen Beſchäftigung zu geben.er 5 n e F. (Ba r J t n ch aft.)

I eine einnützige Baugenoſſen t m. b. H. gebildet. nſtand ber Unternehmen iſt Erwerb von Bau
grundſtücken und Errichtung von Wohnhäuſern ſowie

Vermietung oder käufliche Ueberlaſſung von ſolchen an Genoſſen.
i T mme beträgt 200 M., die höchſte Zahl der Geſchäfts
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t. Merſeburg, 30. Dez. (Verhaftete Diebe.) Wegen
er begangener zahlreicher Taſchendiebſtähle wurde die 17jährige
rida Dembny aus Weißenfels durch die hieſige Polizei ver

t e c iahrio Arbeiter,inbr nd iReſt m e e hier, eung in Latle
Bennewitz b. Gröbers, 30. (WVilddiebereien,die wildreichen Revieren eng ganz verſchwinden, elen

nicht aus England und Amrika kommk,

gegenwärtig bedauerlicherweiſe wieder ſtärker in die Erſcheinung;
denn in vergangener Woche wurden in den Feldmarken Benne
witz, Dieskau, Lochau, drei Männer beobachtet, welche mit Schuß
waffen wohl ausgerüſtet, ihrem unſauberen Handwerk auf Hoſen
oblagen. Wie man wahrnehmen konnte, fielen den Wilderern,
die dem Anſchein nach aus einer nahen Stadt hier hergekommen
waren, vier Haſen zur Beute, mit welcher dieſelben unerkannt

Volkswirtſchaft
Unſere Wirtſchaft an der Jahreswende

Ein Jahr ernſter Ereigniſſe neigt ſich zu Ende. Neben dem
itiſchen Trümmerfeld, welches den Begriff Deutſchland in ſich

chließt, ſtehen wir auch am Grabe unſerer einſt ſo blühenden
deutſchen Wirtſchaft. Was in jahrzehntelanger Arbeit geleiſtet
wurde und den deutſchen Volkswohlſtand ſchuf, es liegt Heute
ebenſo in Scherben zerſchlagen. Dieſer Tatſache verſchließen
ſich auch nicht die heutigen Regiexenden der Sozialdemokratie,
deren Einſicht ſchon heute dahin gelangt iſt, daß nichts mehr
bei uns zu ſozigliſieren iſt.

Die Hoffnung, daß der Ueberſee handel nach dem
Kriege wieder aufgenommen werden nte, iſt durch die Revo-
lution gründlich zerſtört. So birgt dieſe Umwälzung auch weiter
die Gefahr in ſich, ſtatt erneuernd zu wirken, zerſtörende, gründ
lich zerſtörende Arbeit an unſerem Wirtſchaftskörper zu leiſten.
Heute ſchon ſind wir mitten im wirtſchaftlichen Bol-
ſchewismus. Die Vorgänge im Ruhrgebiet und in Schleſien
zeigen, daß die deutſche Arbeiterſchaft den Blick für Regali-
täten zu einem großen Teil verloren hat. Durch unſinnige
Forderungen erzwingen ſie die gewaltſame Stillegung unzähliger
Betriebe, bedrohen die Kohlenförderung und damit das Durch
halten der geſamten Bevölkerung durch dieſen Revolutionswinter.
Das Verkehrsweſen befindet ſich in einem bald ruſſiſchen
Zuſtand. Das Kapital verſchwindet unter dieſer Wirtſchaft
und wo dies der Fall iſt, müſſen naturgemäß auch die Menſchen
verſchwinden, das heißt abwandern. Die jetzigen
Kämpfe e Arbeitgeber und Arbeitnehmer, die von den
letzteren in der Ausnutzung der gegenwärtigen Lage herbeigeführt
werden, tragen auch dazu bei, die Produktion noch mehr zu ver-
ringern. Dabei ſind die geforderten Lohnerhöhungen ohne Ein
fluß, da die Kaufkraft unſeres Geldes enorm geſckwächt iſt. Sie
werden es dem Arbeiter ermöglichen, ſeine Lage nur kurze
Zeit zu verbeſſern.

So ſind die Ausblicke für das neue Jahr recht trübe. Es
fehlt der ſtarke Arm, der den zerſtörenden, niederreißendon Gle
menten ein energiſches Halt bietet. Qu.

ss. Geſchäftsverkauf. Die Firma Th. Harkmann u. Schule
in Leipzig, eine der namhafteſten Tafelglas-Groß handlungen
Deutſchlands, iſt durch Kauf in den Beſitz von Jul. Alt in
Leipzig, Arno Beckert und Carl Rehbock, beide in
Halle a. S. übergegangen. Aktiven und Paſſiven ſind von den
jetzigen Firmeninhabern nicht übernommen worden.

Kriegsgewinnſteuer. Infolge der vom Staatsſekretär des
Reichsſchatzamts abgegebenen Erklärung, daß beabſichtigt ſei, die
Kriegsgewinnſteuer mit rückwirkender Kraft noch einmal r er
heben, wobei die gezahlten Beträge angerechnet werden, iſt die
Frage aufgetaucht, für welchen Zeitraum der Vermögenszuwachs
der phyſiſchen Perſonen ſteuerpflichtig ſein ſoll. Dazu kann
vorerſt nur geſagt werden, daß Ausgangspunkt der Beſteuerung
der 31. Dezember 1013 ſein wird, daß es dagegen noch nicht ſicher
iſt, ob der 31. Dezember 1918 oder ein anderer fernerer der End-
punkt ſein ſoll. Feſt ſteht dagegen, daß die Steuer in Kriegs
anleihe gezahlt werden kann, vielleicht ſogar zum Teil gezahlt
werden muß.

Neue Jnduſtrie. Rudolſt ad tk, 30. Dez. Der Stadtrat
hat nach langwierigen Verhandlungen einen Vertrag zum Ab-
ſchluß gebracht. Jm Oſten der Stadt wurde ein dem neuen
Güterbahnhof gegenüber gelegenes etwa 28 000 Quadratmeter
großes Gelände an die zurzeit noch in Berlin-Schöneberg an
ſäſſige Maſchinenfabrik „Titaniawerk“ verkauft. Dieſe Firma
beabſichtigt auf dem von ihr erworbenen Grundſtück umfangreiche
Fahbrikbauten zu errichten und ihren ganzen Betrieb nach hier zu
verlegen. Man rechnet damit, daß der Betrieb 300--400 Per-
ſonen beſchäftigen wird.

Kaliwerke Aſchersleben. Jn dem Proſpekt über die zum
Berliner Vörſenhandel zugelaſſenen 8 Mill. Mark neuen Aktien
wird mitgeteilt, daß nach den bisherigen Ergebniſſen der
bisherige Abſchluß dieſes Jahres beſſer ausfal-
len dürfte als der des Vorjahres. Die nächſte ordentliche
Generalverſammlung wird zu entſcheiden haben über die Höhe,
in welcher die erworbenen Gegenſtände in die Bilanz ein-
zuſtellen ſind. Der Fuſionsgewinn aus der Angliederung des
Kaliwerks Hattorf ſoll zu Abſchreibungen auf die
Anlagewerte verwendet oder dem Reſervefonds zugeführt wer
den. Aus den Einzelangaben zu den Bilanzziffern von 1917
ſei erwähnt, daß ſich unter den mit 5657 000 Mk. bezifferten
Außenſtänden für Lieferungen und Darlehen 4222 430 Mk. an
die Werke des Konzerns befanden.

Eiſenhüttenwerk Thale Aktiengeſellſchaft in Thale. Jn
dem Proſpekt über die zum Handel an der Berliner Börſe zu
gelaſſenen 1 000 800 Mk. als Vortragsaktien bezeichneten Aktien
keilt die Verwaltung mit, daß der Geſchäftsgang im laufenden
Jahr in allen Abteilungen befriedigend ſei und auf längere
Zeit reichliche Aufträge vorliegen. Es ſei jedoch zu berück-
ſichtigen, daß der Betrieb in nicht unerheblichem Maße durch
die ungenügende Brennſtoffzufuhr beeinträchtigt werde. Auch
die politiſchen Verhältniſſe mit ihren wirtſchaftlichen Folge
erſcheinungen würden von nicht zu unterſchätzendem Einfluß
auf die Zukunftsgeſtaltung des Unternehmens ſein. Jn welchem
Umfang ſich dieſe Einwirkungen geltend machen würden, ſei bei
der heütigen ungeklärten Lage noch nicht zu überſehen. (Für
1917 wurde auf beide Aktiengattungen eine Dividende von
26 Proz. und außerdem ein Bonus von 175 Mk. pro Aktie
verteilt.)

Der Stahlwerksverband ſteht vor der Auflöſung. Die
Werke an der Saar ſind unter die Kontrolle der Franzoſen 5
ſtellt, die ein Verhalten an den Tag legen, als beabſichtigen ſie,
den Bezirk Saarbrücken überhaupt nicht wieder zu verlaſſen.
Gegen ihre dortigen Verfügungen hat die Waffenſtillſtands-
kommiſſion Proteſt eingelegt, ohne man ſeitdem mehr darüber
vernommen hätte. Die großen Werke an der Saar werden von
den Franzoſen veranlaßt, Lieferungen in großem Maßſtab
nach Frankreich und Belgien zu machen. Alles, was

ſoll von ihnen geliefert
werden. Augenblicklich beſteht dort großer Mangel an Kohlen
und Koks, anderſeits haben die Lieferungen von Erz aus Loth-
ringen nach Weſtfalen aufgehört. Gleichzeitig hat die Entente
bedeutende Lieferungen von Koks und Kohlen aus Weſt
falen verlangt, wie es ſcheint, auf Grund des Requi-
ſitionsanſpruchs. Aus allen dieſen Urſachen wird auch die weſt
fäliſche Jnduſtrie genötigt ſein, ihre Organiſation in Zu
kunft zu ändern. Die Aus fuhr von Roheiſen, Schienen uſw.
wird in ganz erheblichem Maß beſchränkt und an ihre Stelle
werden die beſſeren Fabrikate treten. Dabei kommt die
Entwicklung der Arbeiter- und Lohwwerhältniſſe in Betracht.

Elbſchiffahrt. Am 830. Dezember trafen die Kähne
Nr. 478, 819, 16542, 7124 und Eildampfer „Elbe“ in Aken ein.

r DDAdC'”zſlſſC

Landwirtſchaft
Der Beginn des Unterrichts an der Lehranſtalt für prak

tiſche Landwirte und Güterbeamte zu Neuhaldensleben, der für
den 8. Januar feſtgeſetzt war, iſt auf Mittwoch, dem
8. Januar verlegt worden.

Amtliche Bekanntmachungen

Bekanntmachung.
Zur Behebung etwaiger Zweifel weiſe ich darauf hin,

daß Perſonen des Soldatenſtandes zu den Wahlen für die
verfaſſunggebende deutſche Nationalverſammlung nur
wahlberechtigt ſind, ſoweit ſie am Wahltage das 20. Lebens-
jahr vollendet haben.

Halle, den 30. Dezember 1918.
Der Landrat des Saalkreiſes.

von Krosigk.
Auf Grund des S 6 der Mieterſchutzverordnung vom

23. September 1918 (R.-G. Bl. S. 1140) und des Erlaſſes
des Staatskommiſſars für das Wohnungsweſen vom
24. September d. J., St. 4, 422, ordne ich für die Bezirke
der Gemeinden Ammendorf, Radewell und Oſendorf im
Saalkreiſe hiermit an,

1. daß die Vermieter von Wohnräumen ein Mietver-
hältnis rechtswirkſam nur mit vorheriger Zuſtimmung des
Amtsvorſtehers Hähn in Ammendorf bezw. ſeines Stellver-
treters kündigen können, insbeſondere, wenn die Kündigung
zum Zwecke der Mietſteigerung erfolgt;

2. daß ein ohne Kündigung ablaufendes Mietverhält-
nis als auf unbeſtimmte Zeit verlängert gilt, wenn der
Vermieter nicht vorher die Zuſtimmung des Amtsvorſtehers
Hähn in Ammendorf bezw. ſeines Stellvertreters zu dem
Ablauf erwirkt hat.

Merſeburg, den 28. September 1918.
Der Regierungspräſident. (gez.): v. Gersdorff.

Veröffentlicht:
Ammendorf, den 30. Dezember 1918.

Der Amtsvorſteher. Hä h.

Polizei-Derordnung.
Auf Grund der S 6 und 15 des Geſetzes über die

Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 und des S 62 der
neuredigierten Kreisordnung vom 19. März 1881 wird mit
Zuſtimmung des Amtsausſchuſſes für den Amfshbezirk
Lettin nachſtehende Potigeweordnimg erlaſſen:

Für das geſamte Handelsgewerbe im Amtsbezirk Lettin
wird für die Zeit vom 15. Oktober bis 15. März die Ver
kaufszeit Wochentags von früh 8 Uhr bis abends 7 Uhr
feſtgelegt. g2

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizeiverordnung
werden mit Geldſtrafe bis zu 9 Mark, an deren Stelle im
Unvermögensfalle Haft tritt, beſtraft.

Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Be
kanntmachung in Kraft.

Dölau, den 7. Oktober 1918.
(L. S.) Der Amtsvorſteher. (gez.): Henze.

Bekanntmachung.
Diejenigen Offiziere und Mannſchaften, die ſich in der

Zeit vom 27. bis 28. Dezember in die Werbeliſten des
Garniſon-Kommandos Halle für die 10. Armee haben ein
tragen laſſen, werden hierdurch erſucht, ſich am 2. Januar
1919, 12 Uhr mittags, zwecks Feſtſtellung der fehlenden
Bekleidungs- und Ausrüſtungsſtücke, ärztlicher Unter
ſuchung und baldigen Ahtransports in Kaſerne II, Roß
platz, einzufinden. Militärpapiere ſind mitzubringen.

Garniſon-Kommando Halle (Saale).

Bekanntmachung. T
Feuerſozietätsbeiträge.

Ich ſetze die im erſten Halbjahr 1919 von den Mit
gliedern der Sozietät zu leiſtenden Beiträge auf 70 vom
Hundert des Beitragsverhältniſſes feſt. Unberührt von
dieſer Feſtſetzung bleiben die Verſicherungen, für welche der
Beitrag auf mehrere Jahre im voraus gezahlt iſt, und die
mit Privatgeſellſchaften gemeinſchaftlich übernommenen
Verſicherungen, für welche der wirkliche Beitrag in gleicher
Höhe mit dem der Privatgeſellſchaften nach dem früheren
Satze von 75 vom Hundert berechnet iſt.

Wegen Einziehung und Ablieferung der Beiträge
wird von den Kreisdirektoren das Erforderliche veranlaßt
werden.

Merſeburg, den 27. Dezember 1918.
Der Generaldirektor

der LandFeuerſozietät des Herzogtums Sachſen.
Winckler.

5wangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckun ollen am21. März 1919, vormittags 10 Uhr, an def De

Poſtſtraße 13, Zimmer Nr. 45, verſteigert werden die im
Grundbuche von Halle, Band 58, Blatt 2117 (eingetragene
Eigentümer am 15. Mai 1917, dem Tage der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes: Frau Dekorationsmaler
Roetſcher, Luiſe Julie geb. Welſch, und Kauf
mann Friedrich Wilhelm Welſch) eingetragene Haus
grundſtücke Spitze 19 und 21, Kartenblatt 12, Parzelle
973/55 von 9 ar 30 qm, mit 1110 Mark jährl. Nutzungs
wert, und Kartenblatt 12, Parzellen 974/55 und 975/85 von
1 ar 92 qm, mit 250 Mark jährl. Nutzungswert

Halle, den 24. Dezember 1918.
Das Amtsgericht. Abt, 7.

Service in grösster Auswahl. besonders schöne, moderne
Muster zu billigen Preisen empßehlt Louis Böker, beunver h. I



Mitteldeutsche Privat-Bank, z Halle 3. Poststrasse 1I2.
Tel. 1382, 1383. 16932.

Ausführung aller bankmäbßigen Geschüfte

Die bahnamtliche
An und Abfuhr der Eilgüter
von bezw. zur Eilgutabfertigung wird mit dem

e I. Januar 1919
der Firma

Zilimann Lorenz
berg a. S, den 31. Dezember 1918.

Eiſenbahndirektion.
Bekanntmachung.

Ab 1. Jannar 1919 iſt uns die
bahnamtl. An und KSbfuhr

der Güter der Eilgutabfertigung, desgl. die bahnamtl.
An und Abfuhr ſämtl. Güter der Halle-Hettſtedter Babn
übertragen worden.

Gefällige Aufträge, deren ſchnellſte und gewiſſenhafteſte
igung wir zuſichern, erbitten wir unter

Fernruf 6055.
gilimann Lorenz,

bahnamtl. Spediteure,
Delitzſcher Straße 9.

Reparatur
Woerkstätten

für olektr.
Maschinen

u. Apparate,

Ankerwicekelungen
Kollektorenbau.

93
en zum ſofortigen Ankauf als ernſthafter

Reflektant

Gut oder Rittergut,
4—-700 Morgen groß mit gutem Boden, guten Gebäuden und nluger Bahnanlage. Angebote unter
Z. 2380 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Selten günſtiger Hotelverkauf!

Kurze Ifeferfristen.
Mäßige Preise.

Geiststr.

Hotel zum goldenen Löwen, maſſiv, im guten Zuſtande,
ſi Fremdenzimmer, größere Reſtaurationsräum
ſchaftsſaal, ca. 1I Morgen großer Obſt- und Gemüſegarten,
iſt kheitshalber ſofort preiswert zu verkanfen.

Hermann Warthmann,
Oſterburg i. Altm.

1919 finden täglich von vormittags 9 übr ab anf demKhernebe des Fußartillerie- Regiments „Encke“
(Magdeb.) Nr. 4 in Magdeburg

Verſteigerungen von über-

ſchweren nud leichten Schlages ſtatt.

Vom 1. Januar ab ſtehen bei uns e
eg. 30 Stück beſte

belgiſche
cher und

Arbeitspferde
im Alter von 4-8 Jabren zum Verkanf.slephan &butsche,

Halle a. S., Töpferplan 3.
ie Pferde werden paarweiſe und einzeln

mit jeder Garantie bei günſtigſten Zahlungs
bedingungen allgegeben.

Fernruf 5543.

Origined ürzehes bobdericher Vohrröde

ist ebenso
eine wohlsechmeckende Speisemwöhre, wie ein
bewaährtes Beifutter für alle Viehgattungen.

Sie liefert anerkanntermassen
grosse Massenerträge bei hoh. Nährwertgehalt.

Hochkeimfähige drillfertige ab-
geriebene Originalsaat je Pfund M. 44.

Domäne Sundhansen,
Herzogtum VGetha.A. Kirsche-Pfiffelhach,

T

Hasen-, Kanin-
und andere Sorten

rrrvr-x-—=J—-—---„—„JWJJ— J e „„„J;J;J efFaolle
kauft zu höchſten Preiſen für Händler beſond. Preiſe

Weise's Kürschnerei
Ranxiſcheſtraße 1. Telephon 1667.

Wir empfehlen
Dresch- Maschinen

in allen Grössen für Dampf- und elektr. Antrieb.
Düngerstreuer
Kultivatoren
Pflüge,

ein- u. zweischarig
Ackerwalzen

S RübenschneiderKartoffeldämpfer, Cartoffolsortirer.Witt räger, Halle.
P Roeparaturen werden p ausgeführt. J

Jedermann, der mit den

abulen Gefahren der Gegenwart

zu rechnen hat, empfehlen wir unsere

mneueste UVnfall-Versicherung

auf breitester Basis,
Nähere Auskunft erteilt

Heinrich Fraonkoel, Versicherungsbüro-
Berlin SW. 68, Charlottenstrasse 73.

Ztr. 7657, 58, 59.

Bei Anfrage geß. Angade des Berufes
(auech der evtl. politischen, sozialen und
dergl. Betätigung) und Alters erbeten.

Mein in der Kreisſtadt Oſterburg i. Altm. gelegenes

eſell

Am 30., 31. Dezember 1918 und 2., 3., 4. Januar

Truppen Pferden

R

Wir Uefern:Notorpllüge, Drillmaschinen,
Düngerstreuer,
Rübenheber und Rüben-

schneider
Kartoffelerntemasehinen,
Kartoffeldämpfer und

Wäschen,
Dreschmagehinen,

Landwirtscharts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für landwirtsechaftliche Maschinen und Geräte
Halie (Saale) Filiale Halberstadt

Merseburgerstrasse 17/19 Tel. 7881. Königstrasse 25 Tel. 192,

m

Lagerschuppen ren Keller
mit Gleisanschluß, geräumig und trockenzur Lagerung von Speditionsgütern aller Art

empfiehlt

Allgemeine Transport-Gevellschaft,
vorm. Condrand Manelll, m. h. H.

Filiale Halle-Saale, Kirchnerstrabe 9. Fernsprecher 1428.

Spedlltlon Verslcherung Rollkuhrwerk
Filialen in: Berlin, München, Dresden, Chemnitz, Leipzig,Erfurt, Hamburg, Köln, Magdeburg, Mannheim usw.

a nin ar achtu
guter Boden, von jeiſtünge-

und zahlungsfähigem ledigen
Landwirt (Kriegsteilnehmer)
bald zu übernehmen geſucht.
Nähe der Stadt perAngebote unter Z. 2347 a
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Johannes Thurm,Halle a. S., Glauchaerstr. 79. Tel. 6518 u. ad
Lelteste Ross-Grobschiäehbterei der Provinz Sachsen.

Plerde zum Sohlachien
aute zu jeder Zeo Bei Lose ren odtenmg, W

3kriedrieh Denen hachfolgers

2 Sieger Qualität I und I
itertropfen,

Zwiebelsamen, gelbe Littauer Biesen

1000 Mark Belohnung
Durch Einbruch ſind in der Nacht vom Sonntag

zum Montag aus meinem Geſchäft Leipzigerſtraße
rer Handkoffer, darunter gelb geſtrichene mit
grünen Streifen, Koffer mit Bügeln und Mefſſing-
beſchlägen, Brieftaſchen, Zigarrenetunis, Geldſchein-
taſchen, Portemonnaies, Hoſenträger, Taſchen-mefſer, ſchwarze und braune Ledergamaſchen und
viele Damentaſchen geſtoblen worden. J die
t rn der Diebe und Herbeiſchaffung eines Teiles
dieſer Waren zahle ich eine Belohnung von

De 1000 Mark in bar.
Vor Aufauf wird dringend äs an

Fernſprecher 5676. Paul Göldner,

Halleſche Paketfahrt
(Zilimann Lorenz)

Fernruf 6053
babnamtlich genebmigte Reiſegepäckbeförderung

empfiehlt ſich wieder zurAn und Abfuhr von Relſegebäcftigen

von und zu allen Zügen
Auf Wunſch n von Fahrkarten und

Gepäckſcheinen.
S Reiſſegepäck-Perſicherung.

e 0Rin an meine alte Fernspreeh- Nummer

3341wieder an geschlossen.

Carl Beyer Bücherrevisor
Malle a. S., Steinweg 12 II.

2000900002000009009000000000009000
CLandhaus mit großem Garten,
Mitteldeutſchland, 12-16 Zimmer, zu rapfen oder mieten
geſucht. ngebote unter Z. 2366 an die e
dieſer Zeitung.

Kornbrennerei
Nordhauſen am Harz

liefert ſofort noch gegen Nachnahme
v Nordhäuſer Brauntwein, weiß und gelb, in
v verſchiedenen Stüärken und Preislagen,

Echte reine Korns und e nach
Korn-Verſchnitte ualität,

O Fum, echten Jamaika-Verſchnitt und Faſſons,
Zeug deutſche und an söſiſche Verſchnitte,Arrak, Verichnitt I

Ware.
Man verlange neueſte Preislifſte.

Privatverkehr ausgeſchloſſen.
8 Vertreter: Julius Böhme, Halle (Saalo), Bernbarämrtr. R.

an Aheg W e i nLiterfäſſern o erflaſchen envon 6, 12 18, r Literkiſten uſw. 2
9

TII III IILIITTIh B. AnWarnung!
Alte künuſtliche und zerbrochene Zähne nicht

wegwerfen! Dieſelben werden im Hotel „Notes
Roß“, Zimmer Nr. 8 W und zahlt

pro zahn bis 1 NMark,
Gebiſſe bis 100 Mark,

ein und Brennſtifte zum Höchſtpreis. Einkauf
ndet nur Dienstag, Donnerstag und Freitag in

dieſer Woche von 8 bis 6 Uhr ſtatt.

pa
Möhren-, Weißkohl-, Rotkohl-, JntterrävenigmenSaatbohnen offer. in roßen und kleineren Terart äten r

August Heise, Weinberggärtnerei, Halle a. S. 2

renka n rCaramelbſer geh Bauten erſt
r geor

Wal
früh

i

s 2 Wenibieechhauser, ima 2 zurzeit billigsteBauwoise unkeS e teuer nomransp 1F 7 Wohn r 7 kreiſr aracken, An3 saragen, Jagdhütten, gleieLagerschuppen. ParfAngebote u. Zeichnungen mont öo
Gebr. Achenbaeh,

Weidenau-dieg 9. umfc
ſoſte
Melt
alſo
durck

R der wien fie umfee e lun und
falls
Sti

Erhältlich in allen ein- ſpſte:
schlägigen Geschäften. wutI
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